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Telegraphiſche Depeſchen.
Pleß, d. 17. November. (Poſt.) Geſtern Abend

8 Uhr kam Se. Majeſtät der Kaiſer und die Prinzen
über Breslau, wo ein kurzer Aufenthalt ſtattgefunden
hatte und Se. Majeſtät die Begrüßung der Militärbehör
den entgegen genommen hatte, hier an. Der Fürſt von
Pleß war in der Uniform der Garde du Corps erſchienen.
Der Empfang war ein großartiger, Park und Schloß waren
prachtvoll bengaliſch beleuchtet. Um 9 Uhr fand das Diner
ſtatt, bei welchem der Fürſt einen Toaſt auf Se. Majeſtät
ausbrachte und ihn in dem neuen Schloß begrüßte. Der
Kaiſer toaſtete auf den Fürſten und die Fürſtin. Heute
iſt um 11 Uhr bis gegen 1 Uhr Jagd. Früh um 10 Uhr
beſichtigte der Kronprinz den fürſtlichen Marſtall. Präch-
tiges Kaiſerwetter!

Wien, d. 17. November. (W. T. B.) Die „Po-
litiſche Korreſpondenz“ meldet aus Verſailles: Nach zu
verläſſigſten Quellen verlautet, daß der deutſche Botſchafter,
Fürſt Hohenlohe, nicht in der Lage iſt, eine Betheiligung
Deutſchlands an der Pariſer Ausſtellung im Jahre 1878
in Ausſicht zu ſtellen.

London, d. 17. November. (W. T. B.) „Reuter's
Bureau“ meldet unterm Heutigen aus New York: Die
republikaniſchen Führer in New Orleans lehnten es neuer-
dings ab, im Verein mit den Demokraten die Prüfung
der Berechnung der bei der Wahl abgegebenen Stimmen
vorzunehmen, weil ſie der Anſicht ſind, daß dem Control-
comité nicht die Befugniß zuſtehe, gefälſchte Wahlberichte
für nichtig zu erklären.

Orientaliſche Angelegenheiten
Telegramme über die Orientfrage.

London, d. 16. November. K. 3.) Der Globe
hört aus vertrauenswerther, wenn auch nicht officieller
Quelle, daß 21 Bataillone Fußtruppen, 7 Reiter-Regimen-
ter und 80 Geſchütze ſchon ausgewählt ſeien, um zuerſt
nach dem Orient abzugehen, wenn die Regierung ihrer
Dienſte zum Schutze britiſcher Jntereſſen bedürfen ſollte.

London, d. 17. November. (W. T. B.) Wie die
„Daily News“ meldet, wird der Engliſche Specialbevoll-
mächtigte zur Orient-Conferenz, Marquis von Salisbury,
am Montag auf ſeiner Reiſe nach Konſtantinopel zunächſt
ſich nach Paris begeben. Wie das „Reuter'ſche Bureau“
erfährt, iſt der Befehl ertheilt worden, die Panze'ſchiffe
„Cyclop“ und „Hydra“ unverzüglich in Dienſt zu ſtellen.

Petersburg, d. 17. November. (W. T. B.) Von
geſtern ab iſt auf den Bahnen Warſchau-Terespol, Kiew
Breſt, Moskau-Breſt, Tambo-Saratow, Griaſe-Zarizino,
Charkoff-Nicolajeff und Moskau-Koslow der Güterverkehr
eingeſtellt.

Wien, d. 17. November. (Poſt.) Die Vorkonfe-
renz wird Montag, den 27. November, in Konſtantinopel
eröffnet werden. Die Vertreter Rußlands haben weit-
gehende Vollmachten, die andern hingegen deßhalb nicht,
weil ſich die Kabinete die jedesmalige Entſcheidung vorbe
halten.

Peſth, d. 17. November. (Poſt)) Die Demarka-
tionsfrage macht neue Schwierigkeiten. Rußland verlangt,
daß die Demarkationslinie an der Drina weiter zurück

(W. T. B.) Abgeord-
verlegt werde.

Peſth, d. 17. November.
netenhaus. Miniſterpräſident v. Tisza erklärte auf die
Jnterpellationen Simonyi's und Helfy's, die Regierung
wolle keine Vorlage über die Orientpolitik machen. Es
gebe aus der Vergangenheit Nichts was nicht mit dem
eben im Fluß Befindlichen zuſammenhänge. Das Syſtem
habe ſich nicht geändert; aber wenn es ſich auch geändert
hätte, ſo wäre jede nachträgliche Aeußerung des Hauſes
zwecklos und eher nachtheilig. Bei der Budgetdebatte
könne er das Zurſprachebringen der Orientfrage nicht ver
hindern er rechne dabei aber auf das Tactgefühl des
Hauſes, das wegen der ſchwierigen Zeit und der großen
Verantwortlichkeit es der Regierung überlaſſen möge, wann
ſie über die Frage öffentliche Aufſchlüſſe geben wolle.

Zarag, d. 17. November. (W. T. B.) Die Demar-
kations-Commiſſäre an der Türkiſch Montenegriniſchen
Grenze haben die Zuziehung noch je einrs höheren Offiziers

von Seiten der Türken und der Montenegriner verlangt.
Zwei delegirte Commiſſäre begeben ſich auf den Schauplatz
der letzten Kämpfe, um die beiderſeitigen Stellungen zu
conſtat ren und die Demarkatjionslinie darnach feſtzuſtellen.

Agram, d. 16. November. (Poſt.) Bei Glamve
(2) haben Türkenhorden die Maſſacres erneuert; die Chriſten
riefen Despotovich zum Schutz herbei.

Bukareſt d. 17. November. (W. T. B) Die
Deputirtenkammer hat den Adreßentwurf zur Beantwor-
tung der Thronrede angenommen. Sodann bewilligte die
Kammer einen Credit von 400000 Lei zur Beſtreitung
der Koſten für das Obſervationscorps an der Donau und
deſſen Reſerven bis zum December,

Pera, d. 17. November. (W. T. B.) Gutem
Vernehmen nach findet morgen außerordentlicher verſtärkter
Miniſterrath ſtatt, um in der Conferenzfrage zu einer be
ſtimmten Entſchließung zu gelangen, nachdem das engliſche
Cabinet ſeine bezügliche energiſche Aufforderung an die
Pforte erneuert hat.

Zu den kirchlichen Wahlen.
Zum zweiten Mal ſeit der Einführung der evange-

liſchen Kirchengemeinde-Ordnung, ſagt die „Proteſtanten-
vereins-Correſpondenz“, ergeht an die Gemeinden der

ſechs öſtlichen Provinzen Preußen's der Ruf, ihr
kirchliches Wahlrecht auszuüben. Die Hälfte der vor
drei Jahren gewählten Aelteſlen und Gemeindevertreter
ſcheidet Anfangs nächſten Jahres aus und die Neuwahl
findet am 7. Januar 1877 ſtatt. Es iſt eine Ehrenſache
der freiſinnigen Proteſtanten, für eine zahlreiche Betheiligung
an dem Wahlact mit allen Kräften zu wirken. Die nun-
mehr zum Abſchluß gelangte Verfaſſung der größten
deutſchen Landeskirche hat entſcheidende Grundſätze des
kirchlichen Liberalismus, insbeſondere das Recht der Selbſt
verwaltung der Gemeinde in ihren wichtigſten Angelegen-
heiten durch frei gewählte Vertreter anerkannt und den
Gemeinden die Möglichkeit gewährt, bei ernſtlichem Willen
auf den verſchiedenen Stufen der kirchlichen Organiſation
zu Worte zu kommen. Weſentliche Mängel des früheren
Wahlmodus ſind verbeſſert worden. Die Abgeordneten
zur Kreisſynode werden nicht allein vom Gemeindekirchen
rath, ſondern auch von der größeren Gemeindevertretung
gewählt. Die Laien werden auf den Kreisſynoden doppelt
ſo ſtark als die Geiſtlichen vertreten ſein und auch auf den
Provinzialſynoden iſt wenigſtens die Möglichkeit eines
gleich entſchiedenen Uebergewichts der Laien gewährt. Da
ferner ein Dritttheil der Abgeordneten von den größeſten
Gemeinden des Kreiſes und der Provinz zu wählen iſt,
wird eine die Zahlenverhältniſſe der evangeliſchen Bevöl-
kerung annähernd darſtellende Vertretung herbeigeführt.
Die Geſtaltung der unteren Stufen beſtimmt aber bei dem
beibehaltenen Filtrirſyſtem über die Richtung der oberſten
Stufe, der Generalſynode, die über das Wohl und Wehe
der geſaamten Landeskirche zu entſcheiden hat. Von dem
Ausfall der Gemeindewahlen hängt es ſomit weſentlich ab,
ob die liberale Partei hinreichend in der Generalſynode
vertreten ſein wird. Betheiligen ſich die liberalen Gemein-
den, insbeſondere in den größeren Städten, nicht an den
Wahlen, ſondern überlaſſen in beklagenswerther Gleich
gültigkeit den Orthodoxen das Feld, dann werden zumeiſt
ſolche Laien in die Synoden gewählt, welche dem Macht-
wort ihrer Geiſtlichen blindlings folgen und die Rechte der
evangeliſchen Gemeinden verkümmern laſſen. Ein Sieg
der orthodoxen Parlei auf den nach den Grundſätzen der
Liberalen gebildeten Synoden würde ein ſchwerer Schlag
für die liberale Partei ſein, und Jeder, dem die freiheit-
liche ſynodale Entwicklung der Landeskirche am Herzen
liegt, ſollte die Ehre der Gemeinden im Staate Friedrich's
des Großen wahren und nicht durch Fernbleiben von der
Wahl den Feinden der evangeliſchen Freiheit des deutſchen
Volkes in die Hände arbeiten. Da nur Der wählen darf,
welcher ſich zur Eintragung in die Wählerliſten angemel-
det hat, ſo müſſen die Gemeindeglieder, welche es vor drei
Jahren unterlaſſen haben, oder die in eine andere Ge
meinde verzogen ſind, bis ſpäteſtens den 30. November

12) Sibylle.
Novelle von J. Dungern.

(Fortſetzung.)

„Sie haben Niemandem zu danken, als ſich ſelbſt Eſti
vian Sander,“ entgegnete die Gräfin theilnehmend, „ſehen
Sie uns Alle als Jhre Schuldner an. Fräulein Hartmoos,
welche ich Jhnen hiemit vorſtelle, und auf deren Urtheil
ich etwas gebe, da ihr Geſchmack noch rein und unentweiht
und nicht wie der unſere, oft blaſirt iſt, war ebenſo hinge
riſſen wie wir Alle, das Bouquet in ihrer Hand mag dies
bezeugen, obgleich ich nicht ſo indiscret ſein ſollte, dies Jhnen
zu verrathen.“

Nach dieſen Worten wandte ſich die Gräfin ſeitwärts zu
der Baronin Frankhauſen, um an dieſelbe eine Frage zu rich

ten, und ließ, nachdem ſie ſich überzeugt, daß Bruno Hor
witſch, welcher gerade nahen wollte, bei der Annäherung des
Künſtlers ſich aber ſehr bereitwillig durch einen Bekannten
aufhalten ließ, die jungen Leute einander gegenüber.

Eſtivian ſah mit unverkennbarer Bewunderung in das
ſchöne Geſicht, deſſen bräunliche friſche Hautfarbe auf ſüdliche
Abſtammung ſchließen ließ, und ſagte ihr ſeinen Dank für
den Strauß welcher den Künſtler ſtets begleiten und ihm als
Talisman dienen ſolle. Seine Worte waren ſo beſcheiden, er
betonte ſo deutlich, daß er die dargebotene Huld nur der
Kunſt, nicht dem Künſtler gewidmet wiſſe, daß Sibylle ganz
ſicher wurde, nichts Unrechtes gethan zu haben. Sie war es
von ihrem Aufenthalte im Lazarethe gewöhnt, mit Menſchen
aus allen Geſellſchaftsſchichten in der einfachſten und natür-
lichſten Weiſe zu verkehren, daß auch ihre Unbefangenheit
bald wieder zurückkehrte. Eſtivian hingegen, welcher ſie im
Kreiſe der Gräfin und ihrer diſtinguirten Haltung nach für
eine Standesgenoſſin ſeiner Beſchützerin gehalten, war bei
Nennung ihres bürgerlichen Namens angenehm überraſcht

und gab ſich ſo vollkommen dem Zauber hin, welchen das
ganze Weſen des jungen Mädchens auf ihn ausübte bis die
Gräfin wieder dazutrat und zum Aufbruch mahnte.

„Dupreſſoir wird Jhnen geſagt haben, lieber Eſtivian,
daß er Sie noch für das Concert der nächſten Woche zu
engagiren wünſcht, wenn nicht, ſo erfahren Sie das jetzt aus
meinem Munde. Sie thun alſo am beſten, die acht Tage
hier bei uns zuzubringen, beſonders da ich Jhnen über unſere
beiderſeitige Angelegenheit noch nichts zu ſagen weiß, trotz
aller meiner Nachforſchungen, und mich alſo vielleicht doch
geirrt habe. Doch da naht ſich unſer Begleiter, erlauben Sie,
Graf Horwitſch, daß ich Jhnen hier Herrn Eſtivian Sandor
vorſtelle, deſſen künſtleriſche Leiſtung Sie gewiß mit uns Allen
eben bewundert haben; doch in dieſem Menſchengewühle
müſſen wir uns theilen, kommen Sie, Eſtivian, reichen Sie
mir den Arm, wir wollen noch ein paarmal die Allee auf-
und abgehen, denn ich möchte noch Manches von Jhnen
hören. Graf Horwitſch wird ſeine Schweſter und die übrigen
Damen ſchon nach Hauſe geleiten.“

Auf dieſe Art hatte die Gräfin es verſtanden, dem Künſt
ler noch zu verbergen daß Sibylle Braut ſei; ſie wollte ihm
dies erſt eröffnen, wenn der Eindruck, welchen des jungen
Mädchens Weſen auf Sandor gemacht, tief genug geworden
ſei, um ihn jene Bande nicht mehr achten zu laſſen. Hätte
ſie in Eſtivian's Herz ſehen und darin wahrnehmen können,
daß bei dem heißblütigen Sohn der Pußta die Leidenſchaft
ſchon volle Flammen ſchlug, ſie würde dieſe Mühe unnöthig
gefunden haben. Jndeſſen bezwang er ſich, und fragte die
Gräfin wie eigentlich ſolch bürgerlich Kind in ſolche excluſive
Kreiſe gelangt ſei? Gräfin Adele entgegnete gleichgültig daß
Lory Lesko ſie in ihrer Geſellſchaft mitgebracht, daß indeſſen
Fräulein Hartmoos eine ſo vollendete Dame ſei, daß ſie in
alle Kreiſe paſſe und manche Vollblut Ariſtokratin beſchäme.

„Und bei aller dieſer feinen geſellſchaftlichen Tournüre,“
fuhr die Gräſin fort, „hat ſich das liebe junge Geſchöpf ihre
vollkommene Naivetät und Herzensfriſche bewahrt; können Sie

glauben, Eſtivian, daß fie mich bei Jhrem Anblick und nach
dem Sie geſpielt, gleich fragte, ob es ſich für ſie ſchicken
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würde, Jhr Bild zu malen? Sie iſt nämlich keine unbedeu
tende Malerin. Jch ſagte natürlich, daß dies unpaſſend ſei,
was ſie nicht bezreifen konnte. Am Schluſſe warf ſie Jhnen
das Bouquet zu, ich ſehe Sie haben es ganz geſchickt
auf Jhrer Bruſt verborgen! Erröthen Sie doch nicht, Eſtivian,
es iſt ja nichts Böſes nur dürfte es der Baronin Lesko
Bruder nicht erfahren, man behauptet, daß das junge Mäd-
chen mit ihm verſprochen ſei.“

Gerade als Sandor, auf's heftigſte durch dieſe Nachricht
erſchrocken, ſich nach dieſem Bruder näher erkundigen wollte,
hatte Gräfin Morjany eine Bekannte entdeckt, und war zu dieſer
hinübergeeilt, hatte den jungen Künſtler vorgeſtellt und dann
verabſchiedet, noch ehe dieſer ganz zu Worte kommen konnte.
Nun ſtand er allein unter den Bäumen, den Strauß der halb
entblätterten Theeroſen unter dem Ueberzieher wie betäubt an
ſein Herz preſſend, und wie er das feine Parfüm der Blumen
dabei einathmete, ſtand durch Jdeen Aſſociationen die brünette
Schönheit Sibyllens lebhaft vor ſeinen Augen.

Mit der ganzen Lebhaftigkeit ſeiner Nation und ſeines
Charakters hätte er der Gräfin „nacheilen und ſie um Aus-
kunft über die letztgeſprochenen Vorte bitten mögen. Wie
viele Huldigungen hatte er auf ſeinen Kunſtreiſen ſchon er
fahren welchen verführeriſchen Augen und Lippen hatte er
ſchon Rede geſtanden, und wie ſchnell waren ſolche Begeg
nungen von ihm wieder vergeſſen worden.

Mit Sibylle war es etwas Anderes, er konnte ſich den
Zug nicht erklären, welcher ihn im erſten Moment, als er ſie
erblickt hatte, zu dem ſchönen Mädchen zog, er hatte alles Un
heil ſeines Lebens über dieſe Begegnung vergeſſen, und nun,
nachdem ihn durch Nennung ihres bürgerlichen Namens ein
Freudenſtrahl durchzuckte, über den er ſich ſelbſt keine Auskunft
gegeben, vernahm er, daß ſie doch zu dieſer Geſellſchaftsſphäre,
durch eine projectirte Verbindung, gehören werde.

„Giebt es denn wirklich, wie die Poeten behaupten, eine
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ſich anmelden. Als eine bei den letzten Wahlen wohlbe
währte Praxis möchte es ſich empfehlen, daß einzelne Ge
meindeglieder ſich die Sammlung von Anmeldunzen an-
gelegen ſein laſſen und die geſammelten der Anmeldeſtelle
übermitteln.

Deutſcher NeichstaBerlin, d. 17. Novbr. Die heutige e Sitzung des Reichs

tags eröffnete Praſidident v. Forckenbeck um 117, Uhr mit
Mittheilungen. Das Haus ging ſofort zur zweiten

erathung der Juſtizgeſetze über zunächſt zur Berathung des

twurſe rn t e deſſen 1, 81 und 22zur Discuſſion geſtellt ſind.
1 lautet nach der Vorlage Die ordentliche ſtreitige Gerichts-

barkeit wird durch Amtsgerichte, Landgerichte und Handelsge-
richte, durch Oberlandesgerichte und durch das Reichsgericht aus-
geuübt. Die Commiſſion hat hier die Worte „und Handels-
gerichte“ geſtrichen. ſ. 81 lautet nach der Vorlage: Handelsge-
richte können für örtlich abgegrenzte Bezirke errichtet werden, inſo
weit die Landesjuſtizverwaltung ein Bedürfniß vorhanden annimmt.

Die Commiſſion ſhlegt folgende geſune vor. „Soweit die
Landesjuſtizverwaltung ein Bedürfniß annimmt, können bei den
Landgerichten fur deren Bezirke oder fur abgegrenzte Theile der
ſelber Kammern fur r gebildet werden.“ 82 lautetnach der Vorlage: „Die Handelsgerichte werden mit rechtsverſtaän
digen Richtern und Handelsrichtern beſetzt. Die rechtsverſtändigen
Richter können zugleich einem Amtsgerichte oder einem Landge-
richte angehörcn. Bei einem Handelsgerichte können mehrere
Kammern gebildet werden.“ Die Commiſſion ſpeeificirt in ihrer
Faſſung diejenigen den Landgerichten in erſter Jnſtanz zugewieſenen
bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, welche vor die Kammern fur Han
delsſachen gehören.

Zu dieſen liegen folgende Amendements vor:
a. Die Abgg. Beſeler und Dr. Goldſchmidt wollen im

ſ. 1 die Worte „und Handelsgerichte“ wieder aufgenommen wiſſen;
die Abgg. Winterer und Genoſſen beantragen die Hinzufuügung des
Abſatzes: „IJn ElſaßLothringen bleiben die beſtehenden Handels-
gerichte bis zur weiteren geſetzlichen Regelung beſtehen.“

Abg. Miquel als Generalreferent bemerkt, er werde mit
Rückſicht auf die knapp bemeſſene Zeit, auf allgemein erlauternde
Bemerkungen verzichten und nur dann das Wort nehmen, wenn
eine weitere Ausfuührung von den Specialreferenten gewuänſcht
wurde. Der Spezialreferent Abg. Becker (Adlerberg) gab ber
die in der Commiſſion herrſchenden zwei Strömungen kurze Aus
kunft, von denen die eine die Annahme der Regierungsvorlage be-
furwortet, während die andere zunächſt die Handelsgerichte gänz
lich verworfen habe, guf ſeinen (Redners) Vorſchlag ſich aber fur
die Errichtung detachirter Handelskammern entſchied.

Bundesbevollmächtiger Preußiſcher Juſtizminiſter Dr. Leon-
hardt: Zunächſt meine Herren, veranlaſſen mich die Vorgange in
Jhrer Commiſſion zu der Vorbemerkung daß wie auch Jhre Ent-
ſcheidung über den bier in Frage ſtehenden Punkt ausfallen möge,
ein Hemmniß fur die weitere Behandlung der Sache daraus nicht
entſtehen wird. Denn, mich zur Sache ſelbſt wendend m. H., muß
ich doch erklären, es handelt ſich zur Zeit gar nicht darum, ob
handelsgerichtliche Jurisdietion im Reiche beſtehen ſoll oder nicht,
es handelt ſich nur darum, welche organiſche Geſtaltung den Han
delsgerichten gewahrt werden ſoll, ob ſie als ſelbſtſtändige Handels-
gerichte beſtehen ſollen, oder in der Geſtalt von Anhangſeln der
Landgerichte als Handels Kammern. Nur die erſte Frage iſt eine den vorgeſchlagenen Einrichtungen dadurch unterſcheiden, daß die

deutſchen Handelskammern die Kaufleute als Urtheilsfinder ein-Frage von der allergrößten legislativen Bedeutung und man kann
gar nicht verkennen, daß ſich mit der einen oder anderen Entſcheidung
über dieſe Frage Alles anders geſtalten mußte. Aber, wenn man
ſich einmal dafür entſchieden hat, daß Handelskammern mit Juris-
diktion im Deutſchen Reiche beſtehen ſollen, ſo halte ich dafür, daß

Conſequenz regelt. Wenn man dies nicht thut, ſo entſteht eineSribeltr de wird ein großer Theil der Juriſten, welcher im
Princip gegen jedes handelsgerichtliche Jnſtitut iſt, erſt recht unzu
frieden ſein, und der Handelsſtand, dem man doch eine Conceſſion
machen will, wird auch nicht befriedigt ſein. Die organiſche Ge
ſtaltung, welche die Commiſſion Ihnen vorgelegt hat, iſt ein ganz vom juriſtiſchen Standpunkte ausgingen.

Denn Wurtembergeues, es beſteht in keinom Theile der Welt.ſaß doch et nicht in Frage kommen, dort liegen die Verhältniſſe

ganz anders. Jn Wuärtemberg ſind die Handelskammern in or-
dentlicher Weiſe unter Zuziehung von Schoöffen ſelbſtſtändig eon
ſtituirt. Sie wollen aber die Sache den ordentlichen Gerichten
uberweiſen, aber nicht den Gerichten in ordentlicher Beſetzung, ſon-
dern an Stelle der ordnungsmaßig eintretenden Richter tritt nun
ein Richter mit zwei Laien aus dem Handelsſtande. Die Bau
nahme auf Wuärtemberg ſchlägt in keiner Weiſe durch. Nun liegt
darin freilich an ſich kein Vorwurf, wenn man ſagt, ein Organis-
mus iſt ganz neu, aber ſo viel darf man doch wohl bebaupten, daß,
wenn man eine Organiſation ganz neu ſchaffen will, dafür ganz be
ſonders wichtige Grunde r muſſen Meiner Ueberzeugung
nach iſt davon indeſſen gar keine Rede. Jn dem Berichte zwar,
den Jhre Commiſſion Jhnen erſtattet hat, ſind zwei Grunde fur
dieſe Neugeſtaltung angegeben. Der eine Grund beruht auf dem
Zuſammenhange, in dem die Kammern, die für Handelsſachen ge
bildet werden, mit den uübrigen Theilen des Gerichtsorganismus
ſtehen, und man will dadurch namentlich auf die prozeſſualiſchen

die ich an ſich nichts haben kann, ſind eben ſo gut zu erreichen,

Liebe auf den erſten Blick?“ murmelte er für ſich hin, als er
noch raſtlos zwiſchen den Bäumen hin und herging und
gleichgültig auf die ſtrahlenden Buden und auf die wandelnde
Menge blickte, welche die ſchöne Sommernacht herausgelockt
hatte. „Unter allen dieſen Menſchen iſt, die Gräfin viel
leicht ausgenommen, nicht eine Seele, welche Mitgefühl für
den Menſchen Eſtivian, nicht für den Künſtler, empfindet
und nun, nachdem ich glaubte, in dieſes Mädchens leuchtenden
Augen eine ſolche Seele gefunden zu haben, iſt ſie für mich
verloren! Doch wir wollen es auf einen Kampf ankommen
laſſen fügte er entſchloſſen hinzu. „Habe ich ihr wirklich
einige Theilnahme und Jntereſſe einzuflößen vermocht, dann
wird Eſtivian Sandor vor keinem Könige der Welt zurück-
ſtehen!“

Spät in der Nacht erſt, nachdem er noch lange im dunklen
Schatten des nahen Waldes gewandelt, ſuchte Eſtivian ſeine
Wohnung auf, aber er fand auch dort die Ruhe nicht, und
in ſeinen Träumen vermiſchten ſich die Geſtalten ſeiner Schweſter
und des jungen Mädchens, deren ihm geſchenkte Blüthen
er auf ſein Kiſſen geſtreut und die brennende Schläfe damit
gekühlt hatte.

Sibylle Hartwoos war, nachdem ſie ihren Bräutigam
ſtill und wortkarg auf ihr beredtes Lob über den Künſtler
werden ſah, ebenfalls ſtill geworden. Baronin Lesko, welche
mit einem Bekannten hinter dem Paare herſchritt, fiel das
gedämpfte Weſen des jungen Mädchens auf, und ſie fragte
ſie auf ihrem Zimmer, ob ſie etwa mit ihrem Bruder Disput
gehabt habe

„Nicht den geringſten,“ ſagte Sibylle erſtaunt, „wie kommſt
Du auf den Gedanken, Lory, als ob ich jemals etwas Aehn
liches mit Bruno gehabt hätte! Du weißt ja ſelbſt, wie gut
und rückſichtsvoll er gegen mich iſt. Nein, er ſchien mir die
ſen Abend etwas verſtimmt, und da wollte ich meine Freude
an dem heutigen Kunſtgenuß ihm nicht aufdrängen, er hörte
kaum was ich ſagte, nur einmal warf er auf mein Lob des
Volksliedes ein, daß er die Gaſſenhauer nicht liebe, da ſah
ich, daß er verſtimmt war und mochte ihm nicht beichten,
was ich mir doch vorgeſetzt, daß ich nämlich ſeine Blumen
dem Künſtler zugeworfen habe was Gräfin Morjany ziemlich
unſchicklich gefunden hat.“

(Fortſetzung folgt.

wenn man ſelbſtſtändige Hand lsgerichte conſtituirt. Alſo dieſerGrund will nicht viel Kaek Der andre Grund freilich, ich kann

es nicht leugnen, hat ſeine praktiſche Bedeutung. Man iſt nämlich
in der Commiſſion davon ausgegangen, daß es bedenklich ſein wurde,
dem Juſtizminiſter das Recht zu gewähren an beliedigen Orten
Handelsgerichte zu errichten. Man fürchtet, daß der Handelsſtand
die Juſtizverwaltung bedrängen wurde, nicht viele Handelsgerichte zu
conſtituiren, und daß dann der t nicht den erforderlichen
Muth haben wuürde, dem Drängen zu widerſtehen. Dieſer Grund iſt in der
That bedeutend, aber nicht gerechtfertigt aus dem einfachen Grunde,
weil mau in dieler Beziehung dem Juſtizminiſter Vertrauen ſchenken
darf. Wenn es im Gegenſatze zu dieſer meiner Aeußerung in
Deutſchland vorgekommen iſt, daß in einzelnen Ländern viel mehr
Handelsgerichte konſtituirt ſind, als es den Bedurfniſſen des Han-
delsſtandes entſprach, ſo ſind die Folgen nicht ausgeblieben, und ich
meine, die Juſtizminiſter, durch ſolche Vorgange gewitzigt,
werden ſich huüten, über Beduürfniß hinans Handelsgerichte
zu konſtituiren. Wie Sie aber auch die Sache auffaſſen
mögen, wenn Sie auchannehmen aollen, daß dieſe Grunde
durchgreifend r ſind, ſo läßt ja doch die Kommiſſion
ſelbſt dieſe Grunde vollſtandig hinfällig erſcheinen, denn ſie ſelbſt
hat im Widerſpruch mit ihren Gründen zugelaſſen, daß der Juſtiz
miniſter an jedem beliebigen Orte, wo er es fur gut befindet, de
tachirte Handelskammern errichten kann. Und ſo kann ich meiner
ſeits nicht begreifen welches Jntereſſe in Folge dieſes neuen Be
ſchluſſes die Juſtiz-Commiſſion haben kann, die neue Organiſation
ins Leben treten zu laſſen. Jch behaupte in Uebereinſtimmung mit
den verbündeten Regierungen daß durch dieſe kunſtliche Organi-
ſation nicht allein techriſche Schwierigkeiten geſchaffen werden,
ſondern daß die Juſtizverwaltung in ihrer Befugniß, Handelsge-
richte nach dem Bedürfniß zu errichten, geradezu beſchränkt und
gehemmt wird, den konkreten Verhältniſſen entſprechend zu Werke
zu gehen. Denn bei der künftigen Conſtruction wird die Juſtizver-
waltung nicht in der Lage ſein, in der ſie bisher war, in den Be-
zirken Handelsgerichte zu bilden, welche auf den Grenzen ver-
ſchiedener Handelsgerichte liegen. Man darf nicht ſagen: Das ſei
nicht nöthig, in dieſer Beziehung käme es ja auch vor, daß in der
Rheinprovinz unter 9 Handelsgerichten 2 ſind, welche Theile ver
ſchiedener Landesgerichte umfaſſen. Das iſt nicht willkurlich ge
ſchehen wie ſollte man auch dazu kommen, ſolche willkuürliche
Maßnahmen zu treffen ſondern es iſt durch das Bedurfniß des
Handelsſtandes entſtanden. Aehnliches beſteht auch noch ander-
wärts und ſo kann es vielleicht auch wunſchenswerth ſein, ein
Handelsgericht aus Bezirken verſchiedener Staaten zu bilden. Auf
eine andere Seite der uns beſchaftigenden Materie ubergehend,
muß ich ferner erklaren, daß die Frage, ob ſelbſtſtäündige Handels
gerichte conſtituirt werden ſollen, mit der Competenzfrage eng zu
ſammenhaänge. Sie können ſelbſtſtändige Handelsgerichte haben,
auch ihnen eine beſchränkte Competenz zuerkennen wie in Baiern,
oder Handelskammern mit weitgehender Competenz. Das erkenne
ich aber an, daß, wenn man die Organiſation, wie ſie vorgeſchlagen

iſt, acceptirt, es normal ſein wurde, den Handelskammern die weit-
gehendſte Competenz für alle ſtreitigen Sachen zu geben. Sodann

err Vorredner die Frage, ob ſo oder ſo die Handelsgerichtewill der H
organiſirt ſein ſollen, in Verbindung mit der Frage bringen, ob
Handelsgerichte Standesgerichte ſind oder nicht. Damit hängt die
Frage gar nicht zuſammen. Wenn ſodann der Herr Berichterſtatter

auf England und Holland Bezug nahm, um Jhnen die Einrich-
tungen zu empfehlen, welche die Kommiſſion vorgeſchlagen hat, ſo

war dieſe Bezugnahme keine glückliche, ſie iſt deshalb namlich nicht
richtig, weil die Verhältniſſe in den betreffenden Lardern ſich von

fuhrten, während ſie dort nur als Sachverſtändige eingeführt ſind.
Indem ich jedoch annehme, daß der Herr Präſident die Zuſtändig-
keit der Handelsgerichte hier nicht erörtert zu ſehen wunſcht, breche

iß ich vorläufig ab.
man unbefangen ſich auf dieſen Standpunkt ſtellt und denſelben mit Abg. Dr. Beſeler: (Rufe: Tribune! Der Herr Abgeordnete

ſpricht jedoch vom Platze aus, indem er behauptet, von dert aus
beſſer verſtändlich zu ſein.) Redner erlautert den von ihm im
Verein mit Dr. Goldſchmidt geſtellten Antrag und bemerkt, daß in
der Commiſſion prinzipielle Gegner der Handelsgerichte r
ſeien, deren Bedenken gegen dieſelben ſowohl vom politiſch

Die Handelsgerichte
gehörten zu den Specialrechten, es ſei falſch, ſte als Singular-

rechte aufzufaſſen, ſie gingen nur neben dem Civilrechte her und
erganzten daſſelbe im Allgemeinen.

ein Standesrecht nennen wolle, ſo habe das ſeine gewiſſe Berechtigung,
denn Buchfuhrung, Firma e. gehöre zu den kaufmänniſchen Ge
ſchäften, und Kaufleute alſo, die ſich damit beſchaftigten, müßten

Wenn man das Handelsrecht

in der Rechtſprechung darüber auch am beſten Beſcheid wiſſen.
Das Princip der Gleichheit vor dem Geſetze wurde durch eine

ſolche Einrichtung in keiner Weiſe verletzt. Das Stammland der
Gleichheit vor dem Geſetze ſei Frankreich, und dort habe man

niemals Anſtoß an den Handelsgerichten genommen; man ſei dort
ſowohl wie in andern romaniſchen Landen ſtets der Anſicht geweſen,
daß die Frage betreffend die Handelsgerichte praktiſch, aber nicht

politiſch entſchieden werden muſſe.
ſtets fur die vielgeprieſenen und vielgeſchmähten Grundrechte ein

andelsgerichte anlange, die politiſchegetreten und er könne, was die Hand
Frage nicht anerkennen, die von dieſer Partei aufgeworfen wurde.

Der Handelsſtand habe ſich um ſo viele Jnſtitutionen unſeres

a re die 3Vortheile hinweiſen Allein dieſe prozeſſualiſchen Vortheile en Vaterlandes mit der ihn eigenen Findigkeit verdient gemacht nun
habe man geſagt, wozu brauchen wir ein Handelsgericht, wo wir
ein Handelsgeſetz haben? Jm Handelsgeſetz ſei aber nicht Alles
enthalten, was ein Handelsgericht leiſten könnte. Es cxiſtirten
ſehr viele Grunde, um die Handelsgerichte den juriſtiſchen Angriffen
gegenüber aufrecht zu erhalten und er wurde es tief beklagen, wenn
dieſe letzteren die Oberhand behalten ſollten. Die Arbeiten der
Commiſſion machten auf ihn den Eindruck, als ob dieſelbe nicht mit
vollem Vertrauen, mit voller Zuverſicht in den Inſtitutionen der
Handelsgerichte gearbeitet habe. Es ließe ſich gegen die Ausuübung
der Handelsgerichtsbarkeit durch Berufsrichter ſehr viel anfüühren;
der Amtsrichter verſtaände z. B. vom Handelsgericht nichts und
vom Handelsgeſetz auch nichts; er urtheile nach dem bürgerlichen
Rechte. Daraus entſtanden allerhand Schwierigkeiter, Kompetenz
ſtreitigkeiten e. und wenn man eine neue, reiche Quelle dieſer
letzteren eröffnen wolle, dann möge man den Antrag der Kommiſſion
annehmen, daß nur die Sachen vor die Handelsgerichre gehören,
die auf beiden Seiten Handelsgeſchäfte ſeien. Sein Antrag habe
nun zwar leider gar keine Ausſicht, hier im Hauſe durchzudringen,
doch habe er im Verein mit dem T Dr. Goldſchmidt
bei Stellung deſſelben nur eine rechtliche Pflicht zu erfüllen ge
glaubt; er habe ſeine Ueberzeugung auch hier im Hauſe zum Aus
druck bringen wollen, die er ſtets vertreten und hinter der die Jn
tereſſen eines großen bedeutenden Standes ſtünden.

Abg. Reichenſperger beſtritt, daß das Bedürfniß nach Han
delsgerichten ſeit der Kodiſication des Handelrechts noch fortbe-
ſtehe, da letzteres nicht mehr ein Geheimniß des Kaufmannsſtandes
ſei. Ueberdies hätten ſich nach ſeiner Erfahrung die lediglich aus
Kaufleuten beſtehenden Handelsgerichte am Rhein durchaus nicht
bewährt. Große Handelsſtaädte, wie Frankfurt, hätten keine Han
delsgerichte ein
wie im franzöſiſchen Recht als außerordentliche Gerichte zu
laſſen. Beim Schluß des Blattes nahm Abg. Wolffſon das
Wort, um auf Grund der Erfahrungen, die man inwacht habe, fur Beibehaltung der Atnbeliger g. einzutreten

Bundesbevollmächtigter Juſtizminiſter Dr. Leonhardti ſpricht
uber die Nothwendigkeit der Handelsgerichte in einzelnen Landes
theilen und kommt zu der Annahme, daß beiſpielsweiſe in Hamburg
und Bremen die Handelsgerichte viel nothwendiger ſeien, wie etwa

Er ſeinerſeits ſtehe entſchieden auf dem
Domkirche: Vm. 10 Domprediger Focke.

in der Provinz Hannover.
politiſchen Standpunkte der Frage.

Abg. Winterer konſtatirt, daß im Elſaß augenblicklich nur
noch drei Handelsgerichte in den bedeutendſten Diſtrieten beſtanden,
und zwar in Straßburg, Mühlhauſen und Colmar, und daß dieſe

Abgeordneter Dr. Banks (Advokat
Kenntniß des Hauſes bringen, daß man in Hamburg keineswegs
für Einführung der Handelszerichte ſei. Das Hamburgiſche Han
delsgericht habe bisher das Gluck 4aht, Capacitäten zu Vor-
ſitzenden zu haben, wo dies aber nicht der Fall geweſen ſei, da
wären Urtheile zu Tage gekommen, daß man daruber die Hände

ſich des vollſten Vertrauens der eng hre
n

uber dem Kopfe zuſammenſchlagen könne.
Abgeordneter Dr. Lasker wiederlegt zunächſt die Anſicht des

Vorredners, daß man durch eventuelle Annahme der

en wie

Unſere Fortſchrittspartei ſei

z hrt. Jedenfalls dürfe man die letzteren nur

Hamburg ge

amburg) will zur

wurde nicht die Ausdehnung gewornen baben, wenn ſich vicht
der tet Zeit eine förmliche Jutereſſenzerklüftung gezeigt hätte
Er hade heute noch die Frage aufwerfen hörcn, warum denn gergte
der Kaufmann ein beſonderes Gericht haben ſolle, warum nicht auh

an
der Landwirth u. ſ. w. Die Entfernung der jetzt beſtehenden
delsgerichte würde zu der Annahme führen daß man von Seiten
der Reichsregierung bei der Rechtſprechung die Mitwirkung des
Lalenelements nicht wolle; dadurch wurden auch die Schoöſffenge
richte erſchüttert werden und man kehrte zu der Barbarei vergangener
t zuruck, in denen das Recht ausſchließlich von rechtsgelehrten

ichtern geſprochen wurde. Die Frage der Handelsgerichte ſei für
ihn keine iſolirte und lokale, ſondern man werde durch ihre Löſung
beweiſen, ob man zuruückſchreiten, oder das bis jetzt Errungene de
feſtigen und verbeſſern wolle.

Nachdem der Referent geſprochen und die Discuſſion über die
81 und 82 beendigt, ſchritt das Haus zur Abſtimmung Die

Anträge Dr. Beſeler, Pr. Goldſchmidt und Winterer und Genoſſen
werden abgelehnt, 9 1. nach den Vorſchlägen der Commiſſion eben
ſo 5 81 (einſchließlich der detachirten Kammern f. Handelsſachen)
mit außerordentlich großer Majorität angenommen. Zu 82 er
greift nur das Wort der Abg. Goldſchmidt als Mit-Antragſteller
und Abg. Miquel als Berichterſtatter. Der Antrag der Abg.
Dr. Beſeler und Dr. Goldſchmidt wird abgelehnt und der 82 na
den Beſchlüſſen der Commiſſton faſt einſtimmig angenommen.

Somit ſind die ſelbſt ſtändigen Handels gerichte
geſtrichen und dagegen beſchloſſen, daß bei den Land-
gerichten Kammern fur Handelsfachen gebildet wer-
den können. Naächſte Sitzung morgen zur Fortſetzung der heuti-
gen Tagesordnung.

J Säüchſiſcher Provinziallandtag.
X. Plen ar-Sitzung am 17. November, Vormittags 10 Uhr.

Tagesordnung: 1. Geſchäftliche n Schriſtführer:
Köſeritz und Sachſe. Beurlaubt: Graf Stolberg, Palombini,
Wachsmuth, Holleufer Wiedeburg.

Punkt 2 der Tagesordnung. Zweite Berathung des Haushalts-
plans der Provinzi al Verwaltſtng pro 1877. Die Generaldebatte be
wegte ſich um unweſentliche Aenderungen einiger Titel Bezeichnungen,
Jn der SpezialDiskuſſion werden die einzelnen Abtheilungen Tite
und Nr. des Etats nach ihrer Reihenfolge zur Debatte geſtellt und
es kommen dabei Fragen von nicht geringer Tragweite zur Erwägung.
So bewegt ſich bei der für 9 Baubeamte ausgewieſenen Summe die
Frage darum, ob definitive oder kommiſſariſche oder wenigſtens theil
weis kommiſſariſche Anſtellung der r gerathener
erſcheine, ſo wird die Meinung ausgeſprochen, daß die von der Pro
vinz anzuſtellenden Baubeamten mit der Zeit auch zugleich in den
Sold der Kreiſe übergehen würden u. a. m. Die Anfragen über die
im Etat ausgeworfenen Pauſchquantis werden in Bezug auf die
Chauſſeeaufſeher dahin beantwortet dvß ſie dazu dienen ſollen in
Krankheitsfällen dieſer Beamten nicht nur Unterſtützung zu gewähren
ſondern auch ausreichende Arbeitshülfe zu ſchaffen. Auch die Frage,
ob Centraliſation oder das Gegentheil beider Chauſſeeverwaltung zuge
laſſen werden ſoll, tritt in den Vordergrund, wird indeß durch den
Antrag auf Schluß der Debatte welcher Annahme findet, zurückge

ſtellt. Die zu Titel J von dem Abgeordneten v. Wedell eingebrachte
Reſolution „einer kommiſſariſchen Anſtellung der Baubeamten,

ſoweit es ſich thun ließe, vor der Hand den Vorzug zu geben“ findet
hinreichende Unterſtützung und demnächſt mit bedeutender Majorität
Annahme. Abgeordneter v. Rauchhaupt ſtellte hierauf den Antrag:
„es möge in dieſen Etat zur Chauſſeeunterhaltung keine größere
Summe geſetzt werden als die Dotationsſumme beträgt welche der
Staat zu dieſem Zwecke der Provinz überwieſen habe und will dem-
entſprechend von der Etatsſumme 200,000 Mark geſtrichen wiſſen.
Dagegen v. Schlieckmann, v. d. B. Ein vom Abgeordneten Dr.
Luzius eingebrachter re findet Annahme, der
Antrag des Abgeordneten v. Rauchhaupt kann die gehörige Unter-
ſtützung nicht finden und wird die urſprüngliche Etatsſumme geneh-
migt. Ein Antrag auf Streichung des hier ſtehenden Dispoſitions-
Fonds wird abgelehnt. Die Poſition wegen der hiſtoriſchen Forſchung
in der Provinz die neben der wiſſenſchaftlichen Herausgabe der Ge-
ſchichtsquellen der Provinz noch andere bedeutſame Zwecke unterſtützen
ſoll und durch Abgeordneten Brecht eingehend und warm empfohlen
wird, findet allgemein Annahme. Für die weittragenden Zwecke der
Verſuchsſtation in Halle erbtttet Nathuſtus 3000 Mark auf den
Etat zu bringen der Antrag findet Annahme. Jn Bezug der Summe
welche als Dispoſitions- Fonds für den Neubau der Hebammen-Lehr
Anſtalt in Erfurt auf dem Etat ſteht, entſpinnt ſich eine ſehr leb-
hafte Debatte, welche damit ſchließt, daß dieſer Fords eine Streichung
erfährt. Am Schluſſe beantragt der Landesdirector die Fixirung der
Beſchlüſſe und Summe des Etats einer Commiſſion von 5 Mitgliedern
zu überweiſen. Antrag wird angenommen und am Schluß der Sitzung
Born, v. Wedell, v. Heppe, Sachſe und Loebe in dieſe Com-
miſſion gewählt.

3. Zweite Berathung des Nachtrags zum Haushaltungs-Plan der

e 1876. Sofort Spezialdiscuſſion. v. Rauch-
haupt beantragt die Bewilligung des Nachtrags-Etat. Der Nachtrag
wird angenommen, die Wahl jedoch offen gelaſſen.4. Jweite Berathung des Haushaltungs-Planes für den Landar-

menVerband der Provinz Sachſen pro 1. Januar 1877 bis 1. April
1878. Der Etat wird ohne weitere Debatten angenommen.5. Einmalige Echluberathung über den Antrag des Provinzial-

Ausſchuſſes wegen Verwendung pp. der bei Ankauf des Ritterguts
AltScherbitz aufgenommenen auf 10 Jahre unkündbaren Hypotheken-
Capitals von 600,000 Mark. Hochbaum beantragt die Vorlage zur
Berathung an die Etatskommiſſion zu überweiſen. Antrag wird an
genommen.

6. Einmalige Schlußberathung des Antrags des ProvinzialAus
ſchuſſes über die Verwendung der im Haushaltsplan der Provinzial
Verwaltung pro 1876 dem Landtag zur Verfügung geſtellten Summe.
Sachſe und Haſſelbach beantragen die Abſtimmung über die 3 Punkte
der Anträge des Provinzial Ausſchuſſes im Ganzen und werden die
Anträge des Ausſchuſſes im Ganzen angenommen.

7. Einmalige Schlußberathung über den Antrag des Provinzial
Ausſchuſſes, betr. die Abänderung einzelner Dispoſitionen des Haus-
haltsplans der Provinzial- Verwaltung pro 1876. Referent: Herr
Landesdirector empfiehlt die Annahme des Antrages, und wird der
ſelbe ohne weitere Debatte angenommen. Schluß der Sitzung 4

Uhr. Morgen Sitzung um 9 Ühr. e
Montag den 20. Novbr. 1876

keine Sitzung der Stadtverordneten.
Der Vorſteher der Stadtverordneten Verſammlung:

Göcking.

Predigt Anzeigen.
Am 23. Sonntage nach Tunltatis (den 19. November)

predigen:
Zu U. L. Frauen Vm. 10 Archidiakonus Pfanne. Nach der Pre

digt allgemeine Beichte und Kommunion Derſelbe Abends
6 n eriglraty v Dryander.

ontag d. 20. Novembe 6 t irade r Ab. 6 Bibelſtunde Konſiſtorialrath

u Ulrich Vm. 10 Oberdi 2g. ne gen rdiakonus Paſtor Sickel. Nm
Zu Moritz: Vm. 9 Oberpredi S R Di2 Vietſchmann. rprediger Saran. Nm. 2 Diakonus
Hospitalkirche: Um 11 Digkonus Nietſchmann.

Ab. 5 D. Neuenhaus.
Zu Neumarkt: Sonnabend d. 18. 6Hoſmenn November Ab. 6 Vesper Paſtor

Sonntag d. 19. Novemb 9 Derſelbe.n gerha er Vm erſelbe. Nm. 2 Kinder
Zu Glaucha: Vm. 9 Paſtor Seiler. Ab. 5 er Derſelbe.Digkoniſſenhaus: Vm. 10 Paſtor Serdan Seener Srrſelre
Katholiſche Kirche: Morgens 77, Fruhmeſſe Pfarrer Woker. Vm.

9 Kaplan Peter. Nm. 2 Chriſtenlehre Pfarrer Woker.
Ev. Lutheriſche Gemeinde: Vm. 9 i Gottesdienſt.
BaptiſtenGemeinde. Vm. o und Nm. 3 en inSgale zu den drei Schwatzen e Nm. 8 Gottesdienſt i

Arvoſtoliſche Gemeinde, gr. Markerſtraße 23. Vm. 10 12 Feier
u andelsgerichteſich einer Jntereſſen Vertretung ſchuldig machte. Die ganze Frage

ken gen Euchariſtie. Nm. 3 Predigt, danach Abendgottes
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Canevas- Stickereien als:

et e e rerent 5 e e c ez u 7 e a9 r e

Bekanntmachungen.

Rachdem der Herr E. Nönnmig, die für Lützen und Um-
gegend geführte Agentur der

Coloma“, Kölniſche Fenerverſicherungs-Geſellſchaft,
iedergelegt hat, iſt dieſelbe dem

e ertn H. Lohmann in Lützen
äbertragen und erſuchen wir ergebenſt, in Verſicherungs Angelegenheiten
ſich gefälligſt an denſelben wenden zu wollen.

Hagdeburg, im November 1876.
Fabricius G Co. Haupt Agenten

der Kölniſchen Feuerverſicherungs- Geſellſchaft

„Colonia“. 4
Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur Auf

nahme von Verſicherungs Anträgen für genannte Geſellſchaft und bin
zu jeder Auskunft gern bereit.

Lützen im November 1876. H. Lohmann.
Errichtung eines Hötels in Herseburg.

Unſer in Mitte der Stadt belegenes Grundſtück, beſtehend aus
großem maſſiven Wohnhaus nebſt Hintergebäuden, mit großem Hof
und Garten, beabſichtigen wir zu verkaufen. Die Conceſſion zur
Errichtung eines Hötels, verbunden mit Gartenwirthſchaft und Kegel-
bahn, iſt für dieſes Grundſtück bereits ertheilt.

Herseburg üst durch Reschluss des Provin-
ziallandtages zur Provinz. -Hauptstadt erwänhlt.

Mehrere Bauplätze, ſchöner Lage, haben auch abzugeben

O. F. Schaltteae sen. Sohn,
Merseburg.

WVeue Singer Nähmaschine
mit Patentspuler, ſowie andere verſchiedene Rysteme bringe
hiermit in empfehlende Erinnerung. [B. 11343)

F. Heutmann, gr. Ulrichsſtr. 20.

m el Was rrem. F

Mein Lager von Pelzwaaren iſt mit allen We
ausgeſtattet, empfehle daſſelbe unter reeller Bedienung.

Beſonders mache ich darauf aufmerkſam, daß erzfelle
noch nie ſo billig waren als in dieſem Jahre und ſich Gele- S
genheit zu recht vortheilhaften Einkäufen bietet.

mm FrageEcke der großen üllrichs- u. Steinür. S
X

h e e eZ Capiſſerie-Mannfactur.
Grosses Lager in angefangenen, musterfertig u. fertigen

Teppiche, Stuhlborduren, Kissen,
Lambrequins, Schuhe, Träger etc.

Neuheiten in Tuch Stickereien
Hanfeu.seidenbörsen inſchönen neuen Muſtern

Holz- u. Lederwaaren in grosser Auswahl
wie Material zu Stick- u. Häkel- Arbeiten

billigſt bei

Gescehnw. Sr.
h h

Kkeiederfrauzenm,
Steinmnmuzss- u. Stoſtlamöpffe
sind in neuesten Mustern in Schwarz wie Modefarben

eingetroffen und empfehlen billigst

e Geschw. Storec e
h h

h

Beleihungs-Principien, und
ſichere

depoſitalfähig und zur

ca. 95,25 ab.
c Zum

Halle a/S.
im November 1876.

gr. Steinſtraße 10.

4 i und s andbriefe
Braupschweig

halte ich jetzt ſtets vorräthig und erlaſſe dieſelben ſpeſenfrei zum Berliner Tagescours
ca. 95,75 resp. 100,75

Als Vertreter der Bank kenne ich aus mehrjähriger eigener Erfahrung die ſtreng ſoliden

nlage empfehlen.

S Landschaftliche 4*

ebenfalls immer am Lager und gebe ſolche auch ſpeſenfrei zum Berliner Tagescours

Actien, Obligationen etc.
halte ich meine Dienſte wiederholt beſtens empfohlen.

IHannoy. Hypothekenbank

0*

kann deshalb dieſe Pfandbriefe als durchaus ſolide und

oCentral-Pfandbriefe,
Anlage von Mündelgeldern qualiſieirt, habe ich

An- und Verkauf von Staatspapieren;

Hrn HaassengierBank- und Wechſelgeſchäft.

Haupt Agentur
der

Lebensverſichetungs Geſellſchaft
gegründet 1830,

in Leipzig.

Vermittlung Raupt- Agentur
für verkäuftichen Grundbesitz, Aer

sowie für erger R WeKRypotheken u, Capätalten. Hmwerverſicher r eſellſchaft

Agentur- u. Cemmissions-Geschäft von Karl Pevil, Halle a/S., gr. Ulrichsstr. II, I.

E Billigste Iausapotheke.
Das Hoſ'sohe Malzextract, die

Malz-Chocolade, die Krustmalz-
bonbon des K. u. K. Hoſlieferan-
ten Johann Hoff in Berlin sind
nnaeoh aärztlicher Erklärung vor-
z2mgliche Diüatetiea. Dr. Hirs ch
führte sie am 16. Juni 1876 offi-

s ciell in seinem Orte Zinten einS a beste stärkungsmittel für
Kranke KreisphysiKkus Dr.
Kanabe in Cammin benutzte die
Malz-Chooolade für seine Kleine
Wochter. Dr. Hachtmann, pr.
Arzt in Weissenſfels, 2. Juni16876, alle Malzſabrikate für seine

h FPatienten. Dr. Kunzendorf,
Sstabsarzt in Wohlau sagt: Ihre
Malzpräparate sind sehr wohl-
thätig bei Krust- u. Magenka-
tarrh, nicht münder bei aligemei-
mer Körperschwaäche und Appe-
tütlosigkeit.

Verknaufestelle bel

5 B. Lehmannin Halle a/S., General-Depot,
Leipzigerstrasse 105.

Ein Oberſeeundaner wünſcht
Privatunterricht im Griechiſchen u.
Lateiniſchen c. zu ertheilen. Adreſſe
zu erfragen bei Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg.

Fur Damen.
Das ſchönſte, practiſchſte u.

liebenswurdigſte

Weihnachtsgeſchenk
iſt Jeuſer's

Nähtiſch Scheeren Garnitur
aus Solinger Silberſtahl (Silver
steel) enthaltend: Zuſchneide-,
Nagel-, Stick-, Knopflochſcheere
mit Stellſchraube und ein hoch-
feines Trennmeſſer.
Preis fur Garnitur: 4 Scheeren, 1
Meſſer in feinem Etui 5 Uneut-
behrlich für jeden Nähtiſch.Dauerhaft und unverwüſtlich bei
fleißigſtem Gebrauch. Garantie
der Vorzüglichkeit durch eveutuelle
franeo Rucknahme. Depöt fur Deutſch

land b. W. Heuſer, 18, Nehm-
platz Aachen. Verſandt der Kurze
halber gegen Nachnahme.

Von den vielen eingegangenen An-
erkennungsſchreiben laſſe eines
derſelben folgen
Ew. Wohlgeboren erſuche um die Ge-
fälligkeit mir noch 4Stuck Nähtiſch-
Scheeren-Garnitur à s gegen
Nachnahme einzuſenden.
Koſchentin (Oberſchleſien), den
18. Oct. 1876. mmma Hüppe. bei
der verwittweten Prinzessin zu
LUohenlohe Ingelfingen.

Bernh. Sommer,
gr. Ulrichsstrasse 17.

Leinenhandlung und Wäschefabrik.
Lager von Herren Damen und Kinderwäsgehe.

Ganze Ausſtattungen
werden zu möglichst billigen Preisen höchst sauber ausgeführt.

Leinwand von den stärkKsten bis feinsten Qualitäten.
Weisse prachtvolle Damaste zu Bettbezügen.

Handtücher, Tischtücher u. Servietten.
Oberhemden

von einfachen bis hochfeinst gestickten unter
Garantie guten Sitzens.

Meine werthen Kunden erlaube mir gleichzeitig wie im Vorjahre
wiederum höflichſt zu bitten, Beſtellungen auf

Wäſche Artikel, Weihnachts Präſenten
beſtimmt ſind, mir gefälligſt recht bald aufzugeben, damit dieſelben
bei gewohnt ſauberer und ſolider Ausführung prompte Erledigung
finden können.

Halle a/S. Bernh. Sommer, gr. Ulrichsſtr. 17.

Holzauetion.
Donnerstag den 23. November

d. J. früh 10 Uhr ſollen in mei-
nem Garten 80 Stück Eſchen, 20
St. Rüſtern, 72 St. Ellern, 17,
bis 2 Fuß Durchmeſſer auf dem
Stamme, 52 St. Pappeln u. Wei-
den unter den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen meiſt-
bietend verkauft werden.

Verſammlungsort im Wirths-
hauſe zu Möſt.

Möſt bei Stumsdorf,
d. 15. Nov. 1876.

Albert Werner.
Der Gutsbeſitzer Herr Ferdi-

nand Müller in Döblitz beab-
ſichtigt ſein Gut zu verkaufen.
Hierauf Reflektirende können mit
mir in Unterhandlung treten.

Wettin a/S.
Richard Krahmer.

24,000 Mark Hypoth. 5
mit Verluſt zu eediren. Na
richt ertheilt Herr Ed.
Stückrath in der Exp. d. Z.

Smyrna-ſeppiche
eigenen Fabrikates und echte,

für ganze Zimmer und abgepasst,
sowie grösste Auswahl in

Brüssels Velours Tapestry
Jacquard Holländer etc.

F. A, Sohüte, Kallo as,

Brüderstr. 2 am FarlIct.

e i e e eX Reue Erſindung!
Patent-Ilartgummi-Billard-Bälle

von

G Magnus Co. Berlin, N. O.
Patentirt in allen Ländern,

prämiirt auf der Welt Ausſtellung in Philadelphia,
prämirt auf der internationalen Ausſtellung in Utrecht,
prämiirt auf dem 3. Deutſchen Gaſtwirthstage in Hamburg

mit dem erſten Preiſe.
Billiger und beſſer als Elfenbeinbälle. Einjährige Garan-
tie der Haltbarkeit. Nachfärben u. Nachdrehen nie erforderlich.

HauptDepot für alle a/S.
bei Herrn W. Feclevögy.

Das Nagazin für Haus- u. Küchengeräthe
von

A. L. Müller Co.,
Poſt- Straße Nr. 8,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in:
elegant lackirten Torf- KohlenKasten,Ofenvorsetzern, bronzirt und in Stahl,
Geräthständern mit den dazu paſſenden Feuergeräthen.
Ofenschirmen, Schiürmnständern in beſter Quali-

tät zu den billigſten Preiſen.

Cveos- Läufer
und Matten, ſowie andere Läufer empfiehlt in ſchönen Muſtern
äußerſt preiswerth,

Pferdedecken,
gefüttert und ungefüttert,

bietet mein reichhaltiges Lager größte Auswahl.
Reiſe- und Schlafdecken in den neueſten Deſſins.

Planen
in jeder beliebigen Größe und Qualität, als auch von präparirtem
waſſerdichten Segeltuch, ſowie größtes Lager aller Sorten

Säcke
empfiehlt zu anerkannt billigſten Fabrikpreiſen

F. e guter an erg,Leipzigerſtraße 80.



an

T T. X. T. Tseid. u. woll. Jacken, VnterbeinkKleider,
Socken, Flanellihemden, Taschentücher,
Kragen u. Manschetten, Shläpse, Cravatten,
Hosenträger u. Cachenez sowie sämmtliche Her-
renbedarfs Artikel
Auswahl
Gr. Steinstr. 8. Judmann 4 Ballio b. Steinstr. 8.

wwwarrwò

empfehlen in reichster

U Viah- lin u Pernurn- halug

Von

C. Tausch Halle“/S.
Kleinschmieden Nr. 9,

empfiehlt ihr
Lager fertiger herren- unch Damen-Wäsche.

Bestellungen nach Maass, unter Garantie des Gutsitzens
und nach der neuesten Façon, sowie

ganze Ausstattungen
werden in kürzester Frist prompt und billigst geliefert.

Ausgewähltes Lager
des Neuesten aller Weisswaaren, Gardinen jeden Gepres,

deutscher und französischer Corsetten ete.
Damen Röcke und Schürzen in reichſter Auswahl.

Vnter-Jacken, Unter- Beinkleider
in Wolle und Seide,

reihe in Oberhemden, Kragen u. Manschetten

O. Varersohe,
Kleinschmieden Nr. 9.

Preise.Die Original -Singer- Nähmaſchinen,
deren Güte durch den enormen Abſatz und durch die hohen, auf allen
Ausſtellungen erhaltenen Auszeichnungen ſeit einer Reihe von Jahren
länzend bewährt iſt, ſind nicht nur die beſten, ſondern jetzt auchdie billigſten Nähmaschinen welche ſich im Handel befin-

den, und werden zu folgenden Preiſen verkauft:

Die neuen PFamilien- Nähmaschinen
mit Hand und Fußbetrieb

A. 85, A. 110, 115,
Medium- Nähmaschinen für Schneider,

Schuhmacher, Tapezierer 2e.
135.

Auf der Weltausſtellung zu Philadelphia wurden die Original
SingerNähmaſchinen mit den höchſten Preiſen prämiirt, welche üer
haupt zur Vertheilung gelangten,

m Zwei Ehrendiplome und zwei Medaillen,
Verbesserto Wheeler Wilson Nähmaschinen
mit neuem Stoffſchieber, Preſſerſchraube und verbeſſerter Tret
einrichtung, ganz geräuſchlos gehend, empfiehlt

o gr. Steinſtraße 67.
Dienstag den 2

n RMovbr. er. treffen
wir mit einem Trans

port 4. und jährigen
e Ardennischen ggeeeee
on in leichtem und ſchwerem Schlage hier

ein; auch ſind 6 Stück gute billige Pferde dabei.
Scakomon

Töpferplan Nr. 4.

Morgenröcke für Damen
in größter Auswahl empfiehlt

We h. W alter, Leipzigerſtraße 92.
Dankſagung.

Meiner Frau heilte die Univerſal Seife des Herrn J.
Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz Nr 6, ein ſehr ſchlimmes Uebel
am Beine. Nach Gebrauch der erſten Krauſe trat Linderung und nach
einigen Krauſen vollſtändige Heilung ein; während alle früher angeo ttet erfolglos blieben. Herrn J. Oſchinsky den herzlichſten
Dank dafur.

Hartmannsdorf bei Bunzlau, den 9. Oetober 1876.
Gottl. Fiſcher Stellenbeſitzer.

Brren

Zur

Her

Pelzgarnituren.
Grosse Auswahl eleganter und einfacher Garnituren für Damen und Kinder

in gut und solid gearbeiteter Waare zu billigsten Fabrikpreisen.

Rudolph Sachs Oo., gr. Ulrichsstrasse Nr. 55.

e n Inin Filz, Velour, Seide (Cylinder).

BCIS P FECI G eto,
Hutter Rudolph Sachs o.

all Saison Aare-

e

i C

Kinderhüte ſaß erdrühnr ſec

armen 2-, 3-, 4— 6kröpß,Meer rren- und 2knöpfig,

OhRhaBpCa x en.Ohr Vof g.
Ida Böttger,

Fartte a/S. gr. Ulrichsſtraße 55.
Mein reichhaltiges Lager

weißer Gardinen,
ſchweizer, ſächſiſchen u. engliſchen Fabrikats, geſchmack

Zur Herbſtpflanzung
empfiehlt in kräftigen, gut bewur-
zelten Exemplaren alle Sorten
Obſtbäume ſowohl hochſtämmig als
auch Zwergobſt, echt auf Quitten
veredelt; engliſche Gehölze, Allee
und Trauerbäume, frühe Weinſor-
ten, Heckenpflanzen und wilden
Wein.

Eisleben, d. 16. Nov. 1876.
Morgenſtern, Handelsgärtner.

Ein gebildetes junges Mädchen
von 18 Jahren ſucht unter be-
ſcheidenen Anſprüchen Stellung
in einem feineren Hauſe u. würde
dieſelbe u. a. die Erziehung der
Kinder u. den Elementarunterricht
der deutſchen u. franzöſiſchen Spra
che übernehmen.

Gefällige Auskunft hierüber er-
theilt Frau Rärthin Staffel in
Weimar.

Zu beziehen in alle bei A. Hentze Schmeerſtr, 36.

Eine gut eingeführte
Meingrossbapalun

in Liüüberks
ſucht für das Königreich
und die Provinz Sachſen
einen mit der Kundſſhaft ver-
trauten

Agenten
gegen Provifion zu enga-
giren.

Nur qualificirte, mit guten
Referenzen verſehene Bewerber
wollen ſich sub T. 3247. an
die Annoncen- Expedition
des Hrn. ohannes Noot-
baarin Hamburg wenden.

R. Weber in Haynau,
Pr. Schleſien,

empfiehlt ſeine unübertreffbaren
Vangapparate ete.

der verſch. Arten. Beſchreib. und
Preisangabe derſ. gratis u. feo.

Zwei gute Zughunde ſtehen
Dienstag 10 Uhr bei Schaaf Rath
hausgaſſe I zum Verkauf.

Ein guter däniſcher Wallach zu
verkaufen.

Pfaff in Roitzſch.

vollſter Muſter, halte beſtens empfohlen.

Vorzügliche Chocoladen
aus der

Lais. Kgl. Hof-Chocoladenfabrit

Gebrüder Stollwerck, Cöln,
Lieferanten fast aller europ. Sou-
veraive, empfehlen ganz besonders
für Kinder und Reconvalescenten e
als stärkende Nahrung zu Pabrik-
preisen und zwar Gesundheits- und e
Gewürz- Chocoladen das vollwich- S
tige Pfd. von Mk. 1.20, Vanille- S
Chocolade v. MK. 1.50 an dle Fa-
brikdépöts in Halle die Herren
C. Baentsch, Frdl. Bocke,
C. Faugleng, Röäch. Vass,
Gebr. Hiörcheisen. rnOchse u. Gust. Rähtemann.

krivat: Entbindung,
Damen, welche in Stille ihre R

kunft abwarten wollen, finden bei bill. Be
dingungen freundl. Aufnahme Leipzig,

Stadt Theater.
Sonntag d. 19. November.
Mit aufgehobenem Abonnement.

Grosse neneste Posse:
Schlaumeyer Co.,

Große Poſſe mit Geſang u. Tanz
in 2 Acten von Roſen.
Muſik von Michagelis.

W Schauspfelpreise. r
Montag d. 20. November.

12. Vorſtellung im II. Abonnement.
Auf vielſeitiges Verlangen

Zum zweiten Male:

Nen! Neu!Blindekuh,
Luſtſpiel in 3 Aufzügen v. R. Kneiſel.

Hierauf:
Die schöne Galathee,

burleske Operette in 1 Act v. Suppe.
Schauspielpreige.

Für Getreidehändler.
Jn einer Provinzialſtadt iſt ein

hübſches Wohnhaus mit Einfahrt,
Seitengebäuden, Stallung, Scheune
und ca. 8 Mrg. Feld erbtheilungs
halber unter ſehr günſtigen Bedin
gungen preiswerth zu verkaufen.
Da Flußwaſſer vorbeifließt, eignet
es ſich auch zu jedem anderen Ge-
ſchäft. Nähere Auskunft ertheilt

A. Bleeſer in Halle,
Schmeerſtr. 25.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

O

ar
täglich friſch empfiehlt

Johannes Mätlacher,
Post-Strasse 10.

Althee-Bonbon
gegen Huſten u Heiſerkeit
von vorzüglich. Wirkung empfiehlt

Tohannes Mätlacher,
FPost-Strasse 10.

O

Klinkerfaes,
Patent-Hygrometer, zeigt die rela-
tive Feuchtigkeit der Luft und lehrt
das Wetter des nächſten Tages, ein

J ſchließlich der Nachtfröſte beur-
theilen. Alleinverkauf für Halle bei

Otto Unhbekannt,
Kleinſchmieden.

Für Teidende!

erlangen t
ken Aus-

v ran

z r r
S

Salon Agoston.
Heute Sonnabend d. 18. Nov.

Grosse brillante
Gala Vorstellung.

Anfang 8 Uhr.

Bruckdorf
Zur Kirmeß Sonntag den 19.

Novbr. Tanzvergnügen Montag
d. 20. Novbr. Ball, wozu freund
lichſt einladet F. Große.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.
Heute Mittag 12 Uhr wurden

wir durch die Geburt eines kräfti
gen Jungens erfreut.
Merſeburg, d. 17. Nov. 1876.

F. Curtz und Frau,
Marie geb. Niemeyer.

TodesAnzeige.
Geſtern Mittag 1 Uhr entſchlief

ſanft und ruhig unſer lieber kleiner
Max im Alter von 3WMonaten. Al
len Freunden und Bekannten dieſe
traurige Nachricht.

Lettin, d. 18. Nov. 1876.
Höſchel und Frau.

43
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Erſte Beilage zu e 272 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchae ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 19. November 1876.

D n T

Schwurgerichtshof in Halle.
Sitzung vom 16. November.

Donnerſtags Verhandlung gegen pp. Alte und Genoſſen
i r Morgens 9 Uhr bis in die Pacht um 1 Uhr gedauert

durchweg die geſpannteſte Aufmerkſamkeit der Zuhorerſchaft
ſich. Die Auswahl der Geſchworenen war von Seiten der

Skaatsanwaltſchoft und der Vertheidigung ſo vorſichtig, daß
ämmtliche den beiden Theilen zuſtehenden Ablehnungen erſchöpft
wurden. Die Staatsanwaltſchaft ſchien zumeiſt Geſchäftsleute,
die Vertheidigung Gutsbeſitzer abzulehnen.

Bei dem Verhör der einzelnen a ſtellten dieſelben
ſämmtlich ihre Schuld in Abrede. Alte mußte jedoch zunächſt zu-
eben, daß er verſchiedenen unnutzen Aufwand r namentlich

Luch ein koſtſpieliges ehebrecheriſches Verhältniß mit einem Mädchen
unterhalten habe, welchem er in Halle ein Haus gekauft und mit
welchem er bedeutende Reiſen, wie z. B. nach Prag e. unter
Hemmen habe. Er wollte über ſeinen Vermögenszuſtand nicht im
Klaren geweſen ſein und auch zu den ubrigen h daruber,
daß er ſeine Zahlungen eingeſtellt habe, keine Mittheilung gemacht
haben. Zu dem hauptſächlich der zu Grunde liegenden
Kaufgeſchäft, wodurch auf Anrathen Schmidt's Hertel und Graefe
von hite deſſen Holzlager für 39,000 Mk. gekauft hatten, wollten
die Angeklagten ſich aus dem Grunde veranlaßt gefuhlt haben, weil
ſie den Einfluß des Onkels und damaligen Procur iſten des Alte,
jetzigen Rentiers Lohmann gefürchtet und unter der Firma Alte
das Holzgeſchaft ſelbſt hätten weiter fuühren wollen. Sie müßten
jedoch zugeben, daß der Hauptzweck ihres Verfahrens geweſen war,
ſich ſelbſt wegen ihrer Forderungen reſp. der Forderungen der Thu
kinger DiscontoBank an Alte vollſtändig zu befriedigen. Trotzdem
Hertel und Graefe gewunſcht hatten daß ihre Forderung von
circa 21,000 Mark auf den Kaufpreis angerechnet wurde hatte
Schmidt darauf gedrungen daß dieſelben den ganzen Kaufprels
von 39,000 Mk. durch Hingabe eines in dieſer Höhe gegebenen
Wechſelagceepts an Alte zahlen ſollten, und hatte Schmidt dieſen
Wechſel in Verwahrung genommen um angeblich nach erfolgtem
Verkaufe des n den Wechſel zu discontiren und aus dem
Erlöſe die Thüringiſche DiscontoBank und die Häuſer Hertel
und Graefe zu decken.

Die darauf erfolgende Beweisgufnahme begann mit der Ver
nehmung des Coneursverwalters Keil, welcher ſich namentlich aus-
ließ über die unordentliche Buchfuüührung des Alte uber den uber
mäßigen Aufwand deſſelben, den Feſtſtellungen der Activ und Paſſiv-
maſſe, welche eine Ueberſchuldung von etwas uber 100,000
ergeben hatten und eine Befriedigung der Glaubiger in Höhe von
einigen 30 Proc, in Ausſicht ſtellten. Aus der Vernehmung des
Zeugen Lohmann ging hervor, daß derſelbe Anfang 1870 das da-
mals ſchwunghafte Holzgeſchäft ſeinem Neffen Alte übergeben hatte,
den letzteren auch verſchiedene ſehr bedeutende Darlehne zum Be-
triebe und ſpäter zur Aufrechthaltung des Geſchafts ten hatte,
es aber nicht hatte vermelden können, daß durch die Verſchwendung
des Alte das Geſchäft ruinirt wurde, trotzdem er ſelbſt als Procuriſt
in dem Geſchafte, welches unter ſeiner Firma „F. W. Lohmann
welter beſtand, geblieben war. Als im Herbſt 1875 Alte zahlungs-
unfähig geworden, hatte Lohmann mit den Glaäubigern der Firma
einen Accord von 50 bis 60 Proe. verſucht, Härtel und Gräfe
hatten aber davon Nichts wiſſen wollen. Am 9. December 1875
hatte Lohmann, da er erfahren hatte, daß bereits der Anfang ge
macht war, das Holzkager von dem Lagerplatz zu eutfernen, den
Antrag auf Coteurseröffnung geſtellt. Die Concurseröffnung wurde
am 11. December 1875 beſchloſſen, und erfolgte zugleich die Be
ſchlagnahme des bereits beſeitigten Holzbeſtandes und die Ver
haftung Alte's. Zwei Lowrys Bretter waren damals bereits nach
Cönnern an den Holzhändler Hüttig geſendet, welcher allerdings
behauptete, in fortgeſetztem Geſchaftsverkehr mit Alte zu ſtehen;
die Annahme der Bretter war auf deſſen Bureau verwelgert, in
deſſen ünger telegraphiſche Depeſchen von Alte ein, worin nament
lich auch die Thuringiſchet Discontobank um Annahme bat und fur
jede Differenz aufzukommen erklarte.

Die ziemlich weitläufige Beweisaufnahme erſtreckte ſich ferner
auf verſchiedene Thatſachen, aus welchen bervorging, daß bereits
im Herbſt reſp. November 1875 im Bureau der Thüringer Disconto
Bank verſchiedene Alte'ſche Wechſel proteſtirt waren, von dort aus
guch dem Alte der Credit in verſchiedenen Briefen gekundigt war
und auf verſchiedene Aeußerungen des Schmidt, welche theilwels
für deſſen Kenntniß von der Zahlungseinſtellung des Alte ſprachen
theilweis aber den Ausdruck ſeiner Üeberzengung von der günſtigen
Vermoögenslage des Alte und den Widerwillen gegen den Einfluß
des Lohmann auf das Alte'ſche Geſchäft ausdruckten.

Die Frage, ob Alte und Gen. das S Kaufgeſchäft und den
als Kaufpreis gegebenen Wechſel in ihre Bucher ſoglelch einzutra
gen verpflichtet geweſen waren, was thatſächlich nicht geſchehen
war, wurde von dem Concursverwalter Keil bejaht, von dem Com-
pagnon des Schmidt, Banquier Schönlicht, indeſſen beſtritten. Der dem Tode in den Wellen entriſſen ſind.
Bankdirector Eichert hielt eine ſolche ſofortige Eintragung zwar
im Allgemeinen, aber bei dem vorliegenden Geſchäft nicht fur er
forderlich. Das Plaidoyer des Staatsanwaltes richtete ſich
zunächſt gegen perſönliche Angriffe des Rechtsanwalts Wölfel, wel
cher ſolche am Schluß der Beweisaufnahme gegen den, Concurs-
verwalter Keil gerichtet hatte. Der Stagtsanwalt erläuterte ſo
dann die einſchlagenden geſetzlichen Beſtimmungen, namentlich den

Begriff der Zahlungseinſtellung und der auf die Benachtheillgung
der Geſammtgläubigerſchaft gerichteten Abſicht bei Bevorzugungeinzelner Gläubiger, die ſchweren Strafen des betruglichen n

rutts bei dem Vorhandenſein dieſer Abſicht und der Entziehung
von Vermoögensbeſtänden aus der Concursmaſſe und die milderen
Strafen der 95 308 und 300 bei dem Mangel dieſer Requiſite.
führte e an den Perſonen der einzelnen Angeklagten die
Schuldfrage aus und gelangte zu dem Reſultate, daß Alte zunächſtwegen einfachen Bankerutts (unordentliche Buchführung, unnutzer

Aufwand, Mangel drr vorſchriftsmäßlgen Bilance) und ferner ween betruglichen Bankerutts (Beiſeiteſchaffen von Vermögensſtucken

n doloſer Abſicht) event. aber wegen Bevorzugung einzeiner Glau-
biger n Nachtheil der übrigen nach ſ. 308 der Concurs Ordnung,
Schmidt wegen Anſtiftung zu dem betruglichen Bankerutte event.
aber wegen Abſchluß eines Vertrages zum Nachtheil der übrigen
Glaubiger nach 309 der Concursordnuug, Hertel und Graäfe end
lich wegen letzteren Vergehens zu beſtrafen ſeien. Bei Letzteren
nahm der Staatsanwalt an, daß ſie nach dem perſönlichen Ein
drucke und der während der Verhandlung bewieſenen Unkenntniß in
Geſchäften nicht als Anſtifter, ſondern nur als von Schmidt gelei
tete Werkzeuge anzuſehen ſeien.

Die Vertheidiger plaidirten ſämmtlich fur die Unſchuld ihrer
CTlienten. Herr Rechtsanwalt Schlieckmann führte namentlich ausdaß Alte für die unordentliche Buchfuhrung und die Beiſeiteſch af

ſunß der Bretter nicht verantwortlich ſei, letztere auch gar nicht
vorllege, da namentlich die an Hüttig abgeſendeten Bretter in
Folge der conſt anten Geſchaäftsverbindung mit Alte von re
in Vorausſicht der Annahme abgeſendet ſeien. Er erkannte ſodann
den unmoraliſchen Lebenswandel des Alte zwar an, ließ aber die
ar asenen Conſequenzen auf ubermäßigen Aufwand deſſelben
n elten.err Juſtizrath v. Radecke wendete ſich in ſehr ausfuhrlicher
Darſtellung gegen die Annahme, daß Alte uüberhaupt die Zahlungen
eingeſtellt habe, woraus dann auch die Hinfaälligkeit der Anklage
wegen Anniſtang zum Bankerutte ſag Der Vertheidiger befand
ſich zwar mit dem Staatsanwalt uber die rechtlichen Ausführungen
im Allgemeinen in Uebereinſtimmung, ſuchte aber darzuthun, daß,
wenn auch eine Unzulaänglichkeit des Vermögens bei Alte vorhanden
geweſen, doch nicht erwieſen ſei, daß derſelbe zur Zeit des Kauf
Cit die Zahlungen We habe und namentlich nicht, daß
Schmidt hiervon ein Bewußtſein habe.

err Rechtsanwalt Wölfel ſuchte zunächſt ſeine perſönlichen
Angriffe gegen den Concursverwalter Keil zu rechtfertigen und
wendete ſich dabei zugleich in weiteren perſönlichen Angriffen gegen
denſelben, den Unterſuchungsrichter und StaatsAnwalt. Er griff
ſodann namentlich die Glaubwuürdigkeit des Zeugen Lohmann an
und nahm ſeine Clienten als vollſtändig unfaäähig, derartige Geſchafte,
wie das vorliegende, zu begreifen, in Schun.

Der Staatsanwalt wies zunächſt die perſönlichen Augriſfe des
Rechtsanwalts Wölfel unter Hinweis auf die in dieſer Sache ge-ſchehenen gerichtlichen v und des Anklageſengates zurück und

reglinirte gegen die Ausführungen der Vertheidiger, wogegen Letz-
tere ebenfalls nochmals das Wort ergriffen.

Es wurde ſodann vom Präſidenten das Reſumee gegeben und
den Geſchworenen die Fragen vorgeleyt. Dieſe lauteten bei Alte
auf Beiſeiteſchaffung von Vermögensſtücken in der Abſicht, ſeine
Glaubiger zu benachtheiligen und der Unterfrage hierzu aus dem
en d. Cone.- Ordnung 2. auf ungenugende Buchfuhrung; 3.
bermaßigen Aufwand; 4. auf Unterlaſſung der Bilanzziehung, be

Schmidt, Hertel u. Gräfe 1. auf Anſtiftung zu der ad 1 erwähn-
Deren eichaffuns und der Unterfrage hierzu aus ſ 309d. Concurs-

rdnung.
Die Denen bejahten nur die Fragen bei Alte ad 3 und

4 und verneinten die uübrigen Fragen bei ſämmtlichen Angeklagten.
Den Alte traf wegen einfachen Bankerutts eine Strafe vor 1 Jahr
6 Monat Gefängniß, wovon 6 Mongt der Unterſuchungshaft in
Anrechnung gebracht wurden. Aeußerem r nach ſoll bei
dem Angeklagten Schmidt das Stimmenverhältniß der Geſchworenen
6 gegen 6 geweſen ſein.

Vermiſchtes.
[Gedenket unſerer Brüder zur Seel] Die

ſich in dieſer Jahreszeit häufenden Unglücksfälle zur
See (ſ. auch 2. Beil. zu Nr. 268 u. 1. Beil. zu Nr. 270)
geben uns Veranlaſſung, unſern Leſern Folgendes zu ge
ſälliger Erwägung wieder ins Gedächtniß zurückzurufen.
Die Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiff-

brüchiger hat an der Deutſchen Nord und Oſtſeeküſte
von Memel bis Borkum in den 11 Jahren ihres Beſtehens
nach und nach 72 Rettungsſtationen errichtet, durch welche
über 900 Menſchen (im vergangenen Jahre allein 104)

Die Geſellſchaft
bedarf zur Erhaltung der beſtehenden und Einrichtung
neuer Stationen fortwährend bedeutender Geldmittel und

richtet deshalb an alle Menſchenfreunde die dringende Bitte,
ſich ihren über ganz Deutſchlands verbreiteten Mitgliedern
durch Zahlung eines ſelbſt zu beſtimmenden Jahresbeitrages

anzuſchließen. (Anmeldungen zur Mitgliedſchaft ſowie
Beiträge werden vom Vertreter der Geſellſchaft in Halle,
Herrn Kaufmann Fuhſt, in Firma J. H. Kaufmann
am Markt, gern entgegengenommen.

[Skopzen-Prozeß.] Rußland hat neben
ſeiner Kriegsaufregung wieder einen jener ſcheußlichen Pro
zeſſe erlebt, die ein grelles Streiflicht auf ſeinen Kultur-
zuſtand werfen. Der jüngſte große Prozeß gegen die
Sekte der Skopzen iſt, wie der Odeſſaer Anzeiger aus
Melitopel meldet, jetzt beendigt worden. Von den 128
Angeklagten ſind die Hauptſchuldigen „der Erlöſer“, „die
Jungfrau Maria“, „der Prophet Elias“ und Andere zu
ſechsjähriger Zwangsarbeit in den Bergwerken Sibiriens,
die Uebrigen zur Deportation verurtheilt. Frauenzimmer
unter 21 Jahren müſſen ihre Strafzeit in Kloſterhaft
abbüßen.

Coursbericht der Dankſirmen zu Halle a/S.
Böoörſe vom 17. November 1876.

Zinsf. Auge Geſ.

6 e Stadt Oblig., Gasanl. pCt. 5
inſen vom 1. April u. 1. Oet.

4 Halleſche Stadt Oblig. v. 1867 4 120,75
inſen vom 1. April u. i. Oct.

3 Halleſche Stadt Oblig. v. 1818 3 88inſen vom 1. Januar u. 1. Jull.
4 Pfandbriefe der Prov. Sachſen 4 S 94inſen vom 1. Januar u. 1. Juli.
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 98,501

inſen vom 1. er u. I. Juli.
4 UnſtrutRegullrungsObligat. 4 100inſen vom I. Januar u. 1. Jull.

Zuckerſiederei- Anleihe d 98 S
inſen vom 1. April u. 1. Oct.

597 Anleihe d. Neuen Actien-Zucker-Raff. 5 100,75
Zinſen vom 1. Januar u. 1. Juli.

59 Hyroth.Anl. der Zuckerf. Koerbisdorf 5n vom 1. April u. 1. Oct.
6 BraunkohlenVerwerth.-Anleihe. 6 96,50 95,50Zinſen vom 1. Januar u. 1. Juli.
Halle'ſche BankvereinsActien. 5 107 105

Divid. p. 75 74 Zinſen v. 1. Jan.
StammAct. d. Neuen Act.Zucker-Raff. 4 1100

Divid. 7475 5 Zinſen v. 1. Oct.
Stamurr oritäten derſelben 5 101

Divid. p. 74/75 5 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Actien der Hall. Zuckerſ.- Comp. Mark

5100 d lnns froo. Zinſen.
Zucker Körbisdorf pCt. 4 40Divid. p. 75/76 Zinſen v. 1. April.

m Glauzig 4 S 55Divid. p. 75/76 2 Zinſen v. 1. Juni.
n v BraunkohlenVerwerthung 4 31,50 29,50

Divid. p. 75 Zinſen vom 1. Jan.
Stamm-Prioritäten derſelben 5 S 64,50Divid. p. 75 Zinſen v. 1 Jan.
WerſchenWeißenf. ActienGeſellſch. 4 1140

Divid. p. 75/76 12 v. 1.Apr.
DörſtewitzRattmannsd. Braunk.-Jnd. 1 65

Divid. p. 75/754 Zinſ. v. 1. Jull.
Halleſche Brauerei Michaelis Co. 4 22,50,

r 74/75 Zinſen v. 1. Oct.
Gtamny Er oritäten derſelben. 5 65

Divid. p. 74/75 Zinſen v. 1. Oct.
Cröllwitzer ActienPapier-Fabrik 4 S 7Divid. 74/75 Zinſen v. 1. Juli.
Zeltzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde 4 140

Divid. p. 75 42 Zinſen vom I. Jan.
Halle'ſche Maſchinenfabrik 4 S SDivid. p. 75 10 Zinſen v. 1. Jan.

Actien-Malzfabrik Cönnern. d S SW vom 1. Januar.
ActienMalzfabrik Landsberg 5 i009
Eilenburger Kattun-Manufactur 4 40Divſd. B. 75/76 Zinſen v. 1. Juni.
Neudeck, Chem. Fabrik und Glashütte ren 8,50

froo. Zinſen
Kuxe d. Bruckd Nietl. Bergb.-Verelns p. Anth. Mark

(1 Antheil 4 Kuxe) freo.
freo. Zinſ. p. St.

heaterAct. (nom. 300 M. freo. Zinſen p. 8t. 142

eng z
Gedenktage der Woche (19. 25. November).

Unſere Wochenſchau hat, trotz der vorgerückten Jahreszeit,
einen ziemlich kriegeriſchen Character. Gehen wir die einzelnen
Erinnerungen nach der Reihenfolge der Daten durch, ſo berich
tet der 19. Nov. 1806 von der Beſetzung Hamburgs
und Bremens durch die Franzoſen, der 20. Nov.
1759 von einer ſchweren Kataſtrophe, die im 7jährigen Kriege
die preußiſchen Truppen traf: Die Gefangennahme des
Fink'ſchen Korps bei Maxen
der 22. Nov. 1757 aus demſelben Kriege von der Schlacht
bei Breslau, nach welcher ſich dieſe Stadt den Oeſtreichern
unter Karl von Lothringen ergab. Der nun folgende 23. Nov.
führt uns zuerſt in den 30 jährigen Krieg zurück (1644:
Schlacht bei Jüterbogk, der Schwede Torſtenſon fiegt
über die Kaiſerlichen unter Gallas) und dann noch einmal in
Friedrichs des Großen Zeit (1745: Gefecht bei Henners-
dorf, General Winterfeld beſiegt die Sachſen), während wir
vom 24. Nov. aus dem deutſch franzöſiſchen Kriege (1870)
die Capitulation von Thionville und das Gefecht bei
Beaune la Rolande, endlich vom 25. Nov. 1177 die
Schlacht von Rama (in den Kreuzzügen von Philipp von
Flandern gegen die Türken gewonnen), 1716 die Einnahme
von Temesvar durch Prinz Eugen und 1783 die Räumung
New-Yorks ſeitens der Engländer in Folge der nordameri
kaniſchen Befreiungskriege finden. Hieran reiht ſich, nachdem
uns der 20. Nov. 1815 als Tag des zweiten Pariſer
Friedensſchluſſes zur ſonſtigen allgemeinen Geſchichte
übergeführt hat, der 21. Nov. 1640 (Thronbeſteigung
des großen Kurfürſten) und 1852 (Wiedereinführung des
Kaiſerthums in Frankreich durch Volksabſtimmung),
dann der 22. Nov. 1721, an welchem Peter der Große
den ruſſiſchen Kaiſertitel annahm, zuletzt der 25. Nov.
mit der Thronentſagung des polniſchen Königs Stanis-
laus (1795), durch die dritte Theilung Polens möglich wurde,
und aus unſerer Zeit mit der Veröffentlichung des poli-
tiſchen Programms unſeres jetzigen Königs, des damaligen

(Daun's Finkenfang),

Von kulturgeſchichtlicher Bedeutung iſt dagegen der
19. Nov. 1808, denn damals wurde die Städteordnung
in Preußen eingeführt, die nicht zum kleinſten Theile den groß-
artigen Aufſchwung des bürgerlichen Lebens, des Handels und
der Jnduſtrie in unſerm Vaterlande veranlaßte. Auf anderem
G. biete iſt der 20. Nov. 1497 wichtig (Umſegelung der
Südſpitze Afrikas durch Vasko de Gama Auffindung
des Seewegs nach Oſtindien) und um dies Datum ſogleich
außer der Reihe anzuſchließen der 23. Nov. 1500, der
Tag, an dem Columbus nach Vollendung ſeiner dritten Ent
deckungsreiſe in Cadix landete. Am früheſten der Zeit nach
fällt eine Reminiscenz aus der Geſchichte der Rechtswiſſenſchaft:
den 21. Nov. 533 publicirte Kaiſer Juſtinian ſeine Jnſtitu-
tionen, das Werk, mit dem er für die Rechtſprechung aller
Zeiten eine bleibende Norm ſchuf.

Unter den hiſtoriſchen Perſönlichkeiten ſind es zuerſt
vier Kriegshelden, denen wir begegnen: Graf Ernſt von
Mansfeld, bekannt als der nie gebeugte, geniale proteſtantiſche
Feldherr des 30 jährigen Krieges (geſt. 20. Nov. 1626), der
kühne und volksthümliche „Sandwirth von Paſſeier“ Andreas
Hofer (geb. 22. Nov. 1767), der große deutſche Kaiſer
Otto I. (geb. 22. Nov. 912), der in ſeiner koloniſatoriſchen
und ſchirmherrlichen Thätigkeit auch für unſere Gegenden von
hoher Bedeutung war, der Landgraf Philipp der Groß-

müthige von Heſſen (geb. 23. Nov. 1504) der thatkräftige
und mächtige Freund der Reformation. Gleichen Werth für
das Waffenhandwerk hatte ein ſchlichter Mann des Friedens:
Dreyſe, geb. 20. Nov. 1787 in Sömmerda, der Ecfinder
des Zündnadelgewehrs, welches die Tüchtigkeit unſerer Truppen
in ſo nachdrücklicher Weiſe unterſtützt und zur Geltung gebracht
hat. Neben ihm ſteht ein anderer Erfinder aus früherer Zeit
Otto von Guerike (geb. 20. Nov. 1602) Bürgermeiſter
von Magdeburg der ſeinen Ruhm durch Conſtruction der
Luftpumpe errang, dann aber die Männer der Wiſſenſchaft:
J. G. Tralles in Berlin, Mathematiker und Phyſiker (geſt.
19. Nov. 1822), nach deſſen Skala wir noch heute den Ge
halt geiſtiger Flüſſigkeiten beſtimmen, der Arzt J. Ch. Reil

Prinzregenten (1858), womit der Grundſtein zur „neuen Aera“ (geſt. 22. Nov. 1813 in Halle), deſſen Gedächtniß durch
„ReilsBerg“ noch unter uns fortlebt, der „große Staatsweiſe“

Fürſt von Hardenberg (geſt. 22. Nov. 1822), derjenige
Staatésmann, der die Rettung des preußiſchen Staates in der
Einführung liberaler Reformen erblickte, der Freiherr von
Hammer-Purgſtall (geſt. 23. Nov. 1856), einer unſerer
berühmteſten Orientaliſten, die Aſtronomen Bode und Struve
geſt. beide am 23. Nev., jener zu Berlin 1826, dieſer zu
Petersburg 1864, und der „König der Philoſophen,“ wie ihn
ſeine Verehrer genannt haben, Baruch Spinoza geb. 24.
November 1632). Auf kirchlichem Gebiete ragt F. D. E.
Schleiermacher (geb. 21. Nov. 1768) hervor, der einfluß
reichſte Theologe unſeres Jahrhunderts ein tüchtiger Kanzel
redner und ſcharfer Kritiker, doch von inniger Frömmigkeit und
Liebe zur Kirche beſeelt, und unter faſt überall entgegengeſetzten
Verhältniſſen John Knox, der Reformator Schottlands, geſt.
24. Nov. 1572. Der Reſt unſerer Gedenktage vertheilt ſich
auf die Dichter und Schriftſteller: Freiherr von Seckendorf
(geb. 20. Nov. 1775, ſeine Trauerſpiele: Otto III., Orſina),
Frau von Krüdener (geb. 21. Nov. 1764), eine Mitbe
gründerin der romantiſchen Schule in Frankreich, den Litterar-
hiſtoriker Vilmar (geb. 21. Nov. 1800) unſern jüngſt ge
feierten H. von Kleiſt (geſt. 21. Nov. 1811), den Englän-
der L. Sterne (bekannter unter dem Pſeudonym Oorik, geſt.
24. Nov. 1721), L. Bechſtein (geb. 24. Nov. 1801) und
auf die Vertreter der ſchönen Künſte, d. h. auf die
Muſiker: Franz Schubert (geſt. 19. Nov. 1828), F. H.
Himmel, geb. 20. Nov. 1765; ſeine Oper: „Fanchon“, dar
aus das bekannte: „Es kann ja nicht immer ſo bleiben“,
J. F. Reichardt (geſt. 25. Nov. 1751, beſonders als Lieder
componiſt beliebt), außerdem die Maler Claude Lorrain
(geſt. 21. Nov. 1632) und wir können ſie getroſt hier
anführen unſere Kronprinzeſſin Victoria, geb. 21.
Nov. 1840.

Zum 26. November ſeien heute bemerkt: 1624 Todestag
des Juriſten Carpzov, 1754 Geburtstag des Naturforſchers
Forſter (des jüngern), 1812 Rückzug über die Bereſina, 1840
Todestag Karl Rottecks, 1857 Todestag Eichendorffs.
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218 G. Roggen pr. Nov. Dee. 161 Br. 169 GMarktberichte. er 1960 K. e Se er feſt. Gerſe iWeizen 198—230 Roggen 175 ſtill, 87 W rc. Mai pr. J ſt 74. ne
Jagder r d. 17. Novbr.

Gerſte i A. Hafer 170-—183
17. Novbr. Kartoffelſpiritus pr. 10,000Literprec. loco ohne Fang 54,8

17. Roobr
Köndigungsvrei s 210 Rm, bez.

—-200 F.Magdeburger Börſe,

Berlin, d.
4009 Ctnr.,
nach Qualität bez., pr. dieſen Monat u.

220 Rw. bez.
heute unter dem Eindruck der eingegangenen e egeriſchen Nachrich-
ten überwiegend gefragt und namentlich wu den die ſpäteren Sich
ten weſentlich höher bezahit. Locowaare fand guten Abſatz, gekünd.

bez April Mal 2ij8

9900 CTinr., Kundigun aeprels 160 R. bez. Loco 153 199 R.
gefordert, ruſſ. 156 m. ab Hahn bez., inländ. 186 190 Rm. ruhig.
ab Bahn bez., pr. dieſen Monat 159 160 Rm, bez. Nov.
Dec. 159 160 Rm. bez. Decbr. Jan 159--160 Rm. bez.Febr. M 163 164 m. bez. Ap rit/ Rat 164 166 Rm. bez.

pr. 1000 Ko.

Termine höher, gekänd.
Loco 185--230 Rm.

Nov. Dec. 209 --211 Rm,
Roggen Termine waren

Weizen.
e

r
Gerſte, große und kleine, 135 alte Ernte

v
Anſterdam 17.

auf Kermine höher pra März
e MärzRüböl loco ar pr. Herbſt 31

geſchaftelos,auf ne diher-
425, Fruhj, 438 Fl.

Wetter: Trube,
London d

ren ſeit Montag65,580 Quarters.ſer, ad lege Ladungen feſt.
e erLiverpool, d. 17. Pov. Baumwolle (Seblußbericht):

ſatz 8000 Ballen, davon fur Spekulation und
Ankünfte ſchwach.

Mal J Juni 153 165 Rm bez. F189 R. r. 1000 i legr. bez. Hafer ocs behauptet, Termine rung 6 9.
höher, zend. Ctnr.. Kuünbigungs reis Rm. bez. Loco 135 Middl.
7175 R. er. 1000 Kilogr. bez. on u. weſtpreuß. 146 166 R. rah 47 b
ab Bahn bez. pomm.
nat 157 16 159 R. bez. Nov.
Mai 160162 Rm. bei.

165 Rmi.
bez. Futt erwaare 158

137 17: K. ab Bahn bez.

Winterrübfen Rm. bez.
Kündigungspreis Rm. bez.er. dieſen Morat/ Nov. Dec. u. Dec. Jan. 71,5 Km. bez.

Rm. bez.gekund. Ctnr
bez.

dal 72,8--9 Rm. bez.itus ſtan eröffnend, alsdann ſteigend, gekund. 20,000 Liter Kuün
digungtereis 54 Rm. bez,

mit Faß

bez. Mai/ J Juni s85,8 57,3
Stettin, d. 17

April Mai 218,09 bez.
Jan. 155,00 bez. April Mal 162,50 bez.

April Mai 73,50 bez.Nov. Dec. 7959 bez.

Rin. bez., pr. dieſen Monat u. Nov. Decbr. 53,3—654
Rm. bez. Dec. Jan. Rm. bez., April Mai 55,5--57—-56,9 Rm.

Novbr.
Roggen pr. Nov. Dec. 155,00 bez.

pr. dieſen Mo middl.156--158 Km. bez., AprilEroſen, Kochwaare 165200 Rm.

bez. Oelſan Winterraps
Ruböl behauptet,

Loco 71i,5 Rm,

Leinöl loco in bez. Spi-
Ba

Loco ohne Faß 53,2—4 Rm. bez., loco

-2 Rm. bez. Wetter Pebeltg.
Welzen er. Nov. Dec. W

e

Ruüböl 100 Kilogr. pr.
Spiritus loco 51,50

rrels.

Orleans 6* middl. auizae ſcye b
hollerah 4

Petroleum.
48 per Nov.Januar 45,2—8 bz.

46,3—8 bz. per Rov. Dec. 45,7——460,5 per Dec. wetchend öſterreich ahnen, beſonders Galizier ſehr mattper Januar Februar 44—44,4 bz. Gek. Bankaktien und rn epaplere blieben ſtill; deren ſpekulatide
Kanblhungepreis Hamburg: Steigend, Deviſen lebhafter aber matter wie Diskonto- Kommandlt t Reichs

17

Kälter.

fair

Pew-Pork (d. 16. Povbr.):
i rgla 26. Wechſel auf London in Gold 4

derr

200,

November.
W i. en 35,8 O

Weizen von Spekulanten gefragt Preiſe beſ
Anbere Gereeidearten feſt aber

middi. fair Dhollerah 4! good
Bengal 4 good fair Broach

new fair Oomra 4 good fair Homra 5 fair Madras 4
fair Pernam 6 fair Smyrna 5Baumwollenbericht. Schwimmend nach Stoßbritannien 272,000

Ballen, davon amerikaniſche 180,000 Ballen.
(Berlin, d. 17. Novbr. Pr. 100 Kilo loco

Standard white loco 22,50 Bf., 22,60 Gd.pr. Nov. Dec. 22,00 Gd. Bremen (Schlußbericht): Standart
white loco 22,00, pr. Decbr. 22,00, pr.
gntn en (Schlußbericht): Raffinirtes Type weiß, loco 55,

56 Bf. pr. Novbr. 54
f. pr. Januuar 55 Bf., pr. Jan. März 53 Bf. Steigend.

Petroleum in NewYork L n

bz. u. Bf.

Mai 2 2.
Mai

T.
Nov.kg Liter 100

e rieb Weizen loco
13. Roggen loco feſt

Raäds pr. Herb

(Schli bbericht. Fremde Zufun
e 95 2

ſair D
middl

fair Egyptian 5

Januar 22,25.

D.

Hafer

Um-
'xport 1000 Ballen.

Amerikaner Aus irgend einem Hafen
Januar Februar Lieferung 067 Februar MarzLiefe

holle
hollerah 4

pr. Nov. 22,00 Gd.,

pr. Dee. 55 bz. 55

Börſennachrichten.
Die Stimmung der heutigen

Fonds und Aetienbörſe ſtand einsorſelts unter dem Druck der ein-

pr. Nov. /Dee. 51, 60 bez,, April Mai 54,40 bez. Rubſen pr. oldagio 9
April Mai 312,59 r

Hamburg, d. 17. Novbr. Weizen loco feſt, aber ruhig, auf
Termine beſſer. Roggen loco feſt, auf Termine be er. Weizen pr. Berlin, d. 17. November.
Rov./ Dec. 208 Br., 207 G., April Mai pr. 1000 Kilo 219 Br.,

iner Vö vom 17. November. Dividende 18741875Berliner Breslauer Discontobank 4 2 66,90 bz.
Amſterdam ſ160 Fly s T Coburger Creditbank r 2 68 00 bz. GLondon r L. S. 8 T. 2 rn adter Bank 7 g 10 6 99, 75 bz.Paris o e de rin ne G 94/1 b. Gg z 8 T. 4 161,70 bz. Oeſf. Creditbank, neue W. en S h t do. Landesbank i 10 116,00 bz.
Warſchau 1100SRl s T. 7 246,90 bz. Deutſche Bank 5 3 eDon e Wechſel e Lombard deu ne et

nern Papiergetd. Zeraer Bank 5 75Souveregn 26,346 Oeſter. Bankn. 162,05 bz. Gewerbebank Schuſter o
Na dor 16,2356G do. Silberg 177,50 bz. annoverſche Bank 62 867/ 102,60 G
Dolla Er Ruſſ. Banknot. „25 bz. B. Sinn e 18'122,75 bz.Im eclals eipziger Creditanſtalt du 7 106/50 bi.

Fonds und Staatspapiere. Magdeburger Bankverein 4 t 4 71,75 G
Conſolidirte Anleihe 4 [103,70 bz. Meininger Creditbank 4 3 60,00 bz. G

dy. de 1876 4 (096,70 bz. Norddeutſche Bank 10 69, 126,00Staat Anleihe 4 096,60 bz. Nordd. Grunderedit. o 9 97, 5 bz. G
do. 1850/52 4 0996,606G Oeſterr. Creditanſtalt 67 5 22444 e ä

Staatsſchuldſcheine 3 93, /50 bz. Preuß. BodenCred.- Anſt. 88 02,00 bz. G
Pr. St.Pr.-Anl. v. 1855 3 136,106 do. Centr.-Bod.Cr.- A. Hi o 116,25 bz.

Landſchaftl. Central. 4 95 los Reichsbank (4 150, 25 b
Kur u a eumärkiſche G le nei a Wasreußiſche iſche Ban tOhr e a 1oi, 3 bz. e iſi o z 30J Anſger e 3/282,20 b. eſiſcher Bankverein 6 5S do. 4 93/60 bz. 2 ringer Bank 6 b 71/00 bz. G

de 4 101 75 bz. B e che Bank St 0 42,50 G2 neue 4 04,00B n Liquidation. aS Eut e De Vereinsbank 5 3 87,25 GS 3 84,50 bz. nduſtrie-Päpiere.h n ritterſch. 3 82/00 b. Brauerei a 4 0 45,50Gdo. 4 03,00 bz. do Booöhmiſches 10 118,508
11. Ser. 5 do. Bock Ah 5 24,/50Bdo. do. 4 do. Konigſtadt i 0 24,906S Kur u. Neumarkiſche 4 91,00 bz. do. h 6 7 36, /hotz.S Pommerſche 6100 do. Uni M 86/009S Poſcuſche 1 04/00 b erhüwihet Papierfabrik 7,06

s ſche 4 94,20 b. Deſſauer Gas 13 13 167,00 bz. GS ſRein. u. Weſtfaäl 4 (98,00B Eiſenbahnb. Zerüner ffr. 7 g' 138,00 G
z 4 (96,50 bz. do. Gérlitzer. 4 à 5,506G4 (96 (60 b. G di See t 2 5 r
g 7 F auziger uckerfabrik 5 (92 50 bz.W w et e 2117,10 b ag eburger Sprit Fabrik 0 9v e z MaſchFa abt Anhaltec 2 9 31/00

Baier.Präm.Anl. 4 110,75 bz. d. SgelsSraunſch. 20Thl. Looſe y. St. 81 bz. G do. Teund l aCöln Meind. Pr. Anleihe 39, 10*,50 b. do. Halleſche ſ 10 43Deſſauer St. Pr. A. 3 119,00B do. Hannoverſche 0 3
Welning. 4 Thlr. St. 18,25 b. d. Der kopſf i2 390Sident. 40 Thir St. 3 i 50 b. Zlee et te Fonds. 1 r u.. 4 20,mee 5 (6 (99,10 98,80 G Omnibus Geſellſchaft 1io 7 87/006
Oeſterr. Papierd 48,75 bz. Bergwerks-do. Silberrente 4,/52 ,70 b. Hütten-Geſellſchaften.
Oeſt. Credit. 100. 58. 285,906 Arenbeig, Bergbau 2510 151,006G

do. Lott.-Anl. 60 5 (93 25 bz. B Bergif ärk Sergw. 0 0 18,50 Gdo. do. 9 246,50 bz. Bochum Bergw. A. 3410 u 75 bz. GFran;. Anleihe, 71/72 5 do. do. B. 32 8 111 /756Ftalieniſche Rente 5 68,50 G do. Sußſtabifabrit 2 oRumaänier 8 87,50 63. Bonifgeius 7 4 52,00 GVuſſ. Vieolgi „Obl. r voruſſig Bergwerk 20 10 118,006
Jtal. Tab.Reg.-Ak. 5 Braunſchweiger Kohien. 4 0 323,00 GRuſſ. conſ. Anl. 71/72/73 79,00 bz. entrum 5 0 26 /50 bz. B
Ruſſ. BodenCred. 76,2 b. Dortmunder Union bz. B

z. We Anl. 64 5 135,60 bz. Duxer Kohlenverein. 0 0 8,50G66 134,00 b. Geiſenkirchener 1710 166,75 b.achte Anleihe h. 5 Georg MarienBergw.V. i ö1,25Pr.ö5,90
hpotheken-Certiſicate. arpener Bergbau-Geſ. 150 33,00Anh. Landes Hyp. Pfdbr. 5 1026 Hibernia. 6 l 2 39/00 bz.Unk. d. Prß. Hyp. A. Bk. 5 100,50 bz. e Hüttenverein 0 37 00 bz. B

uk. H. v. Pr. Vor C. rz.110 5 102,60 bz. Muſener Bergw 0 24,50 Gdo. do. do. à 100 101 bz. G Königs u. Laurah t 10 70, 25 bz.
Hyp. Schldſch. 5 100G König Wilhelm 4 0 12, /50BNordd. Grund-Cred.- Bank 5 101 90 bz. Lauchhammer. 2 0 23/006
Pomm. Hyp. -Br. 120) 5 105,00 G ouiſe Tiefbau 0 23,50 GKdb. Pfdbrd. C.-B.-C.-A. h 100,10 G Magdeburger 18 8 113, „25 Gunk. do. 1872/7374 5 100,50 bz. Marienhuütte 7 s 68,75Bdo. do. ruckz. à t 5 105 bz. Mechernicher h2 6 130,00B
do. do. do. 97 60 bz. Menden, Schwerte S 4999Gothaer Grundered. Pfoöb. 5 10i 10 bz. Osnabr. Stahlw. 4 26,50 G

Kruvp. Part. Ool. rek. 110 5 101 bz. B Phönix, Bergw., (0 490,00 bz. B
Oeſterr. Bodenerd.-Pfoöbr. 5 do. do. B. o 0 35,60B
Sudd. Bod.Cred.-Pfobr. 5 102,25G Pluto, Bergw. -Geſ. 00 38,75 bz.do. do. a 98 G Schleſ. Zinthötten. 7 6 77,75 G
Ruſſ. Ctr.-Bod.-Cr.-Pfoöbr. 5 74,75 b. do. do. St.-Pr.-A. (4 7 6 36,50 bz. G

Dividende Thale, Eiſenwerk o 24,00 bz. G
Bank-Papiere.“) 1874 1875 Wiſſener, St.-Pr. .[6 0 0 20,00 bAachener Disconto G 5 93,60 G do. do. neAmſterdamer Bank 6 6 76,25 bz. Eiſenbahn Stamm und

Bank f. Rheinl. u. Weſtf. 4 5 60,90 bz. G Stamm-Prior.-Aetien.
Bergiſch Mark. Bank 09 I 76,50 G Agchen-Maſtricht. 11 17,25 bz.
Berliner Handelsgeſellſch. 7 5 68,00 bz. AltonaKieler. 6 72, 120,25 bz.do. do. junge 7 5 6825 bz. vergiſh Maärkiſche 34 77,20 bz.
Braunſchweiger Bank 7 97/50B Werlin Anhalt s 8 104,50 bz. G

do. Creditbank 2146,006 Berlin Dresden. 17,90 bz.do. do. junge 0 2 63,256 Berlin-Goörlitz 0 22,00 bz. G
Wo bei den

Effecten ein anderer Zinsſat uicht notirt iſt, er 4 Zinſen berechnet:

t

77

e

71,55 G.

3

Rede ſein.
Anlggen einigermaßen behauptet,
ſchnittlich matter notirten, wie auch die Kaſſawerthe der ubri

e heletehe betrug der
Von den öſterreichiſchen Spekulationspap

wurden Ereditäetien und Franzoſen am meiſten und zu eg.
6, Mark ſchwacheren Courſen gehandelt; auch Lombarden gen
nicht unweſentlich nach gen aber ruhiger.
und Renten waren matt und a pepe
ruſſiſchen Anleihen
Auch Deutſche und

germaßen le

G. do. v.

u ienden politiſ
ſtimmten ander

allen fremden Borſe
Verkehrs machte
diſch flaue
abgeſetzten
Spekulationsvpapiere

Diskont 3

ruhiges Geſchaft.

82 P.

3 87/69) G. do. Loö

ourſen

Dividende 1871 1875
Berlin Hamburg.BerlinPotsdam- Masdei. 73

BerlinStettin 9BreslauSchwd. /Freib. 7
KölnMindener 62

alle-Sorgu-Gubener 0HannoverAltenbekener 0
MarkiſchPoſener. 0Magdeburg- t ertadt. 3

ei zigen
4Niererſchief t a 4

per egſagt Zart 4Oberſchl. A. C. D 3 12
12e Südbahn 9

t Oderuferbahn 6Rhiniſ ne S 8B. gar. 4Rhein Nahe

Stargard- Pfen 4m nger A. 77do. neue roh
do. B. 4do. O. Cä 4

n re St.-Pr. [5 4alle-SorauGuben 8 0tet 0arkiſch s r 9Magdeb. Talveott. h 0
5 5Vrdtanſentet un 5 0Oſtpreuß. Su z ahn [5 3

Rechte Oderuferbahn [5 6

Saalbahn 225Saal- ünſteutbahn 0
n erdam Rotterdam G

igTeplitz 9S Weſtbahn s a 5
EliſabethWeſtbahn gar 5
Galiziſche CarlLow. B. [5 8,
Leipz.Dresdn. (Leipz. Börſe) 14Man Ludwigsl haſen 6
Oeſterr.Franz an 8

Nordweſtbahn s 5
Reichenb. „Perdub a Gür 7

An en t e gar. [ö zu ga gar 5Suüdoſt. e mb.)

Turnau Prager 4Warſchau Wien (110
Eiſenb.-Priorit.-Aetien

und Obligationen
der Berliner u. r. Voörſe
Agyen-Waſtri chterr fEn,
de III. Em.

I. Ser.
S r St gar.do. III. Sdo. en er.

do. V. Ser.do. VII. Serdo. Aach.Duſſeld. 1. Ser.

do. do. III. Serdo. Dyrtm. Feg r. S.

do. do. II. Serdo. Nordb. ehe w.

Bern Anhalt rdo. II. Em.do. Lit. B.
do. Lit. C.in Görlitzer Lit.Berlin Hamburger I. Em.

Berlin Potsd. M. A. u.

do. D.BerlinStettin. I. Em.
do. II. Em. r 3'/,
d III. Em.

IV. Em. v. St. g.
do. VI. Em. do.
do. VII. Em.

u

Lit. K.et Minderer I. Em.

II. Em.
do.

III. Em.
do.

3 gar. IV. Em.
V. Em.VI. Em.

e denn
o--

PaleSyrau Gubener 5 100,306101177 ,25 bz. Hann Alt. 11I.gar. Mgd. H. 488, b G
378,40 bz. arkiſchPoſener 5 105,00 G9 ii8,00 bz. G Magdeb. -Halberſtaädter 100,00B

h B d v. 1865 4/6 O. b v. 1873 4 u06,80 bz. Magdeb.-H.Wittenberge 3
o 10,80 bz. B re Wittenberge 96,509 bz.012 /75 b. re Leipz it. A. 98,00 b.d G 8 eeſchieger i l. S. 4 95,00B

7 50 bz Ser 62 4498, 10 bz. e Obl I. u. II. S. 4 95,00 b. B
r O prſchleſfche A. 4428 o. B./2 e D. E. 35 z 13100,50 bz.O. G. a8110, 26 b. do. H. 4 100, 25 bz. G491 50 bz. do. von 18650 5 101,50908,00 bz. G do u -Peiße) 4 h

4 100, v bz. do Eoſe derberg) 48 is2/7 bz. B do. 5 103,00 bz. B(s)ſi 127,00 bz. B StügardPofen 4
4188,75 bz. l. Em. 08,75 bz4 97/806 tet Hardeahn 5

gchte Oderufer. 5 100, 22B558,00 bz. B e niſwe 4o18,-00 b. S o. II. E. v. Staat g. 3
030,00 bz. do. III. E. v, 58 u. 5 4 99,00B

3 55/00 bz. do. do. v. 62 u. 64 4 99,00B
3 686,75 bz. do. do. v. 1865 4 99,00Bs93,25 bz. Wein aber St. g. I. Em. 4 100,25 bz

9 7 n e 45/69,75 bz. nger Ser.6 109 25 b. I. Si 22,00B u Ser. e4,60B do. IV. Ser.
4,100 do V. Ser. 4 100,25B5g. z Shennt „Komotau r. 87,5065 66,75 bz. B W ppach 5 49, o5 4,75 bj. neue 5 37/506 80,00 bz. Dgr Petal r 19,00 G

102,237 eacbewin. B. 5 79/00 b.
696, 25 bz. gar. II. 5 77,90 bz.G so s0a7 do. ßer III. en. 5 74,25 bz. G
5 I195 00 bz. do. do. gar. IV. Em. 5 73,75 G0 n gar. 5 z /6 i.4i/ ſenPrieſen 523 er Eentr. u. Nordoſt. 5 03, 106

5,02 (102,25 bz. Ungar. Rordoſtbahn gar. 5 48 50 bz.
0 127 50427a27, 50 do. Oſtbahn gar. 5 45/25 bz. G
4 10,50 bz. B LembergCzernowitz gar. 5 B7 181,59 bz. do. do. II. e. 5 60,90 bz. B

do. do. III. Em. 5 (52,90 bz.
Oeſt. Frz.-Stsb., alte gar 3 311 00 bz. G

do. neue gar. 3298,006z do. do. neue 5063,f5 bz.e eſterr. Nordweſtb., gar. 5 71,006T T o. Lit. B Elbethal 5 58,006
5 27 Wakriuß Nnd e gar. 5 0,00 bz.54,25 bz. 1872er gar. 5 56, 2083 8126 v u ardub. 5 62/006

3 97606 Lomb.) gar. 3 239,50 bz.4 90006 o. neue gar. 3 228/50 bz. 6v 10 00 bz. G z Obl. gar. 5 75,60 bz.
m ver gar. 5 82/00 bi.

do. in S à 20,40 gar. 5 76,75B
S gert Arf entſchus gar. 5t JelezOrel gar 5 82,75 bz.4 102,906 elez Woroneſch ar. 5 86,06 bz.

e oslowWorvneſch gar. 5 84,501 e do urskKiew gar 5 84,00 bz90/506 oskoRjaſan gar. 567 a bj. oskoSmole k gar 5 82,00 bz. G
006 an Koslow gar. 5 89,00 bv nsk Botogrye 5 78,00B4 54,00B Em. 5 39,00 bz B4 00 SchujgJwanowo gar 5

4 oo, 00B WarſchauTerespol gar. 5 34,00 bz. G
97 T auWien. II. Em. 5 91,50 bz.4 227 do. III Em- 5 387,00 b G2

4 092,75 ger Börſe vom 16. November4 92,75 bz. AuſſisTep tzer von 1872 5 90,90 P
4 101 /90 b. von 1874 5 095,304 092,756 vo niſche Nordb. 1871 5 68
42700 bz. BrunnRoſſitzer von 1872 5 796

4 alte 5 76,5064 90, 25 bz. B von 1871 5 72,754 80/50 bz. von 1872 5 (65 bz. G4 98,30 bz. e Köſtacher von 1872 5 56
3 102,50 r en v. 1873 5 72

S 7 rag, Turnauer v. 1874 5 7891,00B b Man Gwrkſch. 4,98 25
a t. 1875. 5

„50B chſiſche R 23 70,„2097/80 b. h

Tele re die die
un el ech daher gari allgemein eine atte und

as Angebot blieb bei weſentli
r der internationalen wie
m Uebergewicht und die

weiterhin als eine weichende zu bezelchnen.Börſenhälfte gewann der Geſchäftsgang ein ruhigeres Aus

und wenn ſich auch die Courſe re etwas b.
doch von einer im Allgemeinen

altung geltend;

ſterreichiſ

Von

do. v. 1869

ufluß der

ten

und nur

71 bz.
v. 1839

1859 v.
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Eine Unterredung mit Jgnatjew.
Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht eine Unterredung,
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welche einer ihrer Korreſpondenten am 1. November mit
dem General Jgnatjew zu Bujukdere gehabt hat.

ereſſanten Bericht legen wir unſeren Leſern nach
ſtehende Stellen vor, Dem Korreſpondenten war auf
ſeine Anfrage
die Annahme des ruſſiſchen Ultimatums eben herrſchte, ſo
fort eine Audienz bewilligt worden. Derſelbe erzählt:

ſetfietnte hm heraus, und ich hatte den „böſen Genius der Tur

wir gingen inben nedias res“ in die Demarkationsfrage ein. „Die Tuür-
f

ſagte er, „fuühren uns ſchön an der Naſe herum. Nachdemdi Viylocnatle jetzt mehrere Monate lang damit herumgeplagt

hat, einen Waffenſtillſtand herbelzuführen, wollen ſie ſich nun, d
hnen ron Serbien und Monteuegro der Rucken gedeckt iſt
Recht vorbehalten,

AusSie muſſen namlich wiſſen daß bei den Ruſſen die Frinrigrut an

eheaber e ttrotz der Aufregung des Moments, die durch dem v

Halle, Sonntag den 19. November 1876.

nur mit Fußen getreten, die Segel ſtreichen. Aber zugegeben, daß
dies möglich war, jetzt iſt es unmöglich. Die Ströme ruſſiſchen
Blutes, die bei Alexinatz jüngſt gefloſſen ſind, binden uns jetzt die

aände, hemmen in einem gewiſſen Grade die Freiheit diplomatiſcher

ktion, die wir bis jetzt unſerm eigenen Volke gegenüber beſaßen.

Unſer Volk treibt keine

ehedem wie heute von den Erdruckungen und Gewaltthaten der
tartariſchen Eroberer, und ſobald ßer die Turken Slawen-
blut vergießen, entſteht eine Unru

Der General war eben in einer Beſprechung mit ſeinem Ge Erinnerungen naährt und zur hellen Flamme aufſchlagen kann. Es
Herrn v. Nelidow, begriffen; als ſie beendet war,

Zahl tadelnd aufmerkſam. Jch
a Man ſagte mir, 10,000. „Und ich

das 2090,000“ war meine Antwort. Die orientaliſche Frage wäre dann

in Bosnien und der Herzegowing mit Feuer
und ESchwert fortzuwirthſchaften und weiter zu maſſgkriren. Sie
wünſchen die neutrale Zone nur fur jene herzuſtellen, damit ſie die
jenigen, welche ſich urſprünglich gegen ihr unerträgliches Joch em

Ach iaſſen dürfen Hätte ich nicht das Ultimatum geſtellt, wer
weiß, wie lange wir noch an dieſem Punkte hatten herumkauen
müſſen. Aber vor einem Ultimatum wie vor jedem entſchiedenen
Vorgehen haben ſie Reſpekt. Es iſt der Fehler der europäiſchen
Diplomatie, daß ſie glaubt, am Bosporus etwas mit Milde und
Vermittelungsverſuchen durchſetzen zu können.
nicht wie occidentale Völker zu behandeln. Als ich aus Livadia
jurückkehrte, fragte ich meinen Kollegen Elliot erſtaunt. „Aber was
iſt denn nun geſchehen, was habt ihr in meiner Abwesenheit ge
macht? Steht nicht Alles ſo, wie ich es verlaſſeneure Kataplasmen, eure Abführmittel genutzt Die Turken ſind

die Geſcheiteren geweſen. Während das diplomatiſche Korps, Eng
land an der Spitze. nach einem Modus haſchte, der mit der Ehre
beider Theile vereinbar ſei, ſuchten Jene Zeit a gewinnen ſie
ſchoben den Fanatismus der Osmanli in den Vordergrund, den
man durch künſtliche Mittel heraufſchraubte ſie operirten mit den
Maſſacretendenzen in Konſtantinopel und den Provinzen; ſie wie-
feg auf die Stimmung des Volkes hin, der man keine Nachgiebig-
keit ohne Gefahr zumuthen dürfe und in den Augen Europas
chließlich geberdeten ſie ſich als die Opfer der DiplomatieKbi das vernichten wolle, was das ſiegreiche osmaniſche é

Zu was haben eder Reform hintertreiben.

die Geißel ihres Zornes unter der Garantie der Mächte

Die Tuürken ſind

netenhauſe ſoll die Mehrheit wen
deren Und warum ſollten wir

chwert
errnugen. Die Siege dieſes Schwertes aber waren damals erbärm

enug. Jetzt haben ſie, dank ihren Manövern unter der Hand,ſag ein enommen, und dies iſt fur ſie ein unleugbarer militä
riſcher Fortſchritt. Für uns aber verändert dies die Sachlag um kein
Haar; im Gegentheil ſind wir jetzt mehr als zuvor geſonnen
und genöthigt auf den engliſchen Forderungen zu beſtehen. Als
dieſelben zur Zeit von Lord Derby aufgeſetzt und vorgeſchlagen
wurden, erklärten wir uns ſofort damit einverſtanden nur bemerkten
wir: „Sorgt auch dafuür, daß ſie durchgeſetzt werden.“ Die Pforte
hat ſie bekanntlich als das non plus ultra von unannehmbaren
Bedingungen verworfen und in der Preſſe glaubt man jetzt viel
ach, als wollten die Diplomaten ſich nunmehr ſelbſt eine Ruckzugs-bett. gefallen laſſen, die ihnen Midhat Paſcha durch ſeine „Reform

fur das ganze Reich“ vergolden werde. Unſinn.
Die Diplomaten durfen ſich nicht ſelbſt eine Niederlage zuer

kennen, indem ſie, die Vertreter des gebildeten Europa's, mit ihrem
reiflich uberlegten und ageitig anerkannten Projekte vor den Be

s jetzt das Wohl ihrer Unterthanen

tet ieibhaftis vor d Ohne weitere Umſtände gab er mir die Aufzuor
n ein Arbeitszimmer und dort fuührte er mich

e unter ihm, die ſich an dieſen

giebt Freiwillige in Serbien, die aus Sibirien kamen, dort Haus
und et verkauften, um ſich fur den Schutz ihrer Stammesgenoſſen

ern. Dieſe S enzuge aufzuhalten war fur uns ein
Ding der Unmöglichkeit, da ſie das unentbehrliche Sicherheitsventil

land Luft machte. Jn
frug, wie viele es denn ſeien

wuünſchte, es wären 10,000,

um ſo eher aus der Welt geſchafft. Jetzt aber, da an 2400 Ruſſen
bei Alexinatz umkamen, ſtehe ich fur nichts mehr.
keit der Pforte auf mein vorgeſtriges Ultimatum wird den Aus-
bruch des allgemeinen Unwillens etwas verzögern wenn aber in
Zukunft die berechtigten Anſpruche der Slawen in der Turkei und
die Bemühungen der Diplomatie an dem Starrſinn der regierenden
Kaſte ſcheitern, dann reichen die Sicherheitsventile nicht mehr aus,
dann findet eine Exploſion ſtatt, der gegenüber wir Diplomaten
mochtlos ſein werden.“

Wir Diplomaten löſchen da, wo es brennt. Aus den grie-
chiſchen Provinzen iſt bis zur Stunde kein Brandſignal geſehen
worden; erſt als wir uns anſchickten, den Bulgaren thatlich zu
r fingen ſie an, ſich fur vernachlaſſigt und zuruckgeſetzt zu
alten.

der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

eeereeeeeerreee-

Sitzen am gedachten Tage Abends die Gäſte an der „gu
ten Quelle“ vor ihrem „Radeberger“ und lauſchen den
muſikaliſchen Aufführungen, die von der Kapelle des Hau-
ſes geboten werden, als plötzlich die Vertreter der Gerech-

tigkeit hineintreten, der erſtaunten Menge den eingetrete-
Und dieſe erzählen ihm

bildeten, durch das ſich der Ueberſchuß von Begeiſterung in Ruß- richtigung einer früheren Nachricht:

Elliot's Hauſe machte man mich auf deren

nen Konkurs mit Stentorſtimme verkündigen und die An-
weſenden auffordern, unverzüglich ihr Bier auszutrinen
und ſich zu entfernen. Man war beſtürzt, fügte ſich aber
natürlich den gerichtlichen Anordnungen und zog ins nächſte
Wirtishaus, um über dieſen Fall zu diskutiren.

[Zum Selbſtmord des Frhrn. von Reins-
berg.) Der „St.-Anz.“ f. Württemb.“ ſchreibt zur Be-

Man theilt uns aus
guter Quelle mit, daß bei dem ſelbſtgeſuchten Tode des

Frehrn. Otto v. Reinsberg materielle Sorgen nicht im

Die Nachgiebig-

Es fanden ch in ſeiner Hinterlaſſenſchaft,
laut notarieller Aufnahme, noch 600 M. baares Geld
und eine ähnliche Summe in Werthpapieren vor; auch
ſind noch werthvolle Manuſcripte und Autographen vor
handen. Außerdem ſind noch ziemlich bedeutende Honorar-

Spiele waren.

ausſtände da, ſowie hier und in Leipzig) 12 Kiſten theil-

volle Schmuckgegenſtände
weiſe ſehr reichen Hausraths, worunter viele ſehr werth-

Die Todesurſache war viel-
mehr, wie aus einem an einen Freund geſchriebenen Brief
hervorgeht, der Schmerz über den Tod ſeiner Frau, mit

t wie er in ſeinem Briefe nur andeutet,lauben Sie mir, die Griechen werden auf dieſem Wege
nie ihren Zweck erreichen, wenn ſie aus Selbſtſucht die Möglichkeit

ausgearbeitete Konſtitution anbetrifft, ſo habe ich bis jetzt noch
Keinen getroffen, dem ſie nicht ein wie Lacheln abgelockt
hatte. Sie iſt abſolut uneinfuhrbar, aber ſelbſt, wenn es gelange,

ihr Eingang zu verſchaffen, ſo bliebe doch Alles beim Alten, da ſie
den Schwerpunkt der Macht in die Hände der Majorität t und

Das Herrenhaus ſoll ausſchließlich ausdies ſind Mohamedaner.
hohen mohamedaniſchen Werte beſtehen und im Abgeord-

gſtens dem Jslam angehören.
berhaupt, nachdem wir ein halbes Jahr-

hundert lang mit der Pforte Experimente nutzlos angeſtellt haben,
nochmals die günſtige Zeit vorubergehen laſſen, um dieſem faulen
Zuſtand ein Ende zu machen? Sollen wir uns wiederum von den
Weiſen der hohen Pforte dupiren laſſen? Noch in jungſter Zeit
haben ſie uns ihre Eskamotirſtücke vorgefuührt. Nicht weniger als
ſechs verſchiedene WaffenſtillſtandsNoten ſind aufgeſetzt worden, und
jedesmal flickten ſie unter der Hand irgend eine Bemerkung hinein,
welche den Sinn re veranderte. hre letzte Heldenthat war,
daß ſie anläßlich der Abgrenzung der Demarkationslinie an Stelle
des „unter Vermittlung der Garantie-Machte“ ruhig „unter Ga-
rantie der Machte“ ſchrieben! Sie, die Tuürken, die immer Garan-
tien haben und nie ſelbſt welche geben wollen

Vermiſchtes.
[Konkurs der „Guten Quelle“ in Leipzig.

Ein merkwürdiges Aufſehen macht die Art und Weiſe, in
welcher der Konkurs über ein Leipziger großes Reſtaura-
tions-Etabliſſement, „zur guten Quelle“, eröffnet wurde.

Was die neue, fur das ganze Reich

der er in 31jähriger glücklicher Ehe gelebt, und die er,
nicht „lange zu

überleben hoffte.“

[Orkan.
nähere Mittheilungen über

Die neueſte „New-orker Poſt“ bringt
den ſchweren Wirbelſturm,

welcher am 3. und 4. d. M. in Central-Amerika wüthete.
Die Stadt Manaqua in Nicaragua wurde am 4. über-

ſchwemmt und etwa 400 Häuſer derſelben umgeweht. Die
Einwohner mußten ſich auf die Giebel ihrer Häuſer flüch-
ten um nicht von der Fluth fortgewaſchen zu werden

dennoch kamen manche in den Fluthen um, da die Häuſer
zuſammenſtürzten. Der Geſammiſchaden wird auf etwa

2 Millienen Dollars geſchätzt. Auch in der Stadt Blew-
field an der Mosquitoküſte in Nicaragug wüthete der Or
kan, der dort 300 Häuſer zerſtörte. Der auf dem Nicara-
gua- See angeri tete Schaden iſt ſehr bedeutend. Der
Dampfer „Commodore Adam“ wurde in Granada neben dem
Wharf zerſchellt. Der Schaden an der Kaffeeernte wird
auf 3 Millionen Dollars veranſchlagt. Leider ſind auch
20 Menſchen bei dem Unwetter, das man nie ſo ſchrecklich

gehabt zu haben ſich erinnert, um's Leben gekommen.
Auch vom 17. bis 21. October wüthete ein Orkan. Wie

aus Kingſton, Jamaica gemeldet wird, ſind 170 Häuſer
und zahlreiche Fruchtbäume umgeweht, ein Theil der Jnſel

wurde unter Waſſer geſetzt und eine große Menge Vieh
fortgeſpült. Die Einwohner ſind, da ſie alle ihre Vor
räthe verloren haben, großen Entbehrungen ausgeſetzt.

Sonntags -Feuilleton.
Eigentlich fordert es diesmal die Tagesordnung, dem

„erſten Schnee“ eine längere Diatribe zu widmen, der
zum Nachtheil meines vorigen Sonntagsfeuilletons ſo
capriciös und rückſichtslos war, gleich anderen wichtigen
Ereigniſſen erſt nach Schluß der Redaction einzugehen.
Echt winterliche Launenhaftigkeit! da er jedoch ſammt ſeiner
ſtrengen Begleiterin, der 10gradigen Kälte, faſt ebenſo
ſchnell wieder verſchwand, ſo mag ihm die Unart verziehen
ſein. Ohnehin hatten die winterlichen Aspecte mit ihrem
vorzeitigen Erſcheinen nirgends beſondere Freude her vor-
gerufen, man müßte denn drei Kategorien von Menſchen
ausnehmen: nämlich erſtens die Kohlenhändler, die ſich
vergnügt die Hände rieben über die plötzlich geſteigerte
Nachfrage nach ihrem wärmeſpendenden Material zweitens
die Adjacenten der Promenade nebſt allen denen, die wegen
dringender Verhältniſſe zum Paſſiren dieſer herrlichen
Neuſchöpfung verurtheilt waren: denn ſie ſahen ſich jetzt
durch eine unvermuthete Gunſt des Himmels das lang-
entbehrte Vergnügen verſchafft, auf harten und trocknen
Wegen zu wandeln; endlich die liebe Jugend, welche, von
ihrem uralten Privileg eifrigſt Gebrauch machend, in den
frequenteſten Straßen „Glandern“ anlegte und ihnen mit
unerſchöpflicher Erfindungsgabe und einer gegen alles Aſchen-
ſtreuen gewappneten Beharrlichkeit die mannigfachſten
Formen und Dimenſionen zu geben verſtand, von dem
kaum fußlangen Rinnſteinſtückchen bis hinauf zu der regel
rechten Trottoirbahn, die uns in ungemeſſener Länge und
verderbendrohender Glätte anblickt. Mit Rückſicht auf
dieſe gemeinnützige und amüſante Beſchäftigung finde ich
den Vorſchlag völlig gerechtfertigt, den neulich ein Berliner
Blatt in die Welt ausgehen ließ den Schulunterricht ganz
auf den Vormittag zu beſchränken, damit dem kleinen
Volk die nöthige Zeit zur „eignen, freien Thätigkeit“ un
geſchmälert bliebe. Man frage nur die agſcheſtreuenden
Hausbeſitzer und etwa die von Fall zu Fall fortſchreitenden
Paſſanten in dieſer Angelegenheit um ihr Votum! Wenn
ſie die allgemeine Freude über jene eigne freie Thätigkeit
nicht ganz zu theilen vermögen, ſo liegt die Schuld offen
bar nur an ihnen ſelbſt und ihrer beſchränkten Auffaſſung
der individuellen Freiheit. Glücklicherweiſe ſchmolz die bald
wieder erſcheinende Sonne die Glandern und den durch
ſie verurſachten Groll hinweg noch ehe beide ernſtliches Un
heil angeſtiftet hatten. Und auch ſonſt lächelten ihre Strahlen
manchem Menſchenkinde des Lebens Ungemach hinweg und
flößten Troſt und Hoffnung in das verzagende Herz; nicht
am wenigſten dem unglücklichen Muſenſohne, der ſich bei
der verfloſſenen Sonntagskälte ſtrengen Stubenarreſt und
einſame Zurückgezogenheit auferlegte, weil er den ver
ſetzten Winterüberzieher erſt mit Eintreffen des December-
wechſels einzulöſen hoffen konnte. Nun mag immer der
Sommerüberrock noch eine Weile paſſiren, verleiht ſogar
nebenbei die Folie conſequenter und ſyſtematiſcher Abhärtung.

Dennoch dürfen wir uns nicht darüber täuſchen, daß
der Winter mit ſolchen demonſtrativen Liebesblicken nur
eine Art Waffenſtillſtand eingegangen iſt, den er zu jeder

lichen und ungewiſſen Lage,
Frage denn auch hier hat man auf zwei Monate Waffen-
ruhe verabredet, d. h. man will auf ſo lange Zeit offiziell
beiderſeits das Naſen- und Ohrenabſchneiden einſtellen.
Privatim aber werden dadurch natürlich die berechtigten
Eigenthümlichkeiten der Türken,
Träger des civiliſatoriſchen Gedankens nicht im mindeſten
berührt, und es gehört geradezu der Tag zu den Selten-
heiten, an welchem wir nicht ein Telegramm von Bruch
des Waffenſtillſtandes leſen, wobei das Wie? Wo? Wann?

von Wem? als beliebige Variation nur eine untergeord-
nete Rolle ſpielt. Darüber wundert ſich ſchon lange

wie in der vrientaliſchen und willſt Du halliſcher Bürger ſein in des Wortes
ſchönſter Bedeutung, ſo mußt Du die hohe Kunſt verſtehen,
an einem Abende 1 Concert, 2 Vorträge, 1 Ausſchuß-

ſitzungen zu verarbeiten, und dann noch ein Stündchen
zur Erbolung in einer geſelligen Vereinigung zuzubringen,

Serben und anderer ehe Du durch ſolarölſtrahlende Straßen Deinen Weg nach
Hauſe nehmen darfſt. Wahrhaftig, etwas weniger wäre

mehr! Man ſieht, daß nicht nur der Menſch, ſondern auch
eine Stadt mit den höheren Zwecken wächſt, ja uns manch

Schooße.
Niemand mehr, und es hätte nicht erſt des ſäbelraſſelnden
Schluſſes in Beakonsſtelds Nachtiſchrede und der kaiſerlich
ruſſiſchen Anſprache bedurft, um uns vor allzu friedlicher
Vertrauensſeligkeit zu bewahren. Nun,
oder ſo, nur zu irgend einem Ziele! Wir ſprechen mit

Aegyptens,

en avant, ſo
dem Peſſimiſten des Kladderatatſch: Schlimmer kann es
nicht mehr werden!

Daneben ſind wir jedoch in der beneidenswerthen
Lage, wieder in der engern Heimath Einkehr zu halten
und in unſerer roſigen Vergangenheit, Gegenwart und
Zukunft Entſchädigung für kosmopolitiſchen Peſſimismus
zu ſuchen. Wie idylliſch ſtill, friedlichzruhig und ohne
Gedränge verlief nicht unſer Martini Markt! Selten ein
Käufer an den wenigen Buden, höchſtens dann und wann
ein Kind, das vergnügt für ſeine Spargroſchen das Mar
tinshorn heimtrug, ein Mütterchen, welches dem hier er-
ſtandenen Topfgeſchirr beſondere Unzerbrechlichkeit beilegte,
ein biederer Landmann, den die Gelegenheit zu ein Paar
derben Winterſtiefeln verführte. Den Verkäufern übrigens,

mal über den Kopf wächſt.
Und noch ruhet das Beſte ſicherlich in der Zukunft

Jch denke des kuhnen Projektes eines Vieh-
hofes und mir wäſſert der Mund nach den Fleiſchtöpfen

nach den Lendenſtücken, billig wie in Süd-
amerika, nach der Wurſt, der auch die feinſte Naſe nicht
das geringſte Aroma abgewinnen kann; ich denke der

Pfer debahn und ihrer luſtigen Carambolagen in Lauffers
drang voller Enge; ich denke des Bäckervereins mit voll-
wichtig en Milchbrödchen. Doch genug von dieſen
lockenden Bildern auch die hiſtoriſche Vergangenheit

fordert ihr Recht.

re

Der diesmalige 19. November führt uns als Gedenk-
tag zunächſt eine ganze Reihe von Dokumenten vor (wir
zählen ihre ſechs), von denen jedoch nur eines von Be
deutung iſt, die Bulle des Papſtes Benedict IX. vom
19. November 1390, welche der Stadt Halle das Privi-
legium ertheilt, daß ſie wegen Schulden nicht mit dem
Jnterdict belegt noch ihr der Gottesdienſt gehemmt werden
ſollte. Dies Privilegium hat für damalige Zeit einen
Werth, den wir kaum noch zu ſchätzen vermögen, denn

die ſo ſehr über Theilnahmloſigkeit des Publikums klagten
und denen es doch nur darauf ankommen kann,
Mühe und Koſten einen Volkshaufen vor ihrer Bude zum
Stehen zu bringen, könnte ich nachſtehende wahrheitsge-

Es heftet Jemand (z. B. die wohlmeinende Polizeiver-
waltung) irgendwo ein Plakat an (etwa behufs Frei-
haltung des Trottoirs). Daſſelbe iſt jedenfalls dazu da,
um geleſen zu werden, alſo bleibt ein Wißbegieriger ſtehen
und andere folgen ſeinem Beiſpiele.

ohne

ohne ein ſolches waren Stadt und Land ganz in tie
Hände habſüchtiger Biſchöfe oder Erzbiſchöfe gegeben, und
die Beiſpiele von einem Mißbrauch der geiſtlichen Gewalt
ſind nicht eben ſelten, auch in der Geſchichte von Halle.

e i t Sodann gedenken wir aus dem vorigen Jahrhunderttreue Beobachtung als nützlichen Fingerzeig empfehlen.

Daß darunter viele
Vertreterinnen des ſchönen Geſchlechts befindlich, oft mit
Körben auf dem Rücken oder ein Packet Betten vor ſich
hertragend, und daß ſie ihre Buchſtabierkünſte ge
wiſſenhaft über den Zeitraum von wenigſtens einer
Vierſtelſtunde vertheilen, hat zwar mit dem Pla-
kate und ſeinem guten Zwecke nichts weiter zu ſchaffen,
bringt doch aber einen undurchdringlichen Knäuel an
der fraglichen Trottoirſtelle zu Wege, deſſen Abgang
ſich einen halben Tag lang durch fortwährenden Zuzug
ergänzt. Probatum est! Mancherlei wäre außerdem
noch aus den letzten Wochen zu erzählen von der Lucca
und ihrem polizeilich ſignaliſirten Gefolge „feinſter“ haupt-
ſtädtiſcher Taſchendiebe, von unſerer glücklich nochmals
vertagten Anwartſchaft auf den Titel „Provinzialhaupt-
ſtadt“, von Kinderoper und Kammermuſik, von Vogel
fütterung, Salon Agoſton und Volkswohlverein und alle

Zeit und ohne vorherige Kündigung wieder brechen kann. dem bunten Allerlei der Tagesgeſchichte. Mit einem Worte:
r befinden uns alſo ihm gegenüber in derſelben pein- Wir ſtehen mitten drin in der iaum begonnenen Saiſon,

des Todes eines namhaften Gelehrten des Profeſſors
J. F. Buddäus (geſt. 19. Nov. 1729). Wir haben den-
ſelben als „beſcheidenen philosophus, moderaten theologus“
und als einen der wiſſenſchaftlichen Mitbegründer unſerer
Univerſität ſchon bei Gelegenheit ſeines Geburtstages
(25. Juni 1667) gewürdigt. Ferner führt uns der
19. November 1808 in die böſe Zeit des weſtphäliſchen

Regiments an jenem Tage erſchien das Edikt Jeromes,
durch welches die Municipalräthe für Halle ernannt wur
den, ſo daß von da ab die Verwaltung ſich ganz in fran
zöſiſchen Formen bewegte. Wir finden unter den Namen
der Ernannten manchen von bekannten Klang: Kanzler
Niemeyer, Prof. Voigtel, Rathsmeiſter Weber, Buch-
händler Schwetſchke u. a. Endlich mag noch der
19. November 1848 Erwähnung finden, für Halle der
ſchwerſte Tag jenes Jahres voll Sturm und Drang.
Trotz der im Ganzen beſonnenen Haltung unſerer Stadt
kam es damals doch zu offener Revolte auf dem Markt;
es wurden Schüſſe gewechſelt und von der blanken Waffe
Gebrauch gemacht, ja das Militär und die Bürgerwehr
mußten energiſch einſchreiten. Doch wurde weiteres Un
heil glücklich verhütet, nachdem die hauptſächlich ſchuldige
Schaar, das ſ. g. Lanciercorps, zerſtreut und die Anſtifter
verhaftet worden waren. Ernſt Bülow,



Schwurgericht in Halle.
Jn der Sitzung vom 17. d. wurden 1. der Stein

brecher Münzner gen. Klinz aus Löbejün, der vorſätz
lichen Mißhandlung eines Menſchen mit tödtlichem Erfolg
angeklagt, zu 3 Monaten Gefängniß unter Anrechnung Weizen 1000 Kilo in feiner Waare fand gut Nehmer
von 2 Monaten 27 Tagen Unterſuchungshaft; 2. die Maler
Max Hans Emil Bäumler aus Giebichenſtein, Wilhelm
Bernhard Paul Bäumler, ſowie der Handelsmann
Louis Bäumler aus Halle,
Theilnahme daran angeklagt, zu
und zu 3 Jahr Gefängniß ſowie
Bericht in nächſter Nummer.

und

des Straßenraubes reſp.
reſp. 1 Jahr 6 Monaten
Ehrenverluſt verurtheilt.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 17.

Aufgeboten: Der Wagenſchreiber
12 und F. Lichtenfeld, Melzau.

Geboren: Dem

Geſtorben:

amts D
Liebenauerſtraße 2.
Jahr 17 Tage, Apoplexie, Bockshörner 9.

Strafanſtalt.

andarbeiter C. Ouilitzich ein Sohn, Unterplan
4. Dem Bahn-Aſſiſtent W. Belling eine Tochter, Karzerplan
1. Dem Toöpfer W. Barth eine Tochter,
Gefangenen Aufſeher C. Bock ein Sohn, Rathhausgaſſe 20.

Der Schüler Guſtav Böttcher, 19 Jahr 1 Monat
4 Tage, c ler, Magdeburgerſtraße 25.

t

November.
A. Baärenklau, Brunoswarte

Harz 16a4. Dem

er Oberberg-

Bericht des Dr. Schadeberg,
Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle, den 18. Novbr. 1876.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

wurde höher bezahlt,

bez

Roggen 16000 Kilo wurde heute auch beſſer bezahlt und
reichen Offerten kaum aus, den Bedarf zu decken,
195--207 Mk. bez.

Gerſte 1000 Kilo bei kleineren Zufuhren,
Landgerſte 165--169 Mk. bez. beſſere 172 Mk. bez.,
feine und Chevalier 175--183 Mk. bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 13 13 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo mehr angeboten bei ruhiger Sti nmung,

174-184 Mk bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria Erbſen 225—240

Mk. bez., Futter- Erbſen 186--192 Mk. bez., Boh
nen pr. 50 Kilo 10 -10 Mk. bez. Linſen pr. 50
Kilo 12——-15 Mk. bez.

geringer 192 210 Mk.
r beſſerer 213—225 Mk. bez., feinſter 228— 235

82,00 bezahlt,

gewöhnliche

in dieſer Campagne erreicht worden iſt. Zufol
gegen Mitte der Woche vom Auslande eingetr
weſentlich herabſtimmenden Berichte trat jedoch qu
hier ein Rückſchlag ein, der zunächſt zu völligem en

ſtand des Geſchäftes führte, und in weiterer Folee
die Preiſe wieder bis auf die vorwöchentlichen e

tirungen herabdrückte. d
Raffinirter Zucker.

Parthien Brode und gem. Zucker fanden
ſteigenden Preiſen ſchlank Nehmer und machte ſich nut
zum Schluß der Woche in Folge der eingetretenen
Flaue in Rohzucker eine Zurückhaltung der Käufer
für gem. Zucker bemerkbar.
130,000 Kilo gem.

Geſtrige Notirungen:

womit ſeither der höchſte Werthſn

ge
offenen

Umſatz 1,700,000 Kilo.
Die an den Markt gebrachte

zu weiter

Umſatz 25,000 Brod

Rohzucker.
Polariſation nach Dr Teuchert oder Dr. Drenckmann die,

per 100 Ko. inelel. Faß, je nach Farbe und Korn.
ber 989 Polar. Rmk.

Geſchleud. J. Prod. bei 989 Polar.

ar Wilhelm Loeffler, 35 Jahr 6 Tage Tuberkuloſe Kümmel 50 Kilo 44—-45 Mk. bez. v W 7 32
Der Steiger Friedrich Feeartt 56 Mais 1000 Kilo alter 153 156 Mk. bez., neuer 141 e el.

tto Bicker, 46 Jahr 9 Monat 26 Tage e Mk. bez. Rohzucker, J. Prod. bei 950 Pola r.
Des uhrmacher C. Spaarmann Sohn, Karl Lupinen 1000 Kilo gelbe 138 Mk. bez. Fe Pol.Albert Otto 10 Monat 26 Tage Maſern, Schmeerſtraße 10. Stärke 50 Kilo 24 Mk. incl. bez. z Dei es

Spiritus 10,000 Liter-pCt. loco höher, Kartoffel 54 Le di holar S SGetreidebericht von H. Wagner u. Sohn. Mk. bez., Rüben- 51/, Mk. bez. Nachpkoduete bei r hl Pol. v
Halle, den 18. Novbr. 1876 Rüböl 50 Kilo angeboten, 36 Mk. bez. Melaſſe exel, To. Rmk. 7,20 effeet.

Vom Markt iſt eine Veränderung nicht zu berichten.
beſſerer 213-228 M.,

feinſter 231—234 M. p. 170 W brutto p. Sack.
Roggen alter 192 M. neuer 195--201 M. p. 168

Weizen geringer 198--210 Mk.

brutto p. Sack.
Gerſte gewöhnliche 144——150 M.

153 162 M. p. 150 brutto p. Sack.
Hafer 108 M. p. 100 W brutto

Oelkuch
Leu 50

Solaröl 50 Kilo feſt.
Malzkeime 50 Kilo 45,5 Mk. bez.
Kleie Roggen 6--6 Mk. bez. Weizen 4 —5 Mk. bez.

en 50 Kilo 8--8 Mk. bez.
Kilo 4 Mk. bez.

beſſere u. Chevalier- Stroh 50 Kilo 4,50 Mk. bez.

Raffinirter Zucker.

Melis III

Gem Raff. inel. Faß
Gem. Melis I. r

p. Sack. Rohzucker.
Mais 159--162 M. p. 1000 Kilo.
Erbſen Victoria- 228——252 M. p. 180 t brutto p. Sack.

Halleſcher Juckerbericht.
Seit unſerm letzten Bericht e Farin weißerfuhren die unPreiſe bis zu den erſten Tagen dieſer Woche eine Feb

weitere Steigerung und wurde 97 Waare mit M. Raff. Siruy

ſtedt iſt vacant.
Miethsentſchädigung; die letztere,
Nach 5 jähriger Dienſtzeit am Orte 150 M. Gehaltszulage.
reflectirende geprüfte Lehrer wollen ſich baldigſt melden bei der

Königl. Regierung zu Merſeburg.

ekanntmachungen.

Der Konkurs über das Vermögen des Schuhmachermeiſters Carl
Dönau hierſelbſt iſt durch Vertheilung der Maſſe beendigt.

Halle a/S., den 11. November 1876.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Di neugegründete 2te Lehrerſtelle zu Burgoerner bei Hett
900 Mark Gehalt, 75 M. Feuerungs-, 150 M.

bis die Amtswohnung fertig iſt.

Große Auction
in Vad Köſen.
Von Montag den A. De-

cember C. ab und folgende Tage
beginnt im „Curgarten“ der
Verkauf des zur Landmann'ſchen
Concursmſſe gehörigen Reſtaura-
tionsJnventars und Vor-
räthe. Specielle Aufſtellung und
Angabe der Reihenfolge in nächſter
Bekanntmachung.

Der Concurs-Verwalter.
Mühlengutverkauf.

Eine in ſehr ſchöner Lage der
Provinz Sachſen, Stunde von
einer größeren Provinzialſtadt gele-
genen Bachmühle mit ausreichender
Waſſerkraft, ſehr guten Gebäuden
und 115 Magd. Morgen Land,
beſtem Weizen u. Kleeboden, beab-
ſichtigt der Beſitzer wegen Verän-
derung der Wirthſchaft unter ſehr
günſtigen Bedingungen zu verkaufen.
Das Nähere zu erfahren bei Ed.
Stückrath in der Exp. d. Ztg.

Ein junger Mann, gelernter Ma
terialiſt (Detailliſt), findet pr. 1.
Januar 1877 Stellung bei

Adolf sSchmuhbl.
Weißenfels.

Perſ. Vorſtellung nöthig.

EinBuchbindergehülfe
welcher in allen vorkommenden Ar-
beiten ſelbſtändig arbeiten kann,
wird in Weißenfels zu engagi-
ren geſucht. Näheres ertheilt Th.
Rohde, Halle, gr. Märker-
ſtraße 7.

1800 Thaler I. Hypothek auf
ein Grundſtück (Taxe 4600) jetzt
oder ſpäter geſucht. Unterhändler
verbeten. Off. unter B. F. Nr. 24
d. Ed. Stückrath in der Exp.
d. Ztg. erbeten.

Auf dem Rittergute Bende-
leben b. Sondershauſen wird zum

Eine Wirthſchafterin, in der fei
nen Küche und allen Zweigen der
Landwirthſchaft erfahren ſucht zum
1. Jan. 1877 einen kleineren Wir-
kungskreis, wenn auch in einer
ſtädtiſchen Haushaltung. Referen-
zen vorzüglich. Näheres zu erfra-
gen Halle, Herrenſtraße 21.

Zum 1. Jan. wird eine Jung-
fer geſucht, welche ſchon als ſolche
gedient und ganz erfahren in der
Behandlung der Wäſche, ſowie im
Nähen derſelben ſein muß. Anmeld.
Louiſenſtraße Nr. 7.

Neueste Erfindung
Cornasier (Hühnerau-
enbürſte), vorzüglich, umSkhnercangen und Hautſchwiele

leicht u. ſchmerzlos zu entfernen
à 75 Pfg. Depöt bei Albin
Hentze, Schmeerſtr. 36.

pilepsite
(Fallsucht) bei lt brieflich der
Specialarzt Dr. Killisch,
Neustadt Dresden. Be-
reits über s8000 mnät Er-
folg behandelt.

Darauf

Hrn. Karmrodlt zu haben.
Eintrittskarten zu 1 Mark, und Texte zu 25 Rpf. ſind bei

An den Kirchthüren kein Verkauf.

(Verdi) Carlotta Patti.
Camillo Sivori.
(Verdi) Carlotta Pattiä. 5.

nade (De Swert),

H. Karmrodt und Abends

Wein-Etiquettes
in einfacher und feinſter Aus
führung hält aſſortirtes Lager,

reſp. fertigt ſchnell die
Lithographiſche Anſtalt und

Druchkerei von

Theodor Rohde,große Märkerſtraße 7, part.

Zur Feld und Wieſendungung
halten wir unſere

präparirten
Kali-Düngemittel

1. Januar 1877 ein tüchtiger Hof-
verwalter geſucht.

Gute geſunde blaßrothe

Speisekartofkeln
zur ſofortigen Lieferung
nach Eintritt gelinderer Witterung
oder auch per Frühjahr kaufen
jedes Quantum

Magdeburg

fert à R Meter 81/, Mark

Kratzenstein Lühr, r r

unter Garantie des Kall'- Gehal-
tes und unter Controle der Land
wirthſchaftl. VerſuchsStationen
beſtens empfohlen u. verſenden auf
Wunſch SrecialPreiscourant mit
rath ſowie Zwchüren uber

nwendung gratis und franco.
Vereinigte Ohem. Fabriken
in Leopoldshall Stassfurt.

Kieferne Kloben I. Kl. lie-

Dache in Dobrilugt.

Reichskanzler.
estanrant, Leipzigerstr. 1I8, I. u. II. Etage.

Sonntag: Eröffnung der oberen Salons.
FPfannkuchenschmaus,

Patti-Concert,
Halle, Dienstag 5. December Abends7 Uhr
in Saale des Volksschulgebäudes.

Programm: 1. Sonate (Chopin) für Clavier und Violine
(Rafael Joseffy, Jules de Swert). 2. Arie „Praviata

3. Glocken Concert (Paganini)
4. Bolliero aus „Sicilianische Vesper“

a) Valse Caprice (Schubert-Liszt),
b) Spinnerlied (Wagner-Liszt) Rafael oseſffy. 6. a) Sere-

b) Thema u. Variationen (Servais) Jules de
Swert. 7. Variationen (Proch) Carlotta Pattiä.
manze (Sivori), b) Recitativ und varirtes Thema aus „Moses“ für
die G-Saite allein (Paganini) Camillo Sivori.
die hongroise (Liszt) Rafael Joseffy.

Billetenverkauf in der Musikalienhandlung des Herrn

8. a) Ro-

9. Rhapso-

an der Kasse.

Conditorei-
BRufſffet.

Nectar, à Pokal 40
Damen-
Tiümmer.

Dillsamen
zum Krauteinmachen empfiehlt
Reinhold Kiürsten.

Hülsen Früchte!
Bohnen, Linſen, grüne, gelbe

u. geſchälte Erbſen, weichkochend
u. beſter Qualität empfiehlt billigſt

Reinhold Kiürsten.
Damenkleider-Cuch

in ſolider Waare u. in den belieb
teſten modernen Farben verſende
billigſt. Proben franco.
H. Rewiäer, Sommerfeld.

Hutagraffen
in Goldſtahl u. ſ. w. in reicher
Auswahl hält ſtets Engros Lager

Herm. Moser in Leipzig,
Petersſtraße 41.

w

I. E. Bartoky. 3 Caramb.
Rillards.

Holz- Verkauf.
Mittwoch den 22. November d.

J. Vormittag 11 Uhr will ich auf
meinem Plan, am Strenggraben ent
lang, 91 Stück Ellern, Pappeln
und Weiden, meiſtens ſtarkes Nutz-
und Brennholz öffentlich meiſt
bietend verkaufen.

Bedingungen im Termin an Ort
und Stelle. Sammelplatz: Gaſthof
en deutſchen Kaiſer“ in Cöſ-
eln.
Cöſſeln, den 17. Novbr. 1876.

Eduard Jänicke.

Geschäftsverkanf!
In einer Stadt Thüringen iſt

Umſtände halber ein Schnittwaa-
ren- Geſchäft mit vollſtändiger La-
deneinrichtung, 10 unterm Ein-
kaufspreis, zu jeder Zeit zu ver-
kaufen. Offerten H. L. 432 poste
restanto Mersebnrg.

Bei Poſten aus erſter Hand per 100 Ko.

„Tonne
c

Porfeier des Codtenfeſtes.
Sonnabend den 25. November Abenbs A, Uhr

in der erleuchteten Marktkirche

Grosse Nusikaufführung
der Singakademie:

R nn von
Sopran-Solo: Fr. Voretzseh, Tenor: Hr. Pielke aus Leipzig.

Raffinade exel. Faß Rmk.
102,00
99,50

„097,00
„297,0094,00
n 92,0088,00
„386,00—84,00

I 83,00 80,00

e S nDienſtag den 21. d. M., Nach-
mittags 2 Uhr, ſollen die Korb-
weiden des Ritterguts Alt-Scher-
b itz circa 5 Morg. in Parzellen,
gegen gleich baare Bezahlung an den
Beſtbietenden verkauft werden.

Der Gutsvorſtand.

Otto la Barre,
gr. Steinſtr. 22.

neT renR. F. Daobitz cher
e NMagen-Bitter,
nur allein fabricirt von dem Apo
theker R. F. Daubitz in Berlin,
Neuenburgerſtr. 28, prämiirr,
empfohlen von Aerzten und
Conſumenten, weltbekannt
als ein vorzügliches Hausmit-
tel, iſt zu haben bei: C. Müller
Nachf. u. Wälh. Schubert
in Halle aS. F. Krauſe in Bit-
terfeld Ludwig Baldauf in De-
litzſch; J. G. Neumüller in Dom-
mitzſch; Ernſt Schulze in Düben;
H. F. Streubel in Gräfenhaini-
chen C. Förſter in Freiburg a/U.;
C. Krebs in Jeſſen; J. Thoß iu
Landsberg; Moritz Kathe in
Mücheln; C. W. Kabiſch in
Nebra; J. C. Biener in Quer-
furt; C. F. Burkhardt in Teu-
chern; C. F. Zimmermann in
Weißenfels; Franz Roth in
Wettin; C. Nieſer in Zeitz C.
F. Straube in Zörbig Friedr.
Wendrich in Schkeuditz; A.
Schlegel in Alsleben; Anton
Wieſe in Eisleben Heinr. Neß-
ler in Schafſtedt.
m

Hall. Volksliedertafel.
Sonntag Nm. 3/, Uhr Extraprobe.

e

r Salon Agoston.
Heute Sonntag d. 19. Novbr.

2 große brillante
Gala- Vorstellungen

um 4 und 8 Uhr.
Reiſe um die Welt; Geſpen-
ſterſpuk im Mauſoleum von
Caleuna. Damen Ring-
kampf. Prachtwunder-

fontaine e. 2e.
Anfang 4 und 8 Uhr.

Morgen Montag d. 20. Nov.
große Vorſtellung S Uhr.

Union-Hotel,
vorm. Schmelvzer,

Berlin, Jägerſtr. 13. BRerlin,
vollſtändig neu renovirt und com-

fortabel eingerichtet

Elegante Zimmer von
1 Mark an.

S. l Br.
h. V. 82/, Uhr Ab.

Wauhl.

4 ſcheibige Dachfenſter à Stck. 2,75.

J
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Dritte Beilage zu e 272 der Halliſchen Jeitung (im G. Schwetſchte ſchen Verlage).

18. Novbr. Das Blatt „„Di-
Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.

Rom, d. 18. Novbr
will wiſſen, die Türkei habe angeſichtsrittoder Haltung Rußlands c Vermeidung eines

Krieges beſchloſſen, die Conferenz bedingungs-
ſos anzunehmen.

Wien, d. 17. November.
hielt bei der Trnppenrevue in St. Petersburg eine An
ſprache worin er ſagte: „IJch hoffe, Jhr werdet nicht zu
marſchiren brauchen, aber ich bin überzeugt, Jhr werdet
im Nothfall Eure Schuldigkeit thun.“

Moskau, d. 16. November. (B. T) Der römiſch-
katholiſche Biſchof zu Zytomierz in Volhynien iſt in der
Nacht vom 12. zum 13. ds. plötzlich verhaftet und heut
in das hieſige Gefängniß eingeliefert worden. Als Grund
ur Verhaftung wird eine entdeckte Konſpiration ange-

geben. Kompromittirende Schriftſtücke ſind mit Beſchlag
belegt worden.

Warſchau, d. 17. November. (B. T.) Die plötz-

Halle, Sonntag den 19. November 1876.

Reichstages wieder eingebracht. Ferner hat der Abgeord
nete Schulze Delitzſch einen Antrag auf eine Novelle des
Geſetzes betreffend die privatrechtliche Stellung der Erwerbs-
und Wirthſchafts-Genoſſenſchaften eingebracht. Dieſelbe
will die Abänderung von 13 Paragraphen des bisherigen
Geſetzes. 9 1 der Novelle, welcher das Princip betrifft,

Klautet: „Geſellſchaften von nicht geſchloſſener Mitglieder
(A. A. 3.) Der Czar zahl, welche die Förderung des Credits, des Erwerbes oder

der Wirthſchaft ihrer Mitglieder mittels gemeinſchaftlichen

liche Verhaftung einer Reihe von polniſchen katholiſchen
Landgeiſtlichen macht in den hieſigen unterrichteten Kreiſen
peinliches Aufſehen. Die Waffenhandlungen ſind einer
ſcharfen Kontrole unterſtellt worden. Die Polizei
glaubt einer großen politiſchen Agitation auf der Spur
zu ſein.

Peſth, d. 17. November. (W. T. B.) Jn rer
heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes erklärte der Mi
niſterpräſident auf die eingebrachte Interpellation Helfv's
weiter, in der Rede, welche der Kaiſer von Rußland in
Moskau gehalten habe, komme kein Wort von Oeſterreich
Ungarn vor. Letzteres könne demnach nicht durch dieſelbe
bedroht erſcheinen. Er behaupte nicht, daß die öſter
reichiſch- ungariſche Monarchie Feinde habe, ſtelle aber auch
nicht in Abrede, daß ſolche exiſtiren könnten oder würden,
allein die Regierung könne ihre eventuelle Aktion nicht von
vorne herein bekannt geben.
des Kaiſers von Rußland gegenüber habe die Regierung
keinerlei Stellung zu nehmen. Das Miniſterium des
Auswärtigen habe ſeine Stellung der Orientfrage gegen
über und werde dieſelbe auch fernerhin feſthalten. Oeſter
reich Ungarn habe die Konſtantinopeler Conferenz auf der

Baſis der britiſchen Vorſchläge acceptirt, der Leiter der 3auswärtigen Angelegenheiten werde auch auf der Conferenz Deutſchland allem Anſchein nach die Betheiligung an der
Pariſer Weltausſtellung ablehnen, da die finanziellenſeine Pflicht darin erblicken, alles Mögliche zur Wahrung

des Friedens aufzubieten, aber auch Alles thun, was
nothwendig ſei, damit die Jntereſſen der Monarchie, unter
welchen Verhältniſſen dies immer auch ſei, geſchützt wür
den. Das Haus nahm die Erklärung des Miniſters ein
ſtimmig zur Kenntniß.

Orientaliſche Angelegenheiten.
Die deutſche Reichsregierung hat ihre Zuſtim-

mung zu dem engliſchen Conferenzvorſchlag ertheilt. Die
Haltung, welche Frhr. v. Werther etwaigen unvorherge-
ſehenen Anträgen gegenüber einnehmen ſoll, bleibt ſpeciellen
Jnſtructionen vorbehalten.

Großfürſt Nikolaus Nikolajewitſch, ſchreibt die
Wiener „Deutſche Zeitung“, begiebt ſich, wie uns von
beſtinformirter Seite gemeldet wird, ſchon am nächſten
Sonntag, den 19. d. M., von Petersburg nach Kiſcheneff,
um dort das Obercommando über die Südarmee, zu wel-
cher alle Truppen aus den Militärbezirken Kiew, Wilna,
Charkow und Odeſſa gehören, zu übernehmen. Das
Garde-Corps ſoll Ordre erhalten haben, ſich zum Marſche
nach Polen bereitzuhalten, wo es in Verbindung mit den
Truppen des Warſchauer Militär-Bezirkes die Weichſel
Armee zu bilden hätte, deren Beſtimmung wohl nicht
ſchwer zu errathen. Jn Petersburg ſpricht man bereits in
allen Kreiſen von der Occupation Bosniens und der
Bildung eines Fürſtenthums unter der Regierung des
Herzogs von Leuchtenberg. Den intimen Ver
handlungen zwiſchen Oeſterreich und England legt
man in Petersburg keinen beſondern Werth bei, da man
darauf vorbereitet geweſen und ſich bei Zeiten mit Deutſch
land und Jtalien vorgeſehen hat.

Aus Semlin, 14. Nov., wird der] „Times“ ge-
meldet: Conſul Karzoff las dem General Tſchernajeff fol-
gende, von Gortſchakoff unterzeichnete Ordre vor „Kaiſer-
licher Befehl. Dem General Tſchernajeff iſt verboten,
Rußland zu betreten.“ Das Verhalten der ruſſiſchen Re
gierung gegen General Nowoſeloff, welcher letzthin die
Jbar Armee befehligte, iſt ganz anders. Er hat nicht nur
Erlaubniß erhalten nach Rußland zurückzukehren, ſondern
iſt auch als kaiſerlicher Gaſt zum St. Georgsfeſt in St.
Petersburg eingeladen worden.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 17. November. Die Berathung der
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Juſtizgeſetze, welche im Reichstage heute ihren Anfang
genommen, wird etwa 10 bis 12 Sitzungen für die zweite
Leſung beanſpruchen. Den Brennpunct des Ganzen für
das Zuſtandekommen der Geſetze bildet in dieſem Augen-
blick mehr als je zuvor die Frage wegen Verweiſung der
Preßdelicte an die Schwurgerichte. Die Fractionen haben
begonnen, ſich mit dieſer Sache zu beſchäftigen. Sicherem
Vernehmen nach wird die Mehrheit des Reichstages ſich
dafür entſcheiden. Dieſelbe wird ſich zuſammenſetzen aus
dem Centrum, der Fortſchrittspartei, den Polen, den ge
ſammten Süddeutſchen, in welcher Fraction ſie ſich auch
befinden mögen, und der nationalliberalen Fraction. Es
verlautet nun aber mit großer Beſtimmtheit, daß der
Reichskanzler dieſem Beſchluſſe unter keinen Umſtänden
beiſtimmen wird, und damit ſteht man vor der Möglichkeit,
daß an dieſem Punkte die Juſtizgeſetze ſcheitern. Für die
dritte Leſung glaubt man nur weniger Tage zu bedürfen.
Sobald übrigens eine Einigung im Reichstage über die
Handelsgerichte und einen von den Polen eingebrachten
Antrag über die Sprachenfrage erfolgt ſein wird, ſteht die
Enbloc Annahme der Civilproceß- Ordnung zu erwarten
Die Fortſchrittspartei hat ihren Antrag auf Gewährung
von Reiſekoſten und Tagegeldern an die Mitglieder des

Geſchäftsbetriebes bezwecken (Genoſſenſchaften), namentlich
1) Vorſchuß- und Creditvereine, 2) Rohſtoff- und Magazin
vereine, 3) Vereine zur Anfertigung von Gegenſtänden
und zum Verkauf der gefertigten Gegenſtände auf gemein
ſchaftliche Rechnung (ProductivGenoſſenſchaften), 4) Ver
eine zum gemeinſchaftlichen Einkauf von Lebensbedürfniſſen
im Großen und Ablaß in kleineren Partieen an ihre Mit
glieder (Conſumvereine), 5) Vereine zur Herſtellung von
Wohnungen für Mitglieder, erwerben die im gegenwärtigen
Geſetze bezeichneten Rechte einer eingetragenen Genoſſen-
ſchaft unter näheren Bedingungen. Ausgeſchloſſen ſind
Verſicherungs Geſellſchaften jeder Art.“ Die preußiſche
Regierung wird bei dem Bundesrath einen Geſetzentwurf

betreffend die Reform des Actienweſens einbringen.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht im nichtamtlichen Theile
zur Angelegenheit der angeblichen Marpinger Wunder-

Beſchluſſes, demzufolge die drei Kinder, welche die Wun-

anſtalt verbracht werden.
bekannten Erklärung in der „A. A. Z.“ weder gehört

dem Aehnliches dem Dr. Jörg erzählt haben.
gemeinen Straßengebrauch zeiht er damit Dr. Jörg einer
Lüge.

e

ſeit Jahren glücklich gelöſt und erledigt iſt. Jn Gera
ſcheint der Fürſt und mit ihm auch die Regierung jetzt zu
einem Vergleich bereit zu ſein; der Landtag hat die Ein
bringung eines desfallſigen Geſetzentwurfes beantragt. Jn
demſelben Landtage iſt ein Antrag eingebracht worden, die
politiſche Gemeinde von der Staatseinkommenſteuer
zu befreien. Motivirt iſt der Antrag mit Hinweis auf die
vielfachen Geſchäfte, welche die Gemeinde, namentlich in
neuerer Zeit durch das Jmpfgeſetz und die Standesämter,
für den Staat mit Aufwendung theilweiſe bedeutender
Koſten zu übernehmen habe. Auf eine Jnterpellation
wurde von Seiten der Staatsregierung erklärt, daß der
Weimar-Geraer Liſenbahnzeſellſchaft die Genehmigung
zur Aufnahme einer ſchebenden Schuld im Betrage von
600,000 Mark behufs Beſchaffung eines Betriebsfonds
ſeitens der betheiligten Regierungen ertheilt worden ſei
unter der Vorausſetzung, daß, ſobald ſich das erforderliche
Betriebskapital aus den Erträgniſſen der Bahn gebildet
haben werde, dieſe Schuld wieder getilgt werde.

Jn einer am 9. d. in Stendal ſtattgefundenen
Sitzung liberaler Wahlmänner iſt der Kreisgerichtsdirector
Fromm in Stendal als Candidat für die bevorſtehende,
durch die Ablehnung Sombarts nothwendig gewordene Er-
ſatzwahl eines Abgeordneten zum Abgeordnetenhauſe auf

r geſtellt worden.
erſcheinung den Wortlaut des vom Vormundſchaftsrichter
in St. Wendel auf Grund des Strafgeſetzbuches gefaßten

Die Einnahme für das Luther-Denkmal in
Eisleben pro 1875--76 beziffert ſich auf 4738 M. 64

Pfr., der Vereinsfonds beſteht jetzt aus 57,466 M. 69 Pf.
dererſcheinung geſehen haben wollen in eine Beſſerungs-

Graf Bray will nach ſeiner
gegen 51582 M. 2 Pf. im vorigen Jahre. Der Kaiſer
hat ein Gnadengeſchenk von 3000 M. für den Zeitpunkt

bewilligt, wo der Nachweis einer die Ausführung des
haben, daß Bismarck 1870 geſagt habe, der nächſte große
Krieg Deutſchlands gelte Rußland, noch will er etwas

Nach dem

Dieſer erklärt nun in der „A. A. Z.“ (14. Nov.
„So weit dieſe Erklärung mich (wen denn angeht, bin

ich in der Lage, den Wortlaut meiner Aeußerung, geſtützt
auf den tiefen Eindruck, den die fragliche Mittheilung bei

heuſen hat auch in Eiſenach ſeitens der Kaufleute und
Gewerbetreibenden ſowie des dortigen Gewerbevereins eine
Agitation gegen die ſogenannten Wanderlager begon

mir und meinen näheren Freunden in der erſchütternden
Kriſis jener Tage gemacht hat, vollſtändig aufrecht zu
erhalten.“

Wie man der „A. A. Z.“ aus Berlin meldet, wird nen.

Beihülfen, von denen die deutſchen Jnduſtriellen die Be
ſchickung der Ausſtellung abhängig machen in keinem
Verhältniß zu den möglichen Vortheilen der Betheiligung
ſtehen.

Zum Prozeß Strousberg.
Das telegraphiſch gemeldete Urtheil des Bezirksgerichts in

Moskau lautet nach dem „St. Petersb. Herold“ ausfuührlicher
folgendermaßen Poljanſkij und Landau, nach Verluſt aller
beſonderen, perſönlichen und Standesrechte und Vorzuge in das
Gouvernement Tomsk zu verbannen, mit dem Verbot hinſichtlich
Landau's, den ihm angewieſenen Wohnort innerhalb 2 Jcdhren zu
verlaſſen und darguf in andere Gouvernements und Gebiete Si
birien's innerhalb 4 Jahren uüberzuſiedeln. Strousberg, nach
Verluſt derſelben Rechte und Vorzüge, uüber die Grenze zu beför
dern, mit dem Verbot, Rußland wieder zu betreten wenn es ſich
jedoch nach eingezogenen Erkundigungen erweiſt, daß er im Auslande
nicht aufgenommen werden kann, ihn dann in das Gouvernement
Olonez zu verweiſen, mit dem Verbot, den Verbannungsort inner
halb 4 Jahren zu verlaſſen; Schumacher, nach Verluſt aller
beſonderen perſönlichen und Standesrechte zu einer einmonatlichen
Gefängnißhaft; Boriſſowſkij, nach Verluſt derſelben Rechte,
zur Verbannung in das Gouvernement Olonez, mit dem Verbot,
den Verbannungsort im Laufe eines Jahres zu verlaſſen. Die
Forderung Seitens der Liquidationskommiſſion an Strousberg be
treffend, dahin zu entſcheiden, daß ſie im Betrage des dritten Theils
zu befriedigen iſt. Die Forderungen der Civilklager gleichmäßig
auf alle Mitglieder des Verwaltungrathes zu vertheilen, mit Aus
nahme von Wolkow und Sſorokoumowskij, welche ihr Alibi be
wieſen. Jn erſter Linie ſollen die Deponenten auf laufende Rech
nung befriedigt werden und darauf die Aktionaäre. Vom Gericht
wurde die ſolidariſche Verantwortlichkeit aller Glieder des Ver-
waltungsrathes anezynnt.

Sächſiſcher Provinzial-Landtag.
5 Merſeburg, 18. Novbr.

zur Verhandlung, die Provinzialvertretung wolle
veſchließen, als definitiven Amtsſitz der Provinzialverwal- Und aus allen Theilen Europas ſtrömte das Gold am Nil
tund die Stadt Merſeburg aufzugeben. Derſelbe Antrag
ward mit 48 gegen 44 Stimmen abgelehnt und bleibt
daher Merſeburg definitiv Amtsſitz der Verwaltung.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

4 Der Landrath des Saalkreiſes macht bekannt, daß
behufs Aufſtellung der Gewerbeſteuer-Ab- und Zu-

gangs-Liſten für das 2. Semeſter d. J. den Gemeinde
vorſtehern ſeines Kreiſes in den nächſten Tagen die Ge-
werbeſteuer- Notiz- Regiſter zu gehen werden. Dieſelben
werden dadurch angewieſen, in dieſe Regiſter die im 2.
Semeſter d. J. bei den Gewerbetreibenden vorgekommenen
Zu und Abgänge ſorgfältig einzutragen und ſodann ſolche

Denkmals ſichernden Betheiligung geführt ſein wird. Die
Vorbereitungen ſchreiten inzwiſchen rüſtig vorwärts.

Der Magiſtrat von Kelbra will einige Lehrer der
dortigen Schule auf ſeine Koſten in Halle in der Ste-
nographie unterrichten laſſen, um dieſen Unterrichtszweig
demnächſt in den Kelbraer Schulen einzuführen. Gewiß
der Nachahmung werth!

4 Nach Vorgang des Gewerbevereins zu Sonders-

Die beſondere Art des Hauſirhandels weiß ſich in
den thüringiſchen Staaten der Beſteuerung zu entziehen
und bringt den Gewerbetreibenden dabei empfindlichen
Schaden es werden Petitionen an die Einzelregierungen
und Landtage vorbereitet.

Der Delegirtentag für die provinzial-ſäch-
ſiſche Kriegskameradſchaft iſt auf den 3. December
in Magdeburg feſtgeſetzt.

Als einer von zwei jungen Reiſenden, deren Leich
name Ende vorigen Monats arg zerſchmettert in einer
tiefen Felſenſchlucht des Gemmi, einem der noch einiger-
maßen gangbaren Päſſe über die Berner Alpen, gefunden
worden, iſt aus den vorhandenen Papieren der Jenenſer
Uhrmachergehülfe Franz Zahn ermittelt worden.

4 Jn Lochwitz (Amt Helmsdorf) iſt unter dem
Rindvieh des Gutsbeſitzers Schulze die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen.

Die finanzielle Nothlage des Khedive.
Aegypten galt von jeher als das Land der Wunder

und Märchen. Unter Anderem gewann auch der Traum
von den ſieben fetten und den ſieben mageren Kühen
gerade im Nillande häufig Leben und Wirklichkeit. So
auch jetzt von Neuem. Vor wenigen Jahren wenigſtens
erſchien dem Abendlande Aegypten als das Land, wo
Aladdins Wunderlampe ſich wiedergefunden hatte. Der
Khedive lebte in Saus und Braus, ſeine Feſte zeichneten
ſich durch blendende Pracht und fabelhaften Luxus aus,
ſeine Reichthümer und die ſchlummernden Hülfsquellen
ſeines Landes ſchienen unermeßlich. Dieſe verborgenen

Schätze allein für ſich zu heben war Jsmael Paſcha, der
bewunderte Pionier der modernen Cultur, der aufgeklärte

und civiliſirte Beherrſcher des alten Pharaonenreiches, nicht
Heute kam der Antrag eigennützig genug. Er rief die gläubige und ungläubige

Welt herbei, ſich an der goldenen Erndte zu betheiligen.

zaubert hat.

angeſtrengten Proceſſe Legion.
längſtens bis zum 10. December d. J. an den Landrath

gegen ihn gefällten rechtskräftigen Urtheils des Appellations-zurückzureichen.

Aus dem Regierungsbezirke Merſeburg.
Der Weggang der Le rer aus unſerm Regierungsbezirke
nach Anhalt hat nachgelaſſen, da Anhalt ſeinen Bedarf ge
deckt hat.

fen, da hier das Unterrichtsgeſetz verlockende Zuſtände ge
ſchaffen hat. Am meiſten werden die Städte und Ort-
ſchaften an der Grenze betroffen. Wie es eben zur Zeit
liegt, machen die preußiſchen Seminarien die Lehrer für
die angrenzenden Länder fertig. Das ſind unerfreuliche
Zuſtände.

4 Jn Gera, Weimar und Rudolſtadt ſchlagen
fich die Landtage mit der Domänen-Frage (d. h. in
welchem Umfange das Dominialvermögen zu den Staats-
ausgaben beizutragen hat) herum, die im Herzogthum
Meiningen Dank dem Entgegenkommen des Herzogs
Georg und der intelligenten und ausdauernden Thätigkeit
des Landtages, namentlich des Domänen- Ausſchuſſes ſchon

Dagegen iſt der Uebergang nach dem König
reiche Sachſen noch vorhanden und im Zunehmen begrif-

zuſammen, um, mit vollen Händen ausgeſäet, hundert-
fache Frucht zu tragen. Heute iſt der trügeriſche Glanz
dieſer berückenden Träume verblichen, welche die Fata
Morgana den Gläubigern des ſchlauen Despoten vorge-

Jsmael Paſcha kann und will die Zinſen
ſeiner Schulden nicht bezahlen, und in der That iſt ſeine
Bedrängniß groß. Die internationalen Tribunale ſeine
eigene Schöpfung, maßen ſich an, den Vicekönig ſelbſt zur
Bezahlung ſeiner Schulden zu verurtheilen. Dagegen
proteſtirte dieſer und rief die Mächte an, deren Ausſpruch
er ſich fügen wollte. Die Mächte aber gaben den Gerichten
recht, und ſo ſieht Jsmael Paſcha für ſich keine Rettung
mehr. Unterwarf er ſich, ſo war die Zahl der gegen ihn

Der Telegraph meldete
vor kurzem daß der Khedive ſich der Ausführung eines

hofes widerſetzt habe und daß infolge deſſen bedrohliche
Kundgebungen erfolgt ſeien. Dazu kommen noch weitere
Schwierigkeiten. Die Vertreter der engliſchen und fran-
zöſiſchen Gläubiger des Vicekönigs laſſen die Jntraden,
welche zur Befriedigung der Forderungen ihrer Clienten
beſtimmt ſind, mit Beſchlag belegen, während der Oberſte
Schatzrath aus dieſen Einnahmen nach wie vor ander
weitige noch dringendere Bedürfniſſe beſtreiten will. Jene
Commiſſion verlangt, daß die Eintreibung der den Gläu
bigern verpfändeten Gefälle ihrer Aufſicht unterſtellt werde,
eine Forderung, welcher ſich der Vicekönig wohl oder übel
wird fügen müſſen. Einſtweilen hat der Präſident des
Oberſten Schatzraths, der vor noch nicht langer Zeit von
Jtalien dem bedrängten Vicekönig zur Dispoſition geſtellte
Finanzmann Scialoja ſeine Demiſſion gegeben und nach
längerem Zögern erhalten. Wie groß die Verlegenheiten
des in finanzieller Hinſicht eigentlich unter Curatel ge
ſtellten Khedive thatſächlich ſind, wird daraus erſichtlich,



daß ſogar das Gerücht von ſeiner bevorſtehe nden Abdankung
auftauchen konnte.

Vermiſchtes.
[Nachweiſung über ausgegebene Jagd-

ſcheine.] Die Zahl der vom 1. Auguſt 1875 bis 31. Juli
1876 im preußiſchen Staate ausgegebenen Jagd-
ſcheine beträgt 143,416 (darunter unentgeltliche 5626)
(gegen das Vorjahr 448, darunter 411 unentgeltlich, weniger).
Auf die einzelnen Provinzen kommen davon
Preußen 13,969, darunter unentgeltliche 1
Brandenburg 15,015, ä 2Pommern 7,009, 453Poſen 7,454, 352Schleſien 17,261, x 742Sachſen 17,788, 425Schleswig-Holſtein 9,456, 107Hannover 126671, 24Weſtfalen 14,532, 250HeſſenNaſſau 7,752 585Rheinprovinz 20,076, 660Hohenzollern'ſche Lande 433, 66Von den in der Provinz Sachſen ausgegebenen Jagd
ſcheinen fallen auf die Regierungs-Bezirke:

Magdeburg 7217, darunter unentgeltliche 204

Merſeburg 7737, 137Erfurt 2834, 84[Die armen Serben!] Von den Ruſſen ſind
ſie in den Krieg gehetzt worden und nun, nachdem ſie von
den Türken Prügel gekriegt, gibt ihnen der Czaar ſelber
noch einen Fußtritt vor aller Welt, indem er die Monte-
negriner in den Himmel hebt und die Serben verdonnert.
Auch ſonſt werden ſie die ruſſiſchen Geiſter, die ſie riefen,
nicht los. Tſchernajeff ſpielt in Belgrad den unumſchränk-
ten Gebieter, er ſetzt die Miniſter ein und ab, und die
ruſſiſchen Freiwilligen, ſelbſt Offiziere, werden immer freier
gegen die Frauenzimmer in den Straßen. Da der ſerbiſche
Kriegsminiſter Nikolitſch bei Tſchernajeff leiſe Klage führte,
ſo mußte er ſofort über die Klinge ſpringen. (Wie be-
reits telegraphiſch gemeldet, will ſich derſelbe mit Urlaub
nach Jtalien begeben Gruitſch, der Artillerie Commandeur
Tſchernajeffs, übernimmt proviſoriſch die Geſchäfte des
Kriegsminiſteriums.)

ſRieſen-Geſchütz.) Allem Anſchein nach ſoll
das nächſte Geſchützungethüm, welches aus der Wool-
wicher Werkſtatt herausgeht, das Gewicht von 200 Ton-
nen erhalten. Auf Grund des günſtigen Erfolges des
Probeſchießens mit dem 100-Tonnengeſchütz zu Spezzia
ſoll die hieſige Admiralität ſich zur Herſtellung eines noch
erheblich größeren Geſchützes definitiv entſchloſſen haben,
und es fragt ſich jetzt nur, ob daſſelbe 164 oder 200
Tonnen wiegen ſoll. Nach bisherigem Syſtem würde ein
164 Tonnengeſchütz das ſchwerſte ſein, welches an Bord
des „Jnflexible“ aufgeſtellt werden könnte. Durch An
wendung der neuen Stephen'ſchen Erfindung aber läßt
ſich das Gewicht bis auf 200 Tonnen bringen. Das
Rohr würde nach dem Fraſerſyſtem hergeſtellt und mit
woolwicher Zügen verſehen werden. Die Rohrlänge würde
ſich auf 50 Fuß ſtellen das Kaliber auf 20 Zoll, die
Pulverladung auf 800 Pfund und das Geſchoßgewicht
auf mehr wie 4000 Pfund. Entſcheidet ſich die Admi-
ralität zu Gunſten eines 164-Tonnengeſchützes, ſo wird
Kaliber und vermuthlich auch Geſchoßgewicht beibehalten,
nur die Länge wird geringer. Die Pulverkraft könnte in
dem kürzeren Rohr nicht ſo vollſtändig verbraucht und
der Schuß würde namentlich auf weite Entfernungen
minder ſicher werden. Auch würde die kürzere Rohrlänge
die Anfangsgeſchwindigkeit mindern.

[Ein denkwürdiges Speiſegeſchirr.]) Jn
Paris wurde jüngſt um den Preis von 492 Francs eine
Suppenſchüſſel aus feinſtem Porzellan, mit einem
höchſt eigenthümlichen Gemälde verziert, verſteigert. Daſ
ſelbe ſtellt die Hinrichtung Ludwig's XIV. dar. Samſon,
der Henker, der mit großer Porträt- Aehnlichkeit hergeſtellt
ſein ſoll, zeigt dem Volke das blutige Haupt ſeines un-
glücklichen Monarchen. Sicherlich ein ſehr paſſendes Su-
jet für die Tafel!

[Kaiſer-Demonſtrationen in Frankreich.
Jm Gers-Departement rotteten ſich in letzter Zeit wieder
holt die Bauern verſchiedener Dörfer zuſammen und durch
zogen das flache Land. Sie waren mit Gewehren bewaff-
net, hatten Fahnen mit Adler und ſelbſtgewählte Anfüh-
rer, unter deren Befehl ſie militäriſche Uebungen machten.
Dabei wurden Hochs auf den „Empereur“ ausgebracht
und Drohungen gegen die Republikaner ausgeſtoßen. Eine
dieſer Banden begab ſich am 22. October nach dem Flecken
Ollin, wo Peyruſſe, der bonapartiſtiſche Deputirte, wohnt,
deſſen Wahl noch nicht gutgeheißen worden iſt. Die
Bande war ungefähr 800 Mann ſtark, von denen 700
bewaffnet waren. Vor der Wohnung des Deputirten
wurden, nachdem Vive VEwpereur gerufen, die Gewehre
abgefeuert und dabei gedroht, jeden niederzuhauen, der
zur Republik halte. Die Bande, die des Abends ange
kommen, zog erſt des Morgens früh wieder ab, indem ſie
die Rufe ausſtieß: „Es lebe der Kaiſer!“ „Nieder mit
der Republik!“ „Nieder mit der Kammer!“ Bis jetzt hört
man nicht, daß die Behörden Maßregeln gegen dieſe Ruhe-
ſtörungen ergriffen haben.

[Todesurtheil.) Jn Wien fand am 16. d.
die Schwurgerichtsverhandlung gegen Heinrich Frances-
coni ſtatt, welcher am 18. October d. J. den vielbe-
ſprochenen Raubmord an dem Briefträger Guga im
Aziendahofe verübt hat. Der Angeklagte ſcheint ganz
gebrochen. Die vom Präſidenten an ihn geſtellten Fragen
war er unfähig zu beantwotren die Stimme verſagte ihm,
und der Präſident richtete daher die Fragen ſo ein, daß
der Angeklagte dieſelben durch Zeichen mit dem Kopfe zu
beantworten in der Lage war. Daraus iſt zu entnehmen,
daß Francesconi der Sohn eines im Jahre 1859 ver-
ſtorbenen italieniſchen Oberſtlieutenants iſt, ſowie daß
Mutter, Schweſter und Brüder in Florenz leben.
Geſchwornen bejahten die Schuidfrage einhellig; mit 11
gegen 1 Stimme wurde die Zuſatzfrage „tückiſch“ bejaht.
Der Angeklagte hörte mit Reſignation und ganz apathiſch
das ihm vom Protokollführer vorgeleſene Verdict an. Der
Gerichtshof erkannte: Der Angeklagte Francesconi iſt auf
Grund des Wahrſpruches der Geſchworenen ſchuldig des

meuchleriſchen Raubmordes und ſoll zum Tode durch den
Strang verurtheilt werden.

[Billiger Briefwechſel.]) Wie die „Köln.
Ztg.“ aus Bern erfährt, iſt die Poſt in Schaffhauſen
einem Betruge mit Freimarken auf die Spur gekom-
men. Die Marken waren mit flüſſigem arabiſchen Gummi
überſtrichen, um die Marken gegen die Poſtſtempelſchwärze
zu ſchützen. Sie wieder brauchbar zu machen, bedurfte
es nur einer einfachen Abwaſchung; ſo konnten zwei Per
ſonen mit einer und derſelben Marke lange Zeit correſpon-
diren, ohne weitere Auslage, als die für eine Marke
zu haben.

[Der Carnevalsfeſtzug in Leipzig für 1877],
bezüglich deſſen bereits vorbereitende Sitzungen ſtattge-
funden, iſt polizeilich unterſagt worden.

Heinrich Credner.
Nekrolog.

Am 28. September verſchied nach langen ſchweren Leiden ein
Bürger unſrer Stadt hochverdient als wiſſenſchaftlicher Forſcher,
hochgeachtet als Beamter, hochverehrt von Allen, die ihm befreundet
waren, die ihn kannten. Carl Friedrich Heinrich Credner ward
am 13. März 1809 zu Waltershauſen geboren. Sein Vater war
Diakonus in Molſchleben bei Gotha und ſchickte ſieben Söhne zur
Ausbildung auf die Schule in Gotha an welcher Heinrich Credner
1828 das Abiturienten Examen beſtand. Er beſuchte zunächſt die
Bergakademie in Freiberg, wo ihn hauptſächlich die Vorleſungen von
Naumann und Breithaupt feſſelten. Darauf wandte er ſich nach
Göttingen, um neben Hausmanns Vorleſungen noch den cameraliſtiſchen
und juriſtiſchen Studien ſich hinzugeben. Nach dieſen vierjährigen
Studien bereiſte er zu ſeiner weitern Ausbildung und im Auftrage
der Gothaiſchen Regierung Sachſen Böhmen und Schleſien. Zurück-
gekehrt wurde er Hüttenaſſiſtent in Luiſenthal, 1836 Münzwardein,
1839 Bergmeiſter in Gotha, 1851 Bergrath und 1854 Regierungs
und Bergrath. Jn dieſer Stellung ſtand er nicht blos dem geſammten
Berg und Hüttenweſen des Herzogthums vor, ſondern war zugleich
herzoglicher Commiſſar bei der Thüringiſchen Eiſenbahn Directorial-
Mitglied der Gothaſchen Lebensverſicherung und der daſigen Gasan-
ſtalt. Jm Jahre 1858 wurde er als Oberbergrath nach Hannover
berufen, hauptſächlich zur Leitung der Harzer Bergwerke. Nach Ein-
verleibung Hannovers in Preußen fand er 1867 im Miniſterium in
Berlin Beſchäftigung und wurde von dort 1868 als Geheimer Berg-
rath und zugleich ſtellvertretender Berghauptmann an das hieſige
Oberbergamt verſetzt. Jn allen dieſen amtlichen Stellungen bewährte
ſich Credner als ein ſehr gewiſſenhafter und pflichttreuer Beamter,
deſſen vielſeitige Thätigkeit von einem eminenten Fleiße, ſeltener
Gewandtheit und von einem ſehr gründlichen und umfaſſenden Wiſſen
gefördert wurde. Die Anerkennung dafür blieb nicht aus: er erhielt
1853 das Verdienſtkreuz und 1858 das Ritterkreuz des Ernſtiniſchen
Hausordens, 1855 den preuß. rothen Adlerorden IV. und 1874 den
III. Klaſſe mit der Schleife, 1865 das Ritterkreuz des Guelfen-Ordens.
Neben dieſer zeitraubenden amtlichen Thätigkeit aber erwarb ſich
Credner noch durch eine lange Reihe ſtreng wiſſenſchaftlicher Arbeiten,
meiſt gründlicher ſelbſtändiger Forſchungen auf dem Gebiete der
Mineralogie, Geologie und Paläontologie nicht blos einen hochge-
achteten Namen in den weiteſten Kreiſen, ſondern auch unſterbliche
Verdienſte vor Allem um die geologiſche Erforſchung Thüringens und
des Harzes mit dieſen Forſchungen wird ſein Name für alle Zeiten
untrennbar verknüpft ſein. Sie anzuerkennen nannte Rammels-
berg nach ihm ein Mineral Crednerit, mehrere Petrefaktenarten er
hielten ſeinen Namen, die geologiſche Geſellſchaft in London, die könig-
liche Akademie in Göttingen, die Akademie für gemeinnützige Wiſſen-
ſchaften in Erfurt und andere gelehrten Geſellſchaften ernannten ihn
zum Ehren und correſpondirenden Mitgliede die philoſophiſche

Fakultät der hieſigen Univerſität ehrte ihn durch das Doctordiplom.

Die

menten von Rudolf Seitz.

Auf einer Reiſe durch die Schweiz im Sommer 1873, welche ihm
von den Anſtrengungen ſeines hieſigen ſchwierigen Amtes Erholung
bringen ſollte, mahnte ein Schlaganfall ernſtlich an eine Beſchränkung
der amtlichen Thätigkeit. Sein Pflichteifer beachtete dieſe Mahnung
leider nicht und er mußte im folgenden Sommer an der Karlsbader
Quelle Stärkung ſuchen. Auf der Rückreiſe von dort, ſich ſehr wohl
fühlend, überraſchte ihn ein zweiter Schlaganfall, welcher ihn nöthigte,
ſeine amtliche Thätigkeit ganz einzuſtellen und in Ruheſtand zu treten.
Seitdem beſchäftigte er ſich nur noch wiſſenſchaftlich mit ſeinen reichen
Sammlungen. Mit Beginn dieſes Jahres nahmen ſeine körperlichen
und geiſtigen Kräfte ſichtlich ab, bis am 28. September den raſtlos
thätigen Mann, deſſen Leben fleckenlos, deſſen Charakter lauter und
rein war, den treuen Gatten, den liebevollen Vater und den biedern
und braven Freund der Tod von ſeinem Leiden erlöſte.

Wiſſenſchaf liche und Kunſtnotizen.
Gegenuber der Nachricht, daß in Jever (Oldenburg) am

17. d., zur Feier des hundertjährigen Geburtstages von Chr. Frdr.
Schloſſer,, ein Denkmal des großen Hiſtorikers werde enthullt
werden, erklärt das Denkmalkomité, daß die Beiträge ſich bis jetzt
erſt auf etwa 3900 Mark belaufen eine Summe, die ſchwerlich S

Wenn diezu einem des Mannes wuürdigen Denkmal ausreicht.
Freunde Schloſſers ſich der Sache ernſtlich annehmen werden, hofft
man das Denkmal zum 17. November nächſten Jahres fertig
ſtellen zu können. 8Seit Kurzem erſcheint im Verlage von Stroefer und
Kirchner in Muünchen ein neues Prachtwerk „Goethe's Fauſt“
mit Jlluſtrationen von Alexander Liezen Mayer und reichen Orna-

in brillanter h
dieſem hervorragende Werke au

Daſſelbe erſcheint in 12 Lieferungen
Eiue ganz beſondere Auszeichnung wurdever Muünchener Ausſtellung ver

ähnlichen Unternehmungen durch Verleihung von Medaillen an be
theiligte Künſtler zu Theil.

Richard Wagner iſt dieſer Tage von Sorrent, wohin
er ſich geſundheitshalber vor mehreren Wochen begeben, nach Rom
uübergeſiedelt. Von dort wird er nach kurzem Zwiſchenaufenthalt
in Florenz Anfangs Januar nach Bayreuth zurückkehren.

Dem fruher erwähnten Berichte des daniſchen Profeſſors
Johnstrup über ſeine Unterſuchung der vulcaniſchen Kra-
ter auf Jsland, ſei jetzt noch hinzugefuügt, was er beſonders uber
die Krater bei Askja in den Dyngju-Bergen Pet: Hier ſtoßen
eine Menge Krater gerauſchvoll himmelhohe Dampffſäulen aus.
Nur wenn der Wind den Dampf entfernt, kann man in die Schlunde
und Abgrunde des Hauptkraters hineinſehen.
nungen der etwa 1
Drei kleine Bache an der ſüdlichen Seite führen das aus dem ver
dichteten Dampf entſtandene Waſſer nach einem vulcaniſchen Bin-
nenſee, der faſt überall von 750 Fuß hohen ſenkrechten Felſen be-
grenzt iſt. Das grune Waſſer des Sees hat eine Temperatur von
22 Grad. Um den groößten öſtlich Hulrserzy Krater befindet ſich
eine Schichte Bimsſtein von der Dicke einiger Fuß. Aus dem
Jnnern kommende Stucke dieſes Steins wurden am 29. März v.
J., nach Norwegen und Schweden geſchleudert. Unter dem Bims-
ſtein befindet ſich eine Schichte Schnee von 20--30 Fuß. Die ſuüd-

ter Aus mehreren Oeff-Fuß tiefen Krater bricht der Dampf hervor.

fen, die ſie unzügänglich macht. Von der Gewaltſamkeit der Aus
bruche dieſer Krater zeugen große Blöcke ſchwarzen Sandſteins, die
um ſie herum liegen. Sonſt iſt hier nur Schlamm ausgeworfen
worden, keine Lava, wie in der Wuſte von Myvate. Wahrſchein-
lich werden die Ausbruche hier lange ſtocken, da Krater als Si
cherheitsventile zu betrachten ſind. Erſt bei eintretender Abkühlung
des Dampfes wird die Schwefelbildung beginnen.

Lotterie.
Jn der am 17. d. ſtattgefundenen elften Sicpung 5. Klaſſe

90. königlich ſaäch ſiſcher Landeslottterie fielen folgende Gewinne
auf diezbeigeſetzten Nummern 5000 auf die Nrn. 462. 81,903;
3000 auf die Nrn. 5740. 22,344. 25,142. 25,763. 27,430. 32,663.
35,6160. 40,904. 44,669. 45,104. 45.801. 44,672. 54,016. 56,791. 60,489.
65,714. 69,117. 69,660. 71,629. 71,962. 74,135. 75,332. 79,426.
82,228. 84,374. 84,433. 85,040. 86,594. 90,718.

1000 auf die Nrn. 4569 8007. 9465. 9471. 12,001. 15,629.
16,887. 26,737. 26,767. 29,218. 35,373. 36,154. 36,456.

74,919. 78,616. 78,688. 81,659. 83,813. 85,023. 85,902.
71,086.

93,237. 94,998. 99,228.
500 auf die Nrn. 2118. 3758. 8499. 11,500. 14,329.

16,384. 19,822, 19,961. 22,676. 23,433. 24,261. 27,277.

Rinder, 1340 Schweine, 777 Kälber, 813

44,728.

z e e 4
37,214. 37,480. 38,822. 39,454. 48,258. 51,199. 51,645, 53,122.
53/431. 55,097. 55,776. 57,789. 57,949. 60,785. 61,133. 62
66,160. 67,180. 72,200. 75,342. 77,859. 79,088. 79,255. 805
88,388. 92,197. 92,627. 93,125. 93,891. 94,365. 94,746. 96,22

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 17. November.

Am Kanal iſt das Barometer ſehr ſtark geſtiegen, das geſtern
erwähnte Minimum iſt nordwarts s angen und abgeſchwächt ſo
daß die Gradienten gering und das Wetter allgemein ruhig Jm
Kangl iſt ſchwacher WSW. eingetreten, in Centraleuropa dauert
r du de größtentheils leichte Luftſtrömung mit trubem, mildem

etter fort.

Meteorologiſche Beobachtungen.

Rohr Morg. 5 Uhr Rachm. N. bende 19 T. Tagen
Luftdruck 333,17 P. L. 332,83 P. L. 335,50 P. L. 333,83 P.
Dunſtdruck) 2,35 P. L. 2,90 P. e. 3,69 P. L. 2,78 P.
Rel. Feucht.) 91,4 vCt 74,3 pCt. 89,3 pCt. 85,0 vEt,
t Arme 2,8 G. R. 7,6 G. R 6,2 G. R 55 G. R
Wind S sW i. 8W 1.H. Anſicht truübe 8. trube 8. heiter 2. wolkig 6,MWolkenf. Strat. Nimb. NSimb. Ni.-str. Strat. Cum.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 17. bis 18. November.

Stadt Zürich. Hr Landw. Apel a. Muühlhauſen i. Thr. Die
Hrrn. Gutsbeſ. Eckhardt a. Königsberg Cornelius a. Braun
ſchweig. Die Herrn. Fabrikbeſ. Meyer a. Berlin, Hunert g.
Hamburg. Hr. Lieut. d. Reſerve Brook a. Eilenſtedt Die
Hrru Kaufl. Roſener, Muller Hirſchfeld, Lewin, Michagelis,
Kreslawsky, Zehden, Richard Grimm, Jung u. Leyſerſohn g.
Berlin, Meyer a. Braunſchweig, Schormann a Crefeld, Cohn a.
Breslau, Zober a. Frankfurt a. M Greißner a Guben, Deich-
mann a. Menden, Forelle a. Mainz, Schliack a. Hannvver,

Sradt Hamburg. Hr. Rittergutsbeſ. Baron v. Kahlden g,
Kannenberg. Hr Ober Stabs-Arzt Dr. Müller a. Oldenburg.
Hr. Prem. Lieut. Hellcrichs m. Gem. a. Görlitz. Hr. Lieut. im
reitenden Feldjaäger-Corps Ebart a. Berlin. Die Herr. Kauf.
Maſchwitz m. Gem. Ganßen u Leers a. Hamburg, Rottmann
a. Braunſchweig, Spickermann u. Siebenborn a. Cöln, Schneider
a. Görlitz, Speier a. Berlin, Greis a. Ulm, Stephani a. Frank-
furt, Kuhne a. Magdeburg, Kahn a. Mainz.

Goldner Ring. Die Hrru. pract. Aerzte Dr. Schram u. Dr.
Pſilander a. Schweden. Hr Zuckerfabrik-Jnſpeetor C. Sverber
a. Niedenburg Hr Rent. Heuroty m. Frau a. Schmiedeberg.
Die Hrrn Buchhandler Klapp a. Halberſtadt H. Beelitz g.
Dresden. Hr. Stabsarzt Dr. Schönlein a. Dresden. Hr. Amt-
mann M. Luther a. Stucken Hr. Stud. arch. P. Rehdantz g.
Berlin. Frau Behm a. Staßfurt. Frl. Rehdantz a. Dresden.
Frl. Beulitz a. Barby. Hr. Ockon. F Kraäusler a. Berga. Die
Hrrn. Kaufl. Blumlein a. Nuürnberg, Schonefeld a. Leipzig, Loöſer
a. Coblenz, Hamrel, Seuſt, Joachimsthal u Tepper a. Berlin,
J. Redlich a. Pilſenetz, Bergmann a Erfurt, Stumme a. Prag,
Engel a. Bautzen, Schuhmann a. Königsberg, Calbe a. Bremen,
Hertzberg a. Breslau, Starke a Reichenbach, Reuter a. Metz.

Goldene Kugel. Hr. Jnſpector Kaufmann a. Magdeburg,
Hr. Fabrikbeſ. Schuhmann a. Brandenburg. Hr. Gerichts-
Seretar Stemler a. Coblenz. Die Hrrnu. Fabrik. Eutts a,
Görlitz, Friedrich g. Berlin. Hr. Jnſpector Witting a. Mag-
deburg. Hr. Lieut. Schöne a. Braunſchweig. Hr. Helmſtedt
m. Fam. a Witrenberg. Die Hrrnu. Kaufſl. Schrägle a Kempten,
Wirte a. Merſeburg, Fichtner a. Leipzig, London a. Breslau,
Se war a. Bordeaux Schüler g. Heidelberg Klamann a.

öln, Franz a. Hamburg, Baver, Jobel u. Cramer a. Berlin,
Sie a. Elberfeld Kemnitz a. Stettin Hildebrandt a.

eldorf.
Ruſſiſcher Hof. Frau Rechtsanwalt Bähme m. Sohn a Anna-

berg i. S. Hr. Technlker Schulze g. Mannerſtadt. Hr. Prem.
Lieut. Menze m. Fam a. Straßburg. Hr. Bauunternehmer
Rohleder m. Gem. a. Magdeburg. Die Hrrn. Oeckon. Schneider
a. Schraplau, Becker a. Nordhauſen. Die Hren. Kauf War-
necke a Braunſchweig, Goldberg u. Juſtus a. Beorlin, Halbauer
a. Leipzig Funke a. Frankfurt a. M., Dechandt a. Gerurode,
Claus a. Aſcherslebeu.

Verzeichniß
der in Halle am 18. November 1876 gezahlten

Durchſchnitts-Marktpreiſe.

Weizen pro Etr. 10 60 Bohnen pro Pfd. 16

Roggen 9 82 S 22Hetſe 8 70 Erbſen 19afer S 8 92 Butter u 35eu 4 Rindfeeiſch a. d. Keule 62Stroh S 4 50 do. gewmöhnl. 55Kartoffeln 260 Falb fleiſch 52Eier pro Schock 3 40 Hammelfſteiſch 57
Schweinefleiſch 60

Berliner Fonds- Börſe.
BergiſchMaärkiſche 77,10. CölnMindener 100, Oberſchle

ſiſche A. C. D. 132,50. Rheiniſche 110,10. Ocſterr. Staatsbahn
418, Lombarden 128, Oeſterr. Cred.-Act. 223,50. Preuß.
Conſolidirte 103,80. Tendenz ſchwach.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Nov. Dec. 214, AprilMai 222, höher.
Roggen. Novbr.-Decbr. 163,50. Deebr.-Januar 163,50.

Mai 170, animirt.
Gerfſte loco 135185.
Hafer. November 160,
Spiritus echt 54,50. Novbr. Decbr. 54,60.

her.
Rüböl loco 2,70. Novbr.-Decbr. 72,50.

April-

AprilM ai 57,40,

AprilMai 73,60.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
Berlin, den 18. November 1876.

BerlinAnhalt. St.-Act. 104, BerlinPotsdamMagdeburg.
St.Act. 77,75. Berlin Stettiner St.Act. 118, Bergiſch
Markiſche Stamm-Act. 77,10. CölnMindener St. Act. 100,
Magdeb.Halberſtadt St.Act. 101,90. Oberſchleſ. St.-Alt. ACD.
132,50. Rheiniſche 110, Franzoſen 418, Lombarden 128,
Oeſterr. EreditAct. 223,50. armſtadter Bank Actien 99,60.
Thüringer BankAct. 70, DiscontoCommand.Anth. 107,50.
Preuß. conſol. 4 Anleihe 103,80. Kurz London 20,41. Kurz

lichen Krater haben eine ſchlüpferige graue Thonmaſſe ausgewor Amſterdam 169,30. Oeſterr. Noten 160,70. Tendenz: matt.

Viehmarkt.
Berlin, d. 17. November. Es ſtanden zum Verkauf: 134

Hammel. Der Begehr
zeigte ſich heute ſo geringfügig, daß die wenigen perfekt geworde-
nen Abſchluſſe eine maßgebende Notirung kaum zulaſſen. Mehr,
als am verfloſſenen Montage wurde in keinem Falle bezahlt, ſo
daß die Preiſe ſich je nach Qualität ohngefahr wie folgt geſtalteten:
Fur Rinder, bei denen 1. Waare ganz fehlte: 31--48 per 100
Pfd. Schlachtgewicht. Fur Schweine 47—60 per 100 Pfd.
Schlachtgewicht. Fuür Kalber nicht einmal Mittelpreiſe. Fur
Hammel 17--20 per 45 Pfd. Schlachtgewicht.

„Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff-
ſchleuſe bei Trotha) am 17. Novbr. Abends am neuen Ünterhaupt
2,64, am 18. November Morgens am neuen Unterhaupt 2,64 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 17. Nov. Vorm.
1,73 Meter.

90,003. Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 17. Novbr. Am
Pegel 1,00 ber 0.

15,382.
27,581.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 17. Novbr. 110 Cen
timeter unter 0.

Turn!
Hall.
Thier

Vortr



7757 ez er

Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (C.), 9 U. 5 M. Vw. (P, mit Anſchluß
M. Nm. P, mit
5 U. 47 M. Nm.

(6), 6 U. 20 M. Ab.

35 M. Ab. 9 u. 5 M. Ab. (0). JAnkunftin Halle 4 U. 24 M. Mrg. S 7 U. 34 M. Mrg. (0),
10 U. 2 M. Vrm. (P.), 11 U. 29 M. Vm. (O), 5 U. 22 M. Nm. (W),
10 U. 58 M. Nehts. (0).

Nach Caſ (uigr geh gufen) 6 U. Vm. (P), 8 u. 23 M. Vm. (S),
2 u. N. 8 U. Ab.t Kukunft in Halle: 7 U. 29 M. Vm. (P), 1 U. 14 M. Nm. (D),
5 u. 37 M. Nm (P), 8 u. 45 M. Ab. (3).

Nach Vienenburg (über Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 17 M.
V. (S), 11 U. 12 M. Vm. (P), 1 U. 44 M. Nm. (P), 6 U. 5 M Ab. 8

Ankünft in Halle: 8 U. 15 M. Vm. (P), 1 U. 6 M. Mitt. P

7 2 ree ne J rh e en e Sv tet e 4
Algemeiner Spar und Vorſchuß- Verein zu Halle a/S.

ERingetragene Genossensechaft.
Zu der am Dienstag den 21. dieſes Monats Abends

8 Uhr im Saale der „Tulpe“ ſtattfindenden
ordentlichen Generalversammlung

werden die Herren Mitglieder hierdurch ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung:
1. Geſchäftliche Mittheilungen.
2. Wahl dreier Mitglieder des Aufſichtsraths an Stille der ſtatuten-

mäßig ausſcheidenden, jedoch wieder wählbaren Herren Heinr.
Keil, Wilh. Rauſch, Aug. Weinack.

Halle a/S., den 17. November 1876.

Die Eiſen-Conſtruction des neuen
Rangir Schuppens, Magdeburger
Bahn hier, ſoll durch einen zwei
maligen Anſtrich mit Mennige ver
geben werden. Reflectanten wollen
ſich gefälligſt bei mir, Ackerſtraße
Nr. 6, Mittags 12 bis 1 Uhr oder
Bauſtelle das Nähere zur Anſicht
nehmen.

Halle, d. 16. Novbr. 1876.
H. Heinen, Zimmermeiſter.

Geſchäſtsverpachtung.

m s U. 30 M. Nm. s u. 34 M. Ab. S Der n e u Ein h W eraP. e. n Guben uüber Cottbus) 8 U. 5 M. Mrg. (8), 1 U. 38 M. Nm. 4- j r n d orſchuß- ereing u alle a/S. ren u. Spirituoſen-Ge äft3 r 28 W J Re ſaßer 10 U. 28 M. Ab. in Falkenberg eintrifft des Allgemeinen W 3 5 nebſt Reſtauration in Halle iſt
w rG. R. u kn uft in aller 7 ü. 39 M. Vm (7) von Falkenberg), 12 3. Branciüt, Vorſitzender Veränd. rungshalber ſofort oder zu

54 M. Nm. (7P), 7 U. 26 M. Ab. (S). Neujahr zu übernehmen. Zur Ueber-g 6. Nach Leipzig 5 U. 42 M. Mrg. (G 7, U. 52 M. Vm. (O), 9U. 51 W. nahme ſind 3 400 nöthig.P), 1 ü. 34 M. Nm. (P5, 4 U 17 M. Nm. (7), 5 U. 54 M. Ab.25 u 10 M. Ab. (S), s U. 53 M. Ab. (E), 2 U. 1 M. Nchts. (P).
Ankunft in Halke: 6 U. 27 M. Vm. (P), s U. 9 M. Vm. (S),

10 u. 42 M. Vm. (E), w U. 13 M. Nm. (P), 1 U. 52 M. Nm. (0), 5 u
40 M. Nm. (P), 7 U. 37 M. Ab. (6), 9 U. 17 M. Ab. (0), 10 U. 46 M.
Ab. ragdeburg 6 U. 37 M. Vm. (P), 8 U. 15 M. Vm. (S), 10 U.R g. V (F), rn 23 M. Nm. (P), 2 U. 7 M. Nm (0), 5 U. 54 M.

P
2.

Co
m. 7 21 M. Ab. (G), 9 u. 22 M. Ab. (O), 10 U. 52

Ankünft in Halle: 5 u. 31 M Mrg. (0), 7 U. 46 M. Vm.
o u. 41 M. Vm. 1 U. 26 M. Nm. u42 m. Nm. (P), 7 U. 6 M. Ab. (8), 8 U. 48 M. Ab. (E), 1 U. 52 M.
Nchts. (P).Nach gingen s u. 45 M. Mrg. (P)', 7 U. 53 M. Vm. (H)', 10 u. S. Biehbherr, Halle a/V.,

12 4Vm. n u. 35 M. Vm. (S)* 1 u. 55 M. Nm 5 u.47 F. 3 W 8 u. Ab. (P)*, 11 U. 5 M. Nchts. (S). Die mit
bezeichneten Züge haben bei Großheringen Anſchluß an die Saalbahn.

Die Abfahrten der Saal-Unſtrut-Bahn von Großheringenerfolgen
9 U. 19 M. Vm., 4 U. 5 M. Nm., 10 U. Ab.)

Aukunft in Halle: 4 U. 28 M. Mrg. (S), 7 U. 56 M. Vm. (P),
11 u. 4 M. Vm. (D), 1 U. 16 M. Nm. (D), 5 U. 25 M. Nm. (P), 5 U.
41 M. Nm. (5), 9 U. Ab. (S), 10 U. b M. fur s u

onenposten. Abgang von Halle na nuerfurt 3 U. Nm.er Soßleben bis Wiebe) u. 12 U. 45 M. Nchts. (Roßleben); Ankunft in
Halle von dort 3 U. 15 M. T u. 4 U. Nm.
Nach Salzmünde geht täglich der Poſthaltereiwagen vom Poſthofehier 6 U. Morg. Ankunſt

Halliſcher Cages-Kalender

und
Halliſcher Local-Anzeiger.

Sonntag den 19. November:
Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn.

m. v. 1——3 gewerbliche Zeichnenſchule Bauzeichnen; fur Buch

gare: Nm. vondrucker Nm. v. rein Franz ſiſch i t v. 3--4 Engliſch.
4-—-9 Sonntagsvereinigung im „Bürgergarten“.Hall. Volks Liedertafel Nm Z3 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße Nr. 8.

Stadt Theater Ab. 7 „Schlaumeyer Co. gr. Poſſe mit Geſang u. Tanz.

4 5 M. Nm. 5 U. 4

n Ealzmhnde u und u. K. Kurt Für Spekulanten und Herrſchaftskäufer noch nie

in S M U. U. Mrg. (Ank. hi ae e h. n (nt der 23. u. Abbed. Gut bier ggewefene Offerte zur Erwerbung einer ruſſi-

Areal von 60,000 Pr. Morgen Forſt und 55,000 Pr. Morgen beſtem

des Eigenthum, bildet einen geſchloſſenen Complex und gehö-
Verein: Vm. 11 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Vorſtandeſttzung. ren 1 Stadt und 48 Dörfer dazu. t

Fortbildungeſchulen. Vm. 11 Gewerbeſchule Schreibunterricht und Steno häuſer find 250 Stück ausgezeichnete Wirthſchaftsgebäude vorhanden.
u

reien, Mühlen Ziegeleien im Betriebe.

Scha ſe; das Jnventar hat einen Taxwerth von 900,000 Mark.

F o M üür Imcluustriehtee.
Engros Geschäfte (Getreide, ProdnkK- 9

ten etc.) habe in allernäenster Nähe der
Bahn einige grosse8 e Grundſtücke
unter günstigen Bedingungen zu Ver-

d

T
X mich zu wenden. n

gr. Berlin II. eGaſthof- Verkauf.
Ein in der Nähe von Magdeburg liegender frequen-

ter Gaſthof mit ca. 70 Morgen Acker und Wieſen ſoll
unter günſtigen Bedingungen verkauft werden. Näheres
ertheilt Herr

O. Erdmann in „Stadt Prag“, Magdeburg

ſchen Grafſchaft.

Tauschobjfect.
Die Grafſchaft liegt 50 Minuten von Eiſenbahnſtation, hat ein

Acker und Wieſen. Die Beſitzung beſteht aus 16 Gütern ohne frem-

Excl. der prachtvollen Geſchäfts

An induſtriellen Anlagen ſind: Branntweinbrennereien, Braue-

Lebendes Jnventar: 178 Pferde, 517 Stück Rindvieh, 6765

Offerten R. S. 6. an Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg. abzu-
geben.

9089 090809090Mit 3000 Anzahlung 2
wird ein Gaſthof mit etwas
Acker oder eine Wirthſchaft mit
30-—-40 Morgen Acker zu kaufen

geſucht. 8Offerten wolle man gefälligſt
Z unter G. T. poſtlagernd Bahn
2 hof Belleben niederlegen
7eeeeoseevooseocoeoeosos

Jn einer Kreisſtadt Anhalts iſt
eine ſeit ſechs Jahren im Betriebe
befindliche und ſich der beſten Kund-
ſchaft erfreuende

Bockwindmühle
veränderungshalber unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen. Adreſſe
zu erfahren bei Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg.

HausVerkauf.
Ein Haus in Giebichenſtein nach

Halle zu gelegen, mittlerer Größe,
mit Garten, paſſend für Rentiers
und auch für Geſchäftsleute, iſt Ver
änderungshalber preiswerth zu ver
kaufen. Näheres Halle, Gottes-
ackergaſſe Nr. 12.

Ein in Mitte hieſiger Stadt in
verkehrreicher Straße gelegenes Haus

grundſtück mit Seiten- und Hin
ren Falon Agoston gr. Berlin: Nm. 4 und Ab. 7 Vorſtellungen. Der jetzige Beſitzer hat plötzlich ſeinen Sohn verlo- tergebäuden, gewölbten Kellern,

un Ter meeWar ger t Waagegebäude, Ein wollte auf den Gütern eine Eiſenbahn wagenFabrik, eine Dikaufelg Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebaude, Ein- J ik aus I ine Kart l- Zuckerfabrik verkaufen.auer gang Rathhaus. Papierſtoff Fabrik aus Holz, eine Kartoffel- Zuckerfabrik Selbſtkäufer erfahren Näheres bei
rode, Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. s bis Nm. 1. errichten, welche drei Branchen in Rußland äußerſt A. Lattermann,

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3 4. rentabel ſind. Merſeb. Straße 8aSparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 kl. Ulrichsſtraße 22. Die Conceſſtonen ſind bereits ein ebolt
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Bruderſtraße 6. l 4 g )vll. Zu kaufen geſucht ein größeres
Borſenverſammlung Vm. 8 im neuen Schützenhauſe e Von der Bauern- Ablöſung erhält Eigenthümer der (zrundſtuck in der Nähe desn Büregu d. Handelskammer (HandelskammerSceretair O. Puls), Bruderſtr. 16, d 500 000 M r ch Marktes i ezeäffnet v. 9— 12 Vm. u. v. Z-6 Nm. dem kaufmänniſchen, u. gewerblichen Grafſchaft über ar heraus, wel he Marktes oder im Königsvier-

Tublikum zur unentgeltlichen Aufnahme von Anträgen, Beſchwerden und Gut- Ki f G t f t Di tel. Offerte unter A. 500 beiachten, ſowie zur Auskunft- Ertheilung in Handels u. Verkehrs-Angelegenheiten. Summe dem auſer zu ute kommt. e 5 Ed. Stückrath in der Exp. d.

1 4 r r 23 karſmänn, Wggein b g. m e erzgele z. Kalfergacten Unerricht in dor Beſitzung ſoll für den Spottpreis von 3,600,000 Mk. 3ts. niederzulegen.
elter Buchfuührung und Geſellſchaftsabend. 235 Kaufmänn. Cirer a 8-—-10 Bibliothek u. Leſczimmer „Cafe David“ Zimmer 4. veräußert werden. Hypotheken ſind ca. 780,000 Mark Pfand- Ziegelei-Verkauf oder Tauſch.

ehe enth. Buchehenng Neger Heoneteie, Argen Chene' briefe auf 49 Jahre. e ſage Wende in hein
ewerbeſchule: Deutſch e W w un ottem Betriebe i amilien-e re e nete nene en. Die Graſſchaft eignet ſich ausgezeichnet zum Par: Hhaltaſe halber mit oder ohne

5 PandwerkerBildun Ab. s S r i60 en iſe Reſtan, Ka der Verggaſſe u. ha üleichsſte angege zelliren Pläne dazu ſind ſchon fertig. Oekonomie preiswerth zu verkau
Krieger Verein v. 1866 e. Ab. 8 Verſammlung im „gold. L öwen“, Leiyzigerſtr fen. Ein gutes Haus oder größe-ig. Sthachelub. Ab. Verſammlung im „Marigrafen Sräderſtraße. Besitzer nimmt auch Objecte jeder Grösse als rer Bauplaß in Halle oder Mag
Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle. deburg kann auf Wunſch in ZahHall. freiw. Turner Feuerwehr Ab. s Generalverſamml ung in der Turnhalle Zahlun mit an. lung genommen werden. Offerten

hle Thiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung im „Kronvrinzen“. Specielle Anschläge, Rentabilitäts-Berechnungen, Pläne ete., unter 5 B. 1200 befördert die Ann.
a Vortrag (kunſthiſtoriſcher) v. Prof. Dr. H. Heydemann zum Beſten des archäolog. welche mir direkt vom Besitzer übergeben sind, stehen gern zu Exped. von I. Triest.

en reater r Bilndetſh e Luſtſpiel Hierauf: Die ſchöne Galathee Dewten i Ia t Wei G des Sort t

v. 7 in reizendes Sortimenr s Ab. 8 Vorſtellung. B. r r War, meiner u. A. auch in „Ueber
ril- rancke's Sodgr z regten r 2 J r rprrzi rege c d u. Meer“ rühmlichſt emfur Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. ſ. „Sool S ür Capitalis un apita uech. pfohlenenMalj, Kleicn, Seifen, Eiſen axomatiſche/ Fichtennadel gewdhnl. Waſſer Kauflenute. Ein ſolider Geſchäftsmann, wel- prachtvollen Seemuſcheln
40, n r a Ein nachweislich ſehr rentables, cher in dieſem Jahre unerwartete der Südſee u. des indiſchen

J zum Beziehen bereit. noch im Wachſen begriffenes Fabrik Rückzahlungen zu machen hatte, Ocreans

S geſchäft der e S e z h ezu erwartenden Umſatze von 70 Police von ark ein Capi inel. einer fußlangen Pracht-0. Bekanntmachungen. 80000 Mark (diesjähriger h tal von 10--12000 en r 4 Rieſenmuſchel, ſämmtlich

5 r z2 i 9 i i 7g. Zu dem Tarif für den Verkehr zwiſchen Berlin Anhaltiſchen 50000) wünſcht der Jnhaber be Jahre zu leihen. Selbſtdarleiher zum Auslegen in Salons, ver
iltige ſonderer Umſtände halber zu ver werden gebeten ihre Adreſſe bei ſende zu I. 20. Näheres überund HalleCaſſeler Stationen iſt der vom 1. d. M. ab gültige kaufen. Die Fabrik iſt in einer Ed. Stückrath i. d. Exp. dieſ. andere Sortimente, einzelne

p. Nachtrag 20. erſchienen. kleineren Stadt Thüringens mit Ztg. niederzulegen. Muſcheln, Korallen, See-Derſelbe enthält neben Klaſſifikationsänderungen directe Tarifſätze

r günſtigſter Eiſenbahnverbindung ge SJberroblingen einerſeits und Jüterbog und Lucken gen Und ſind bei Uebernahme keine Hagelverſicherung! über elegante ſolide
t wal r anrigtt M., den 10. November 1876 Fachkenntniſſe erforderlich, da der Eine mit guten Erfolgen arbei- Aquarien und Terrarien

Frankfurt a M. den 10. S jetzige Beſitzer eventuell geneigt iſt, illuſtri is tKönigliche Eiſenbahn Direction. den Beirieb auch ferner zu eiten end preuß. r r t a. in meinem a SF G. ſucht überall auch auf Dörfern F. Engels, Frankfurt a M.,Von heute ab iſt der Frachtſatz des Spezialtarifs II für Steine Bei der Größe und Ausdehnungs en hohe Proviſion tüchtige Ulmenſtr. 35.

igel, Seeſterne 2e. ſowie ſpeciell

r zwiſchen Teutſchenthal und Berlin (B. A.) auf den einer weite fähigkeit des Etabliſſements wäre Vertreter Off. erb. an an Am hieſigen Platz wird ein ſolches
e ren Erhöhung nicht unterliegenden Betrag von 53,9 pro 10000 auch Umwandlung in eine Aetien Tenstein Vogier, Ber Sortiment für Refiectanten zur An
r Kilogr. ermäßigt. geſellſchaft vortheilhaft, zumal die lin sub II. ſſcicht auszuſtellen gewünſcht. Offertenſo kfurt a M., den 13. November 1876. Anwendung des Fabrikates alljähe ſofortFrankfurt a M. is-Ges nei gefl. ſofort.ö Königliche Eiſenbahn Direetion. lich an Ausdehnung gewinnt. n.7 Reaufleute oder Capitaliſten wollen Für mein Colonialwaaren u. Ei Ein junger Mann, welcher Oſternt Haferlieferung. ernſt gemeinte Anfragen oder Offer ſengeſchäft ſuche ich per ſofort einen gchſten Jahres ſeine Lehrzeit in

ten an Ed. Stückrath in der gut empfohlenen jungern Commis, einem Colonialwaaren- und Eiſen-Die Lieferung von 150 Hktl. Hafer ſoll durch Contraktabſchluß Exped. d. Zig. unter Ohittre I. 8. welcher in erſterer Branche ſlottet ſchaft beendet ſuche, geſtaet auf

r J. 100000 einſenden. Verkäufer ſein muß. beſte Empfehlungen, Engagement zuDie Bedingungen liegen an unterzeichneter Stelle aus, können ipfeh uauch in Abſchrift von da bezogen werden und ſind Offerten bis zum Friedrich Reupſch dieſem Termin. Geehrte Reflectan
4. Dezember daſelbſt einzurei ven. Köchinnen, Jungfern, Kinder in Zlankenburs h r z ebeter S kuck

Schloß Allſtedt, den 11. Nevember 1876. frauen, Hausmädchen und Haus Auf ein großes Gut wird ein Chiffre F. F. an Ed. Stück-
x Die Großherzoglich S. Geſtütsverwaltung knechte ſuchen Stellen. Frau Lin Lehrling geſucht. Näheres Ran- rath in der Exped. dieſ. Ztg. zu

Brendel. dermann, gr. Ulrichsſtr. 47. niſche Straße IA, Comtoir. wenden.
he



Kunsthistorische vorlesungen,
Vierter vortrag montag den 20. novemb. Billete sind an

der Kasse zu haben. Prof. Dr. Heydemann.

FFFinladung.Zur Gründung eines
„Vereins für ſtädtiſche Jntereſſen“

wird die Bürgerſchaft unſerer Stadt von den Unterzeichneten hierdurch
u einer Verſammlung eingeladen, welche am nächſten s
en 21. November, Abends 7 Uhr in der Kaiſer-Wil-

helms- Halle ſtattfinden ſoll.
Tagesordnung: 1) Annahme der vorläufigen Vereinsſatzun

gen 2) Vortrag des Herrn J. R. Fiebiger über den diesjährigen
Berl. Stadtverordnetentag; 3) zur Gaſometerfrage.

Halle a. d. S., im November 1876.
C. Bauer. C. Vobardt. Ottomar Brandt. Guſtav
Fritze. Dr. Fröhlich. E. Friedrich. Dr. Goſche. C. A.
Haedicke. F. Hanff. Herrmann. Herzfeld. G. Hertzberg.

Dr. Hornemann.Dr. Ed. Hertzberg. E. Hildebrandt.We gers C. Krammiſch.Dr. Jaceobſon. Prof. Kohlſchütter.
Kuberka. H. Künzel. Theod. Lange. C. Land-

mann jan. C. Luckow. B. Lutze. F. Miſchke. Mohs.
B. Moſt. M. Niemeyer. R. Niemeyer. B. Ohrlepp.
H. Plötz. Rocco. Dr. Scharfe. A. Spindler. Stahl-
ſchmidt. Dr. Stadelmann. Louis Sachs. Prof. Taſchen-
berg. Wilh. Stachelroth. n Rud. Speck.Chr. Voigt. H. Weber. Wilh. Zander.

F. Zimmermann.

e e

T

zur Verfügung.

Peru-Guano,
Den Bericht über die nene, in Räücksicht anf den Gehalt an

Sstückstoſf, Phosphorsänre ete. erfolgte Preisfeststelläng des Guanos
der Pernanischen Regierung stellen wür Reflectanten auf Guano

am burg., Novbr. 1876.
Schröder, Michaelsen Co.,,

Agenten der
Peruvian Guano Compr Limtd-

in London.

den Rabatt.

Honigkuchen und PDanmconfect
empfehle als beſonders vorzügliche Waare.

Beſtellungen werden pünktlich u. gut ausgeführt von

Künstliche Zähne
neueſter Methode, ohne Gaumen
platte billig u. ſchmerzlos. Zahn-
ſchmerz beſeitigt ſofort

Wiederverkäufer bedeuten-

verkaufe ich mein reichhaltiges Lager aller Sorten tarhnan
Ofen und Kochgeschirre p. cherzu Einkaufspreiſen. r rrre, rocent/- echnung

un eren AnwendungS Steinſtraße 22. bei der Discont-, Termin-,

e e Contocorrent-, Zins- undWechſelrechnung.

O

in Plüschb, Rips, Damast,

Satins, Cretonnes ete.

F. A. Schütz

VV u

Le

Tapeten und Teppich Fabriken

2

c Teppichen
a Cocos- I. Manilla-Fabriraten

J Angora- Decken

Eine Parthie einzelner Oberhemden
werden zu Ausser gewöhnlich billigen Preisen
abgegeben bei O. Werursohe,

Wäschefabrik. Kleinſchm. 9.

Lager

5 vonA7apeten und Boräuren.

a Bonleaun und Geollleiten

S Lwveblboten
bvel ad Portitren-Stafen

S

W
S

astrach. Caviäar,

Leipzigerſtr. 103.

Wilh. Heinicke, e 8.
Wegen Aufgabe meißser Filiale

in Alfénide
à Stück von 20 Mark ab

empfiehlt

Anmdreas Eanesengier,
gr. Steinſtraße 10.

r
S

T ve e r d erS S e S e eR. e e re r 4 55 Be C r 8J e n e a3 e n e r S SL L 7 C zv g i S innegehabten Räume, beſtehend in

Heute traf bei mir eine Sendung Süczlianer Haselnüsse
ein und laſſe ſolche für Wiederverkäufer billigſt ab.

Hiessend fetten Winter-
Rheinlachs, feinste Elbinger und Lüneburger
Riesen-Nennaugen ete. ete.

Dr. Sachse, Geiſtſtr. 8.

Verlag v. B. F. Voigt in Weimar.

Erläutert durch Schemas und
Beiſpiele, nebſt 250 Rechnen-
aufgaben mit Löſungen, ausge
führt nach der neuen Reichs

währung
von Wilhelm Trempenau.

1877. gr. S. Geh.
2 Mrk. 59 Pfge.Vo rräthig in der

P elſfer'ſchen Buchhandlung
in Halle a/S.

Die von Herrn Otto Ia Barre

e

Laden, Comptoir, Stube u, Nie-
derlagen, ſind ganz oder getheilt
pr. 1. Januar oder 1. April 1877
zu vermiethen.

Schulze G Biärner.

Ferner empfehle:

Leipzigerſtr. 56 (Ecke des Leipzi-B. Stor T.

aufmerkſam.

Gasthof zum goldenen Schiffehen,
gr. Ulrichsstr. 36, Halle a/8. Sr. Ulrichsstr. 36. miethen.

Gute Küche, alle Delieateſſen der Saiſon, ff. Bier,

vini r d S Bedienung. Su gleicher Zeit mache die verehrlichen Herren rm Rähe-Oeeonomen auf meine guten geräumigen Stallungen Merſtt. u e
B. BBannenhberg.

ger Platzes) iſt die BelEtage à
450 ſowie Manſardenwohnun-

gen per ſofort oder ſpäter zu ver-
Näheres daſelbſt II. Et.

Wohnungen à 200, 120 und 90
ſind per 1. April 1877 Klaus-

Mühlgraben 1.
Ein Sopha zu verkaufen

„Asche s Bronehial-Pagtillen e Duchbalter geſeten Alters
ſucht Stellung als ſolcher oderbeſtes, ſicherſtes Mittel gegen Hals F

Catarrhe 2c. von Aerzten empfohlen, einer Fabrik oder anderem Etabliſ-
Sängern, Schauſpielern, überhaupt ſement. Off. D. C. B. d. Ed.
Rednern bereits unentbehrlich. i in d. d. ZuPreis à Käſtchen A I. X De- er rath in d. Exped. d. Ztg.
pot in der LöwenApotheke des Hrn.

Ein tüchtiger Buchhalter undDr. Francke.
Ein verheirath. Wirthſchafts-Jn-

ſpector, 30 Jahr alt, 15 Jahr beim
Fach, 5 Jahr in letzter Stellung,
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe
und Empfehlungen, zum 1. April
1877 anderw. ſelbſt. Stellung oder
als Ober-Jnſpector. Gef. Offerten
unter F. G. 376 poste restante
Alt-Döbern.

Als Vertreterin der Hausfrau
ſucht eine erfahrene Dame Stellung
b. einem älteren Herrn auf dem Lande,

oder in der Stadt. Ueber eine
8jährige land wirthſchaftliche Wirk-
ſamkeit ſteht das beſte Zeugniß zu
Gebote. Gefällige Offerten ſind zu
richten unter Chiffre B. 28
Halle a/S. Abzugeben an Ed.
Stückrath in der Exp. d. Ztg.

Erste homöopathische hin
Ohne Be-r r zu Magdeburg atte

Geſchlechtskrankheiten in allen
Formen, Frauen und Schwäche-
krankheiten, heilt ſchnell und ſicher
der homöopath. Specialarzt Sachss.
Brieflich mit gleichem Erfolg.

G 0Für Uhrmacher.
Jn einer größeren Stadt in be-

ſter Geſchäftslage iſt ein flottes
Uhren- Geſchäft veränderungshalber
ſofort oder ſpäter vollſtändig zu
übernehmen. Gef. Offerten unter
U. I. 180. an die Annonc.-
Exp. von Haaſenſtein Vog-
ler in Halle a/S. erbeten.
Ein gutes Arbeitspferd ſteht zu
verkaufen in Seeben Nr. 20.

Rechnungsführer, bisher auf Zucker
fabriken u. gr. Rittergütern thätig,
ſucht per 1. Januar 1877, event.
auch ſofort Stellung. Gef. Offer
ten unter F. R. t 5 beförd. Ed.
Stückrath in der Exp. d. Ztg.

Wirthſchafterinnen, per
fekte Köchinnen, Hofemei-
ſter finden ſofort Stellung.

res zu erfragen
Straße Comtvir.

Ein junges anſtändiges Mädchen
aus achtbarer Familie von auswärts,
in allen weiblichen Arbeiten ſehr
erfahren, ſucht zur Stütze der Haus
frau oder als Geſellſchafterin paſ
ſende Stellung. Auf gute Behand-
lung wird mehr geſehen als auf
Gehalt. Näheres Ranniſche
Straße 1A, Comtoir.

Thonaufſätze 3 Züge
mit 7 Mark.
Otto Ia Barre,
gr. Steinſtraße 22.
Nagelkiſten,
Schiebekiſten,
Spabhnſchachteln,

empfiehlt in verſchiedenen Sorten
und Größen zu billigen Preiſen

Wilh. Berger,
Leipzigerſtr. Nr. 91.

Ein Paar Pferde, übercomplet,

Verwalter mit guten
Zeugniſſen ſuchen ſof. oder fen. Reflektanten wollen ihre Adreſſe
Neujahr nung Nähe

anniſche Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Stellegesueh.

verkauft Döbold in Weßmar.

Der ſchon bekannt gemachte große
Transport franzöſiſcher Pferde und
Fohlen, worunter ſich 60 Stück
vorzüglich ſchwere Saugfohlen be
finden, direct aus der Bretagne u.

dem nördlichen Frankreich bezogen,
ſteht von nächſten Mittwoch am
22. d. Mts. an bei uns zum
Verkauf.

Funkelmannmn Appel,
Erfurt.

1 Paar ruſſiſche Kutſchpferde,
Wallach und Stute, 8 Jahr alt,
ſehr flotte Gänger, 1,5 Met.
hoch, ſind preiswürdig zu verkau-

unter A. Z. Nr. 50 bei Eduard
niederlegen.

i dFür veraltete Kahlheit!!!
hat man bisher kein Mittel der Ab
hülfe gekannt, als die unnatürliche
der Perrücke. Es ſteht aber un-
zweifelhaft feſt, daß die neue Er-
findung des Msprit des cheveux
von Hutter Co. in Berlin,
Depot bei Helmbold Co.,
ne a/S. Leipzigerſtr. 109,
welcher von vielen Aerzten und
Chemikern empfohlen wird, neues,
naturwüchſiges Haar hervorbringt,
und vielen Haarleidenden zur wah
ren Freude gereicht hat. Daſſelbe
kann mit Recht als Radicalmittel
für neue Haarbildung empfohlen
werden.

Ia. 1876er sicilianer
Haselnüsse empfingen und
empfehlen ſolche im Ganzen und
Einzelnen

Nebert Maercker,
Königsſtraße 29.

Kapitalisten, Steinweg 8.
welche ſich beim Abbau von Eine Wohnung von 6
ſehrrentablen Braunkohlen Zimmern mit den nöthigen
feldern betheiligen wollen, Wirthſchaftslokalitäten u.
werden ſolche nachgewieſen von Waſſerleitung, in der Nähe
Fr. SchilIer. Halle a/S. des Bahnhofes, wird ſofort
n reſp. zum I. Januar fut.Eine eichene Gartenlaube mit geſucht. Offerten sub I.

G. Glück, Ed. Stückrath in d. Exp.
gr. Ulrichsſtraße 12. d. Ztg. entgegen.

Für meine vorzüglich gut arbei r 7 5tende Robiſche Dampfdreſch Billard Fabrik von
maſchinen ſuche für jebt auß Sochuster,
ſpäter Arbeit. Bedingungen billigſt, Erfurt, weiße Gaſſe 10
n ar empfiehlt ihr Lager von Billards,

We2 moderner Fagons in verſchiedenenDampfdreſchmaſchinenverleiher. Größen, Queues, Queueleder, ff. El
Quedlinburg a/H. fenbeinbällen c.

Eine große Sendung Berliner brauchte Billards zu den billigſten
Puppen von den einfachſten bis Preiſen.

zu den eleganteſten ſoll wegen Auf

gabe eines Engros Geſchäfts zu 6 3Spottpreiſen übergeben werden.
Rittergaſſe 10, 1 Treppe. der

re e J eWichtig für Damen Affenmensch
von meinen rühmlichſt bekannten
Wollſchweißblättern, die nicht kommt.
kühlen und nie Flecken in den
Taillen der Kleider entſtehen laſſen,halten für Halle allein auf Lager r
und verkaufen zu Fabrikpreiſen dasPaar 50 3 Paar 1 40 4 Montag d. 20. Noe Abends 8 Uhr in d
Herr C. P. Heynemann, T Turnhalle außero
Tapiſſerie- Geſchäft Frl. Sm. g. T midiagcuier. F dentliche Generalv

ſammlung.
Frankfurt a/O. im Nov. 1876. Tagesordnung: Ergänzungswah
Robert V. Stephanm.
Geheime Krankheiten jeder Art

werden ſchnell und ſicher kurirt bei
ſtrengſter Discretion. Briefl. Mit-

Familien Nachrichten.

theilungen oder Adreſſen abzugeben
kl. Ulrichsſtr. 35 part.

Große Kellerräume, ſowie zwei
Eiskeller u. 1 Stallraum, paſſend
für Fleiſcher, zu vermiethen. Nähe-

res Mühlgraben 1.

TodesAnzeige.
Geſtern Abend 5 Uhr ſta

nach kurzem Krankenlager Ch
ſtiane Stuhlträger.

Halle, den 18. Novbr. 1876
A. Seeliger.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Desgleichen ge

as Commando. e
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J. B. Merrian bezüglich der Widerſtandsfähigkeit derſelben gegen See

Stecknadeln u. ſ. w. Ein geringer Phosphorgehalt der Bronze, welcher

Als eine weitere ſchätzbare Eigenſchaft der Phosphorbronze iſt ſchließlich

fuhr mejxikaniſcher und peruaniſcher Erze nach Europa, zu welcher nicht

Batlliſches Sonntagsblatt.

Extra Beilage zu Nr. 272 der „Halliſchen Zeitung.“
r

W 47. Halle, den 19. November
c mee e

1876.

*Gewverbliche Skizzen.

Bergbau und Hüttenweſen.
L. Phosphorbronze, Silber, Blei, Zink.

Phosphorbronze, welche in der letzten Zeit die Aufmerkſamkeit in
erhöhtem Maaße wieder auf ſich gezogen hat, und für gewiſſe Zwecke
ein werthvolles Material zu werden verſpricht, bedarf noch einer beſonderen
Erwähnung. Bereits im Jahre 1848 nahm A. Parkes in Birmingham
ein Patent auf den Zuſatz von Phosphor zu Kupfer und Kupferlegi-
rungen und empfahl die Anwendung phosphorhaltigen Kupfers, nament
lich zu Röhren, Schiffsbeſchlägen und Walzen für den Kattundruck;
weitere Verſuche wurden ſpäter auf Perzy's Veranlaſſung durch

waſſer, und von F. A. Abel bezüglich der Verwendbarkeit von Phosphor-
bronze als Geſchützmetall ausgeführt. Kürzlich iſt es den verdienſtlichen
Bemühungen von G. Montefiori-Levi in Brüſſel und O. Künzel
in Val-Bendit bei Lüttich gelungen, dem Materiale in weiteren techniſchen
Kreiſen Verbreitung zu verſchaffen. Waffen und Waffentheile, nament
lich Gewehrverſchlüſſe, dergleichen bereits bei Anfertigung der Comblain-
Gewehre in großem Maaßſtabe in Belgien Eingang fanden, Feldkanonen
werden daraus gefertigt, ferner Patronenhülſen, Schiffsnägel, Schnallen,

nach darüber bekannt gewordnen Mittheilungen etwa bis Proc.
beträgt, iſt im Stande, je nach der Menge davon, die Eigenſchaften
der Legirung in verſchiedener Weiſe dem jeweiligen Zwecke entſprechend
zu modificiren ſo daß ſie einer mannigfachen Verwendung fähig iſt.
Dieſelbe beſitzt einen gefälligen Farbenton, einen niedrigeren Schmelz-
punkt als gewöhnliche Bronze, füllt die Formen beim Gießen ſehr gut
aus, entmiſcht ſich weniger leicht und zeigt ein gleichmäßiges dichtes
Gefüge. Bei geeigneter Zuſammenſetzung und Behandlung läßt ſie
ſich gut walzen und ſtanzen, ferner von mehr oder minder großer Härte
und von ſehr beträchtlicher Feſtigkeit und Elaſticität darſtellen.

Jm de Wendelſchen Werke in Hayenge bei Metz ſind bereits
ſeit zwei Jahren ſchwere Kammwalzen und an Univerſalwalzwerken
coniſche Räder im Gewichte bis zu 2000 Pfd. aus Phosphorbronze,
ohne einen Bruch erlitten zu haben, in ununterbrochenem Betriebe. Ueber
die Zweckmäßigkeit der Verwendung des Materials als Geſchützmetall
wurden eingehendere Verſuche in Lüttich und Spandau durchgeführt;
wie es ſcheint, ſind aber die Acten hierüber noch nicht geſchloſſen, und
muß das Endurtheil fachmänniſchen Kreiſen vorbehalten bleiben.

noch ihre Widerſtandsfähigkeit gegen die oxydirenden Einflüſſe von Luft
und Waſſer hervorzuheben. Eine ſechs Monate hindurch der Ein
wirkung des Seewaſſers ausgeſetzt geweſene Platte von 056 mwm. Stärke
erlitt im Mittel der Verſuche 1158 Proc. Verluſt, während dieſer bei
beſtem engliſchen Kupferblech 3058 Proc. beirug.

Die Produktion an Silber hat in den letzten Jahren eine ſtetige
Zunahme erfahren und zwar ſowohl durch die Entdeckung und Aus
beutung bedeutender Lagerſtätten reicher Erze in den Vereinigten Staaten
von Nordamerika, als auch durch die geſteigerte Gewinnung und Aus-

unweſentlich die Coalition der Oberharzer, Mansfelder und Freiberger
Hüttenwerke behuf Einkaufs ſolcher Erze beigetragen hat.

Wie bereits früher erwähnt hat die Entſilberung des Werkbleies
durch Zink mehr und mehr den Pattinſonproceß verdrängt. Neuere
Verfahrungsarten der Silbergewinnung auf naſſem Wege ſind wenig
in Anwendung. Noch einer eigenthümlichen Scheidungsmethode des
Silbers von Kupfer im Großen iſt zu gedenken. Jn den königl.
ungariſchen Münzamt zu Kremnitz ſind im Jahre 1872 durch den Münz-
wardein Cimeg aus 140,000 Pfo. Silberſcheidemünzen mit ca. 43 Proc.
Silber, durch wiederholtes Zuſammenſchmelzen der reſultirenden Legi-
rungen mit Schwefel in Tiegeln, 7722 Proc. von dem in den Münzen
enthalten geweſenen Silber abgeſchieden und 21538 Proc. in 1016 Etr.
Kupferlech, mit einem Silberverluſt von überhaupt 14 Proc., ausge
bracht worden. Der ca. 66 Proc. Kupfer und 12 Proc. Silber ent
haltende Lech wird nach der Abröſtung nit Schwefelſäure behandelt
und dadurch das Silber gewonnen.

Die Produktion an Blei hat in den letzten Jahren keine ſehr er
heblichen Steigerungen erfahren, wohl aber läßt ſich nicht verkennen,
daß die Mehrzahl derjenigen Hütten, welche unreinere Erze zu ver
arbeiten genöthigt ſind darauf bedacht waren, eine größere Reinheit
ihres Verkaufsprodukts zu erzielen. Dazu bietet namentlich in Bezug
auf das Kupfer, und dieſes iſt hier ganz beſonders zu berückſichtigen,
die Entſilberung des Bleies durch Zink das erfolgreichſte Mittel dar.

Die Verbeſſerungen beim Zinkhüttenbetrieb in den letzten
Jahren concentriren ſich namentlich auf zweckmäßige Einrichtungen der
Feuerung, wodurch es möglich wurde, ſowohl Brennmaterial zu erſparen
als auch die Leiſtung der Oefen weſentlich zu vergrößern. Von be

ſonders günſtigem Einfluß in dieſer Beziehung iſt die Einführung der

Siemens'ſchen Regenerativ- ſowie der Bostius'ſchen Gasfeuerung
geweſen. Ueber die techniſche Entwickelung der oberſchleſiſchen Zink-
hütten in den letzten 10 Jahren entnehmen wir einer Mittheilung in
der Kürze Folgendes. Die Anzahl der im Betriebe befindlichen Zink-
öfen hat ſich in dieſer Zeit um etwa die Hälfte vermindert (im Jahre
1872 noch 509 Oefen) und ebenſo iſt das durchſchnittliche Ausbringen
in dieſem Zeitraum von 1556 Proc. auf 1172 Proc. herabgegangen,
dagegen iſt das Beſchickungsquantum eines Ofens im Durchſchnitte
von 15146 Etr. auf 335 Ctr. geſtiegen und der Kohlenverbrauch auf
1 Etr. Erz von 273 Etr. Stückkohlen auf 173 Ctr. Kleinkohlen gefallen.
Die jährliche Produktion eines Ofens hat von 81755 Ctr. im Jahre
1863 auf 126073 Etr. im Jahre 1872 zugenommen. Zinkerze wurden
im Jahre 1863 5,026,864 CEtr., im Jahre 1872 5,798,849 CEtr. ver-
hüttet, die jährliche Zinkproduktion in Oberſchleſien aber betrug im
Jahre 1863: 785,644 Etr., im Jahre 1872: 650,535 CEtr.

Jn dem rbeiniſch- weſtfäliſchen Diſtrict producirt die Stolberger
Actiengeſellſchaft in zum größten Theil mit Regenerativfeuerung
eingerichteten Oefen 158,000 Etr. Zink, wovon beinahe der vierte Theil
zu Blech verwalzt wird. Bei der derſelben Geſellſchaft gehörigen Hütte
zu Dortmund ſind ſämmtliche Muffelöfen mit Gasfeuerung nach
Boötius'ſchen Syſtem verſehen. Die rheiniſch-naſſau'ſche Berg-
werks- und Hütten-Actiengeſellſchaft erzeugt 78,000 Etr. Zink
in doppelreihigen Muffelöfen mit Generatorfeuerung. Die Verarbeitung
der Erze erfolgt auf den Hütten der Geſellſchaft ſowohl in Röhren-
als auch in Muffelöfen, von denen die der Mülheimer Hütte mit Gas-
generatoren verſehen ſind. Bei den Flammöfen zum Umſchmelzen oder
Raffiniren des Rohzinks geſchieht die Entfernung des Bleies aus dem
Sumpf des Ofens durch eine archimediſche Schraube.

W Die römiſchen Schauſpiele der Kaiſerzeit.
„Das moderne Theater iſt ſeinem Weſen und ſeiner Form nach eine

Vergnügungsanſtalt“. Ob K. Frenzel dies ſchon öfter ausgeſprochen
hat, vermag ich nicht anzugeben. Regelmäßige Leſer der National Zeitung
werden das beſſer wiſſen. Jedenfalls aber hat er jenen Ausſpruch kürzlich
bei Beſprechung des Buches von Carl Fiedler „Das deutſche Theater“
(Leipzig T. O. Weigel 1875) gethan. „Wenn es im Allgemeinen“, ſo fährt
er fort, „dem edleren geiſtigen Genuſſe dient; wenn es uns erheitert und
erfreut und in ſeltenen weihevollen Momenten uns erhebt und unſere Em-
pfindung läutert: ſo hat es vollauf ſeinen Zweck erfüllt. Mit der Ausdeh-
nung und der Verbreitung der Zeitungen iſt der „„bildende Einfluß““ des
Theaters tief in den Hintergrund getreten. Von der Bühne her wollen wir
unterhalten ſein: Belehrung finden wir beſſer und billiger in Vereinen, Vor
leſungen, in der Preſſe.“

Jch finde es nun ſehr bedenklich, wenn man das Faktum, daß in der
That ja viele Theater nur noch Vergnügungsanſtalten ſind ausdrücklich als
das dem Weſen des modernen Theaters überhaupt Entſprechende charakteriſirt
und das Mögliche dieſer Aufſtellung nur dadurch zu mildern ſucht, daß man
zugleich etwas mit einfließen läßt wie „edlerer geiſtiger Genuß“, „Läuterung
der Empfindung“ und „Erhebung in ſeltenen weihevollen Momenten.“ Das
alles wird ſehr bald in die Kategorie der frommen Wünſche verwieſen wer
den müſſen, wenn man aufhört, an die Theater die Anforderung zu ſtellen,
daß ſie Kunſt inſtitute ſein ſollen, wenn man ihnen vielmehr ausdrücklich
zugeſteht, daß es ganz berechtigt iſt, wenn ſie zu Vergnügungsanſtalten
werden.

Jn dieſer Beziehung iſt es äußerſt lehrreich, wenn man einen Blick
wirft auf die Schauſpiele der Römiſchen Kaiſerzeit. Hier wird es evident,
zu welchen Maßloſigkeiten und Verirrungen diejenige Schauluſt führt,
der es nicht ſowohl um einen Kunſtgenuß, als vielmehr nur um das Ver
gnügen zu thun iſt. Ueber dieſen Gegenſtand findet ſich ein reiches Ma
terial in den „Darſtellungen aus der Sittengeſchichte Roms“ von Ludwig
Friedländer, worauf wir im Folgenden fußen werden.

Die Sck auſpiele in dem ganzen Umfange ihres Wortes waren für die
römiſchen Kaiſer ein Mittel, das römiſche Volk, das zu den Zeiten der Re
publik in ſo regem öffentlichen Leben geſtanden hatte, anderweitig zu beſchäf
tigen und es den Verluſt ſeiner politiſchen Rechte vergeſſen zu machen.
Waren die Schauſpiele in der republikaniſchen Zeit von denjenigen, welche
zu den höchſten Staatsämtern gelangen wollten, dazu verwendet worden, ſich
bei dem Volke beliebt zu machen ſo dienten ſie jetzt dazu, um auch in den
ehemaligen Führern und Leitern des Volkes, die Erinnerung an den verlore-
nen Beſitz auszutilgen. Auch ſie, nicht bloß das niedere Volk, wurden in
den Strudel des Enthuſiasmus für die Schauſpiele mit hineingezogen, und
wenn ſie, die durch die Verwandlung der Republik in eine Monarchie am
empfindlichſten geſchädigt waren, freilich auch noch durch andere Mittel dahin
gebracht werden mußten, ſich in den neuen Stand der Dinge zu fügen, ſo
erwies ſich doch die kaiſerliche Ausbeutung der römiſchen Schauluſt auch bei
ihnen nicht als unwirkſam, und es konnte ſoweit kommen daß die höheren
Staatsämter, die zum Schein aus der republikaniſchen Zeit mit herüber ge
nommen, in Wahrheit aber ihrer eigentlichen politiſchen Bedeutung entkleidet
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waren, ihren Jnhabern im Weſentlichen nur d
erlegten, koſtſpielige glänzende Schauſpiele zu veranſtalten, und daß ſich doch
meiſt genug Leute fanden, welche Titel und äußeren Prunk der Ehrenämter
durch einen Aufwand erkauften, der manche alte und vornehme Familie zu
Grunde richtete.

Die Schauſpiele ſtanden alſo im Dienſte des Despotismus, und es war
bei ihnen hauptſächlich auf Beluſtigung abgeſehen. Diejenigen Kaiſer,
die dafür am beſten ſorgten, erfreuten ſich trotz etwaiger ſonſtiger übler, ja
aller verrufenſter Eigenſchaften doch einer nicht geringen Popularität. So
wird von eben dem Nero, den man ſonſt als „Bluthund“ bezeichnen hört,
berichtet, daß ſein Andenken lange im Volk fortlebte, daß man an ſeinen Tod
nicht glaubte, ſeine Wiederkehr noch dreißig Jahre wünſchte und hoffte, wes
halb mehr als ein Pſeudonero auftreten konnte. Tacitus ſelbſt erzählt, daß
nach Nero's Ermordung der an Circus und Theater gewöhnte gemeine Haufe
niedergeſchlagen geweſen ſei.

Wie Brodſpenden, ſo wurde auch die Veranſtaltung von Schauſpielen
in Rom bald nicht mehr als eine Gnade der Regierung, ſondern als ein
Recht des Volkes angeſehen. Keine Regierung konnte ſich dieſer Anforderung
entziehen, und in Großartigkeit und Pracht, die dabei entwickelt wurde, wett
eiferten die beſten Kaiſer mit den ſchlechteſten. Wurden doch ſogar Geld
vertheilungen mit minderer Energie begehrt, als Schauſpiele. Nur der
düſtere Menſchenverächter Tiberius hielt es nicht der Mühe für werth, ſich
in die Forderungen der Zeit zu ſchicken.

Neben dem, was den eigentlichen Reiz der Schauſpiele bildete, bot ſich
auch noch manches andere, was denſelben zu erhöhen geeignet war. Hier er
hielt das Volk die ſonſt fehlende Gelegenheit, ſich, wie früher, in Maſſe zu
verſammeln. Dazu konnte es in Gegenwart des Kaiſers hier ſeine Stim
mungen, Abneigungen und Zuneigungen, ſeine Wünſche, Bitten und Beſchwer
den laut werden laſſen, was mit ſonſt nirgend geübter Nachſicht geduldet wurde
und zu mancherlei Ausgelaſſenheiten, mitunter ſelbſt zu Spöttereien gegen die
Kaiſer führte. Die Kaiſer aber benutzten die Schauſpiele als die beſte Ge
legenheit, um mit dem verſammelten Volk perſönlich zu verkehren und ſich
durch Herablaſſung ſeine Zuneigung zu gewinnrn. So wird es denn dem
Auguſtus zum Lobe angerechnet, daß er beim Schauſpiel nicht wie einſt Cä
ſar Depeſchen und Eingaben las oder beantwortete, und es wurde wohlge
fällig bemerkt, daß Nero der anfangs den Spielen aus den Fenſtern einer
geſchloſſenen Loge zugeſchaut hatte, dieſe Jſolirung ſpäter aufgab, vielleicht
nur ſeiner Kurzſichtigkeit wegen, der er mit einem geſchliffenen Smaragd zu
Hülfe kam. Abweiſungen von Bitten des Volkes erfolgten bei den Schau
ſpielen nur ſelten und ausnahmsweiſe. Als Tiberius die berühmte Statue
des Athleten mit dem Schabeiſen aus der Oeffentlichkeit in ſeinen Palaſt
hatte ſchaffen laſſen verlangte ſie das Volk im Theater lärmend zurück und
ſetzte ſeinen Willen durch obwohl der Kaiſer an der Statue beſonders Ge
fallen fand. Hierbei blieb es auch nicht aus, daß eine Organiſation ſolcher
Willensäußerungen ſtattfand, wie z. B. Titus als Militärgouverneur Leute
im Theater vertheilte, welche die Hinrichtung der ihm verdächtigen Menſchen
verlangen mußten.

Für die Luſtbarkeiten der Schauſpiele ließ ſich das ſchauluſtige Publikum
auch manchen drückenden Zwang auferlegen, den die Rückſicht auf die Anweſen
heit des Kaiſers mit ſich brachte. Römiſche Bürger durften kraft ausdrück
licher Vorſchriften nur in ihrem Staats und Feſtkleide, der Toga, erſcheinen,
der Senatoren- und Ritterſtand in ihrer Standeskleidung, die Beamten in
ihrer Amtstracht. Gegen den Sonnenbrand in den unbedeckten Theatern
war erſt ſeit 37 n. Chr. unter Kaligula der Schutz theſſaliſcher Hüte er
laubt: bis dahin hatte man baarhäuptig erſcheinen müſſen. Bei ſchlechtem
Wetter waren Mäntel über die Toga erlaubt, die aber beim Erſcheinen
hoher Perſonen abgelegt wurden. Als bei einem Schauſpiele Domitians ein
heftiger Regenguß eintrat, durfte niemand fortgehen oder ſich umkleiden,
während der Kaiſer ſelbſt fortwährend den Mantel wechſelte. Jn Folge
deſſen erkrankten und ſtarben viele Zuſchauer.

Den Zwang der Etikette konnte ſich das römiſche Publikum aber um
ſo eher gefallen laſſen, als die Schauſpiele nicht eine alltägliche Beluſtigung
waren die man ſich mit ſeinem Gelde hätte erkaufen können. Es waren
Feſtſpiele, zu denen der Zutritt dem ganzen Volke unentgeltlich frei ſtand.
Es gab Spiele, die an den Staatsfeſten ſtattfanden, daneben noch außeror-
dentliche. Für die Staatsſpiele waren beſtimmte Summen aus der Staats
caſſe angewieſen, die aber bei den ſich ſteigernden Anſprüchen immer weniger
reichten, weshalb den Feſtgebern noch bedeutende Ausgaben zufielen. Die
ſiebentägigen Spiele, die Symmachus bei der Prätur ſeines Sohnes ausrüſtete,
ſoll ſich dieſer gegen 609,000 Thlr haben koſten laſſen. Und das war bei
weitem noch nicht die höchſte Leiſtung. Andern erlaubten ihre Mittel, ſich
noch höher zu verſteigen. Maximus verwendete angeblich die doppelte Summe
für denſelben Zweck. Von Eintrittsgeld und hohen Theaterpreiſen, ſowie von
Theaterdirektoren, die nur darauf bedacht geweſen wären, Caſſenerfolge zu er
zielen, konnte in Rom alſo nicht die Rede ſein. Klagen gegen gewinnſüchtige
Bühnenleiter, welche die Kunſt ſchädigen, konnten nicht laut werden.

Die Veranſtalter der römiſchen Schauſpiele waren um ſo entſchiedener
das ſtrikteſte Gegentheil von gewinnſüchtigen Bühnenleitern anderer Zeiten,
als zu den Koſten, die in der Natur der Sache lagen, ſich auch noch ganz
extraordinäre geſellten. Hierzu will ich die Bewirthungen des Publikums
gar nicht rechnen. Sie haben nur für uns etwas Auffallendes, das jedoch
ſofort verſchwinden muß, wenn wir uns die näheren Umſtände klar machen.
Die römiſchen Schauſpiele waren Volksfeſte. Schon während der Repub-
lik gab es deren jährlich 7, welche von Staatswegen veranſtaltet wurden.
Sie dauerten meiſt über eine Woche, die römiſchen Spiele ſeit Cäſars Tode
16 Tage, die plebejiſchen 14, die der Ceres, des Apollo, der großen Mutter
je 8, die der Flora 6, der Sullaniſchen Siegesfeier 7 Tage. Außerordentliche
Schauſpiele dauerten zuweilen Monate. Sämmtliche größere begannen mit
Tagesanbruch und dauerten größtentheils bis zum Sonnenuntergange, in
ſpäteren Zeiten manche ſogar bis in die Nacht hinein bei brillanter Beleuch
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körbe und ungeheure Schüſſeln herum, oder es wurden auch Marken mit
Anweiſung auf Speiſen und Getränke verabreicht. Mitunter hatte es bei
einer reichlichen Bewirthung mit Bohnen- und Erbſenbrei ſein Bewenden.
Bei kaiſerlichen Feſten ging es natürlich feiner her.

An ſolchen Bewirthungen aber ließ man ſich noch nicht genügen. Mit-
unter wurden auch Geſchenke in die Maſſe der Zuſchauer geworfen, und zwar
nicht bloß Früchte und andere Eßwaaren, ſondern auch andere Gegenſtände,
namentlich auch Marken, welche Anweiſungen auf mitunter ganz werthvolle
Dinge wie Gold, Silber, Edelſteine, Perlen, Gemälde, Zugthiere, gezähmte
wilde Thiere, ja ſelbſt Schiffe und Landgüter enthielten.

Bisher iſt immer nur von den Schauſpielen im Allgemeinen die Rede
geweſen. Jch war dazu auch vollkommen berechtigt. Jch konnte mich durch
aus auf den Standpunkt der Römer ſtellen, welche für die Aufführungen
die an den Feſten zu Ehren der Götter oder zur Erinnerung an beſondere
Ereigniſſe veranſtaltet wurden, den gemeinſamen Namen „Spiele“ von jeher
gebraucht haben. Dieſer Geſammtname umfaßt alles dasjenige, was der
Schauluſt der Römer im Circus, in der Arena und im Theater geboten
wurde. So heterogen nun auch dieſe drei Dinge uns erſcheinen mögen die
wir den Charakter derſelben im Auge haben, ſo ſehr waren die Römer be
rechtigt, ſich an den Zweck derſelben zu halten, daß nämlich die Feſte der
Götter dadurch verherrlicht oder denkwürdige Ereigniſſe damit feſtlich begangen
werden ſollten, und darnach alle Veranſtaltungen, die hierzu dienten, zu der
Einheit eines einzigen Begriffes zuſammen zu faſſen. Es würde nun wenig
angebracht ſein, wenn wir mit ihnen darum rechten wollten, daß ſie ihre Feſte
nicht mit mehr Kunſtſinn gefeiert und neben dramatiſchen Aufführungen ſie
auch mit Wettfahrten und Gladiatorenkämpfen oder Thierhetzen verherrlicht
haben. Solche Feſtfeiern ſind älter als das Drama. Schon im Homer leſen
wir, daß Achilles zu Ehren ſeines heißgeliebten Freundes Patroklus bei deſſen
Beſtattung Leichenſpiele veranſtaltet, bei denen die einen zu Ehren des Patro
klus ſich im Wettlauf die Lungen echauffiren, die andern im Fauſtkampf ſich
die Zähne einſchlagen, die andern ſogar mit ſcharfen Waffen einander zu
Leibe gehen, wieder andere ſich in Gefahr begeben, bei der Wettfahrt vom
Wagen geſchleudert und von den Roſſen geſchleift oder von ihren Hufen zer
treten zu werden. Es mag uns ſo vorkommen, als ob es eine ſeltſame Ehre
wäre, die man mit ſolchen Dingen der Gottheit oder Menſchen erweiſt. Jn
deſſen man war im Alterthum darüber nun einmal anderer Meinung, und
auch die kunſtſinnigen Griechen haben es ſich nicht nehmen laſſen, die Feſte
der Götter auf ſolche Weiſe zu feiern, auch die Athener nicht ausgeſchloſſen,
ſelbſt als bei ihnen das Drama auf der Höhe ſeiner Entwicklung ſtand. Und
ſo hatten auch die Griechen für das, was die Römer Spiele nannten, einen
gemeinſamen Begriff, den der „Wettkämpfe.“ Unter dieſen fielen ihnen auch
die dramatiſchen Aufführungen, da immer mehrere Dichter hinter einander
mit Novitäten auftraten und um den erſten oder zweiten Preis rangen.
Man war im Alterthum alſo fern von aller Uebergeiſtigkeit, und gerade die
Griechen waren weniger als jemand geneigt, die Bedeutung der Leiblichkeit
neben dem Geiſtigen zu verkennen, und gerade in ihrer beſten Zeit haben ſie
bei der Erziehung ein Hauptgewicht auf eine möglichſt vollendete Ausbildung
des Leibes gelegt. Man wird dieſem Standpunkte auf alle Fälle ſeine Be
rechtigung zuerkennen müſſen. Dann wird man ſich aber auch nicht wun
dern dürfen, daß die mehr dem phyſiſchen Gebiet angehörigen Spiele und
Wettkämpfe in eine ſo nahe Verbindung mit den dramatiſchen gebracht wor
den ſind, daß ſie unter die Einheit ein und deſſelben Begriffes fallen und
für Arten ein und derſelben Gattung gelten.

An ſich iſt dagegen alſo nichts einzuwenden. Die Sachlage ändert ſich
aber weſentlich dadurch, daß mit der Zeit bei den Spielen der Zweck der
Feſtfeier mehr und mehr Nebenſache wurde, und das leidenſchaftliche Jn
tereſſe an den Eindrücken nach und nach völlig in den Vordergrund trat.
Nunmehr bekommt die Zuſammenfaſſung deſſen, was im Circus, auf der
Arena und im Theater vorgeht, hinſichtlich der Werthſchätzung den Charakter
einer nicht eben empfehlenswerthen Gleichſtellung. Aber das Theater wird
dem Circus und der Arena auch nicht einmal gleichgeſtellt, ſondern es hat
ſogar den letzten Rang, wenn auch die ſceniſchen Spiele als die minder koſt
ſpieligen bei weitem häufiger waren als die ſo großen Aufwand erfordernden
im Circus und der Arena. Und daß für dieſe letzteren eben kein Aufwand
geſcheut und für die hier gebotenen Schauſtellungen ein alles Maß über
ſteigen des Jntereſſe geweckt wurde, konnte nichts anderes bewirken, als daß
das Theater dadurch einerſeits in Schatten geſtellt, anderſeits auch dahin be
einflußt wurde, daß es in demſelben Sinn wirkte, wie Circus und Arena.

Dies wird nun noch näher nachzuweiſen ſein.
(Schluß folgt.)

Frauenbilder aus dem Leben deutſcher Dichter.
1. Charlotte Keſtner.

Als Goethe die Leiden Werther's veröffentlichte, war die Welt darüber
einig, daß dieſe Dichtung die ſchönſte ihrer Art ſei. Erſt engere, dann all
mählig weitere Kreiſe wußten aber zugleich, daß ſie nicht blos Dichtung ſei.
Der Briefwechſel zwiſchen Goethe und Keſtner hat uns den Beweis davon
geliefert. Wir wiſſen, daß Goethe die Braut eines Andern liebte, daß dieſer
Andere ein edler Menſch, daß Lotte eine überaus reizende, echt weibliche Ge
ſtalt war, daß ein ähnlicher Charakter wie Werther in dem Sohne des be
kannten Abts Jeruſalem in der Stadt, wo jene wohnten, auf dieſelbe tragiſche
Weiſe wie Werther endigte. Aber wir wiſſen mehr. Die Liebe Goethe's
iſt eine vollkommen reine geblieben und hat, ſtatt mit dem Untergange zu
endigen, ſich in treue Freundſchaft bis zum Tode verwandelt. Dies war
aber kein poetiſches Ende. Goethe mußte in ſeinem Gedichte zu jenem Jeruſalem
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wenn ſie nicht erſt nöthig hatten, ſich nach Hauſe zu begeben, um ihre Mit
tagsmahlzeit einzunehmen, und die Feſtgeber unterließen denn auch nicht, dar
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Dichterruhm umſtrahlte, von der moraliſchen Höhe, auf der er in der Wirk
lichkeit ſtand, herabſteigen.
durch die Jdee verherrlicht, daß ohne den Beſitz der Geliebten zu leben un

Goethe aber war ſtärker als Werther, in deſſen Charakter er
ſo nur halb ſich ſpiegelt. Er war zu groß, um in der Verzweiflung unter
zugehen und aus ſeiner hohen Seele konnte ſich die wirklich vorgefallene
Scene (wirklich vorgefallen nur mit jenem Jeruſalem) nicht entwickeln, die
den Entſchluß zum Selbſtmorde im Werther zur Reife bringt. Aber ebenſo
iſt in dem Charakter Lotte's und Albert's Wahrheit mit Dichtung gemiſcht,
und hier iſt der Dichter von dem Vorwurf nicht freizuſprechen, rückſichtslos
gegen Freunde gehandelt, dieſelben Mißdeutungen ausgeſetzt und ſie im Jnnerſten
verwundet zu haben.

Jn Wetzlar lebte zu der Zeit, wo Goethe dorthin kam, um den Proceß
des Reichskammergerichts zu ſtudiren, ein Deutſchordens Amtmann Buff,
deſſen Familie eine der aus
erleſenſten der Stadt, ein
Bild heiterer und unſchuldiger
Häuslichkeit war. Der Vater
war ein kräftiger Biedermann,
die Mutter eine in jeder Hin
ſicht treffliche Frau. Zehn
Kinder waren nach ihnen der
beſte Schmuck dieſes glück
lichen Hauſes. Die Zweitge
borne der Töchter Charlotte
war das Mädchen welche
Goethe ſpäter zur Schöpfung
des Werther begeiſterte. Sie
war am 11. Januar 1753
zu Wetzlar geboren und ſtarb
am 16. Januar 1828 zu
Hannover als Gattin des Hof-
raths Johann Chriſtian Keſt-
ner, der Goethe das Vorbild
zu dem Albert ſeiner Dichtung
gab. Dieſer lernte ſie im
Jahre 1768 kennen und
knüpfte damals mit ihr jenes
Band, welches am Palmſonn-
tag 1773 durch die Ehe feſter
geſchlungen, das Glück von
beider Leben war. Charlotte
hatte wie alle ihre Geſchwiſter
blondes Haar und blaue Augen.
Sie war keine ſo regelmä-
ßige Schönheit als ihre ältere
Schweſter, dennoch aber (ſo
ſchreibt wenigſtens ihr Bräu
tigam) reizender und einneh-
mender. Zarten Körpers, war
ſie auch von zarter Seele.
„Mitleidig und bereit Jeder
mann zu dienen, freundlich
und höflich“ ſchildert ihr
Bräutigam ſie weiter „gar
nicht neidiſch, dabei eine aufge
weckte lebhafte Seele, geſchwinde

Begriffe, Gegenwart des Geiſtes,

froh und immer vergnügt;
alles was um ſie iſt, macht
ſie vergnügt durch Geſpräche,
durch luſtige Einfälle, durch eine gewiſſe Laune oder Humor. Sie iſt ferner
fleißig, geſchickt in allen Frauenzimmerarbeiten, gelehrig und willig. Sie iſt
bei Jedermann beliebt, und es fehlt ihr nicht an Anbetern, worunter, welches
ſonderbar iſt, ſich dumme und kluge, ernſthafte und luſtige befinden.“

Jm Jahre 1770 wurde dieſe glückliche Familie der Mutter beraubt und
Lotte erbte die mütterlichen Sorgen für zehn Kinder. Wie ſie dieſe Ver
pflichtungen erfüllte, ſagt uns der Werther in der lieblichſten und entzückendſten
Weiſe. Jm Jahre 1772 machte Keſtner in dem Dorfe Garbenheim (im
Werther Wahlheim genannt) die Bekanntſchaft Goethe's, und bald nachher,
am 8. Juni deſſelben Jahres, fand die erſte Begegnung Goethe's und Lotte's
auf einem Ball ſtatt; am folgenden Tage folgte ſein erſter Beſuch bei ihrer
Familie, in welcher er von jetzt an vier Monate, von dem Amtmann wie
ein Sohn, von deſſen Kindern wie ein älterer Bruder, von Keſtner als
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theuerer Freund geliebt, ſein Glück, ſeine dichteriſche Lebensluſt fand. Es
war eben die Atmoſphäre des Schönen, die er hier täglich athmete. Jn
Keſtner achtete er klaren Verſtand, Wärme für das Gute und Schöne und
redliche Liebe. Jn Lotten wurde die jungfräuliche Würde und Anmuth noch
durch ihre beſondere Natur und Stellung geadelt. Geſchaffen für die heitere
Wirklichkeit des Lebens, hatte ſie in ihrem Charakter kein empfindſames
Element, und wo die Lotte im Werther mit romanhaften Jdeen beſchäftigt
auftritt, ſind die Züge nicht aus dem Leben genommen. Aber hätte es auch
in ihrer Art gelegen, in Empfindungen zu leben, ſo hätte dieſe Neigung den
mütterlichen Sorgen weichen müſſen, die ihr als achtzehnjährigem Mädchen aufge
bürdet waren. Das Zuſammentreffen dieſer ihrer Beſtimmung mit ihren
Anlagen erhob ihr jugendliche Schwungkraft. Auf der einen Seite mit der
Macht und Würde einer Mutter auftretend, war ſie auf der andern ein
frohes, lebhaftes Mädchen, und über die pflichtmäßige Miene der mütterlichen
Strenge war der Schmelz bräutlicher Heiterkeit ausgegoſſen. Dies waren
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die Eigenſchaften eines weiblichen Weſens, in welchem Alles Uebereinſtimmung

Charlotte Keſtner. Werther's Lotte.
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der rechten Maße, harmoniſcher Einklang, Alles Gemüth, argloſe Jugend
Der Gegenſtand ſeiner Liebe wurde im Werther war, und in deſſen Anſchauung die Bewunderung Goethe's ſich raſch in

warme Liebe verwandelte. Sein Leben mit den Brautleuten war nach ſeinem
eigenen Ausdruck „eine echt deutſche Jdylle, wozu das fruchtbare Land die
Proſa und eine reine Neigung die Poeſie gab,“ indem alle drei in wechſel
ſeitig inniger Zuneigung und Großmuth „ſich aneinandergewöhnt hatten, ohne
es zu wollen, und nicht wußten, wie ſie dazu kamen, ſich nicht entbehren zu
können.“ Die Verlobten ſahen in ſeinem ſtets offenen Herzen, daß es edel
war. So konnte es geſchehen, daß er jede ſeiner Empfindungen offen be
kannte, daß er ſeine Liebe zu Lotten frei an den Tag legt, ohne dieſe oder
ihren Verlobten zu verletzen. Unter dieſem Kleeblatt von Freunden gab es
keine argwöhniſche Eiferſucht, die den Nebenbuhler ängſtlich bewacht, keinen

Stolz des Siegers, keinen Groll des minder Begünſtigten, keine Eitelkeit der
Angebeteten, die in ihrem Triumph, zwei g(eich warme Verehrer zu haben,

ſich gefällt. Denn kein Ge
danke ward von einem der
Drei gedacht, keine Empfindung
gefühlt, die nicht das gemein
ſchaftliche Eigenthum aller Drei
geweſen wäre, eine Harmonie,
welche von zwei, jetzt von drei
Seelen gebildet, ein Verhältniß,
wie es in der Geſchichte der
Menſchheit nicht oft gefunden
werden möchte.

Aber mehr und mehr wurde
die Liebe Goethe's zur Leiden
ſchaft und jede Leidenſchaft iſt
ſelbſt, wo ſie nicht zu entſagen
hat Leiden. Goethe opferte
einen großen Theil ſeines Selbſt
der Ehrfurcht vor dem Glück
ſeiner Freunde. Der Schmerz,
den er empfand, wurde zwar

von allen dreien gemeinſchaft
lich getragen. Aber dennoch
empfand ihn Goethe zuletzt als
unerträglich, und nachdem er
einige Zeit vergeblich dagegen
angekämpft, faßte er den ſchwe
ren, aber um ſo ſchönern Ent
ſchluß von Wetzlar nach Frank
furt zurückzukehren. Am 10.
September 1772 ſpeiſte er noch
einmal mit Lotte und Keſtner
im Garten des Letztern. Abends
hatte er mit ihnen ein Geſpräch
über den Zuſtand nach dem
Tode, welches von Lotte ange
regt wurde, und bei dem man
ausmachte, wer zuerſt ſtürbe,
ſollte, wenn er könnte, den
Lebenden Nachricht vom Jen
ſeits geben. Am folgenden
Morgen reiſte Goethe ab, ohne
Abſchied zu nehmen.

Der 10. September war alſo
der Vorabend dieſer Trennung,
nach welcher Goethe Lotten als
Braut nicht wieder geſehen,
ſondern erſt viele Jahre nach

her, als ein ſiebzigjähriger Greis, ſie eine ſechzigjährige Matrone und Mutter
von zehn Kindern, traf er mit ihr in Weimar, wo ſie ihre Schweſter be
ſuchte, wieder zuſammen. Schlagen wir den Werther auf, ſo ſehen wir,
daß der 10. September ebenfalls das Datum des Briefes iſt der am Ende
des erſten Buchs dieſes Romans den Vorabend eben dieſer Trennung dar
ſtellt. Keſtner's Tagebuch, deſſen Thatbeſtand des verlebten Tages dieſer
Brief zu einem Bilde verklärt, erläutert uns, weshalb aus jedem Worte
deſſelben die Wärme einer wirklich empfundenen Freundſchaft und die Glut
einer wirklich gefühlten Liebe ſpricht. Denn es war der von dem Dichter
ſelbſt erlebte entſcheidende Moment, den im Gemälde ſeiner Liebe zu ver
ewigen ihm ſo ſehr am Herzen lag, daß er ſelbſt das Datum dieſes in
ſeinem Jugendleben ſo hochwichtigen Tages heilig gehalten hat. Dieſer
Moment, womit das erſte Buch des Werther ſchließt, iſt denn auch derjenige,
wo in dem Roman Wahrheit und Dichtung ſich vollſtändig ſcheiden. Jm
zweiten Buche borgt Goethe von jenem Jeruſalem einige Begebenheiten, be
ſonders die ſchließliche Kataſtrophe; an Lotten's und Keſtner's Stelle erſcheinen
neue Perſonen, die jenen ebenſo fern ſtehen wie ihre erdichteten Erlebniſſe.
Die Wirklichkeit beſchränkt ſich von jetzt an auf den Briefwechſel mit den
entfernten Freunden, der unter dem Titel: „Goethe und Werther, Briefe
Goethe's, meiſtens aus ſeiner Jugendzeit mit erläuternden Dokumenten, her
ausgegeben von A. Keſtner.“ 1855 bei J. G. Cotta veröffentlicht wurde.

Noch lange hatte Goethe, wie aus dieſen Briefen erſichtlich, mit ſeiner
Leidenſchaft zu kämpfen, oft war er in der trübſten Stimmung, die ihn

ſelbſt ungerecht gegen die Freunde werden ließ, bis ihm endlich gleich allen
tüchtigen Naturen aus eignen Mitteln die Arzenei für ſeine Krankheit wurde
und er in dem großen Gedichte von ſeiner Laſt ſich befreite. Dieſe Dichtung
hätte einen Bruch zwiſchen den Freunden herbeiführen können. Die jungen
Eheleute mußte es ſchmerzen, ihr Verhältniß zu dem Dichter rückſichtslos
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gebraucht zu ſehen, um daraus Beſtandtheile eines Romans zu ſchöpfen, der
ſie in ein falſches Licht ſtellen konnte. Keſtner mußte in dem Gefühl, ſich
eine Gattin zum Theil genommen zu ſehen, ſeine Lotte durch die Lotte der
Dichtung, ſich ſelbſt durch ſeine Entſtellung in dem erdichteten Albert beleidigt
fühlen. Mit Goethen hatten auch Lotte und ihr Gemahl in ihren erborgten
Geſtalten dem Roman zu Gunſten tiefer geſtellt werden müſſen. Hätte
Werther's Lotte nicht in der Entwickelungsſcene gegen Albert gefehlt, nach
welcher ſie Werther von ſich wies, das Motiv zum Selbſtmorde würde gefehlt
haben. Und hätte das Schickſal, minder grauſam, den Werther um eines
Würdigern willen als Albert gedacht iſt, untergehen laſſen, ſo würden dem
Untergange des Helden ſicher weniger Thränen gefloſſen ſein. Goethe ſandte
das Buch an Keſtner und dieſer antwortete mit Vorwürfen. Goethe bat in
rührender Weiſe um Verzeihung. Einer ſeiner Briefe ſagt: „Könntet Jhr
den tauſendſten Theil fühlen, was Werther tauſend Herzen iſt, Jhr würdet
die Unkoſten nicht berechnen, die Jhr dazu hergebt.“ Und die Freunde ver
gaben und vergaßen. Das Mißverſtändniß wurde ſogleich nach ſeiner Ent
ſtehung und ohne Unterbrechung des gegenſeitigen Wohlwollens gehoben, und
der gewohnte Briefwechſel zwiſchen Goethe und Keſtner dauerte bis zu des
Letztern Tode (am 24. Mai 1800) fort. Mit Lotte verkehrte Goethe brieflich
noch länger; wir haben unter andern einen Brief der Erſtern aus Wetzlar,
wohin ſie ſich auf Veranlaſſung der Beſetzung Hannovers durch die Franzoſen
im Jahre 1803 zurückgezogen, und die Antwort Goethe's vom 23. November
deſſelben Jahres, aus der wir zum Schluß dieſer Mittheilungen einige
charakteriſtiſche Zeilen herausheben. Goethe ſchrieb: „Wie gern verſetze ich
mich wieder an Jhre Seite zur ſchönen Lahn, und wie ſehr bedauere ich zu
gleich, daß Sie durch eine harte Nothwendigkeit dahin verſetzt worden. Doch
richtet mich Jhr eignes Schreiben wieder auf, aus dem Jhr thätiger Geiſt
lebhaft hervorblickt.“

Die Städtewahrzeichen und Städtewappen der Provinz
Sachſen.

15. Erfurt.

Einer unverbürgten Sage nach ſoll die heutige Feſtung und Haupt
ſtadt des nach ihr benannten Regierungsbezirks, Erfurt, urſprünglich
zu Anfang des 5. Jahrhunderts von einem gewiſſen Erpo oder Erpes
erbaut worden ſein und nach ihm den Namen Erpesford erhalten
haben der dann in die heute noch gültige Form übergegangen ſei.
Andere nehmen an, daß die Stadt erſt vom heiligen Bonifacius um
740 gegründet worden, der hier ein Bisthum, das jedoch bald wieder
einging, einſetzte. Schon im frühen Mittelalter war Erfurt ein be
deutender Handels und Verkehrsplatz und gehörte bereits im 12. Jahr
hundert der Hanſa an, ſein rechtliches Verhältniß zum Reich oder andern
benachbarten Fürſten blieb aber in jener Zeit ſtets dunkel, und dies
gab den Kurfürſten von Mainz, deren Vorgänger Wilhelm um 960
von Kaiſer Otto I., ſeinem Vater, einen großen Theil Thüringens für
das Erzbisthum zum Geſchenk erhalten hatte, Anlaß, nachdem ſie ſich
erſt in argliſtiger Weiſe um die Freundſchaft Erfurts beworben hatten,
allmählich unberechtigte Anſprüche auf die Herrſchaft über die Stadt zu
erheben. Dieſe wurden zwar lange Zeit energiſch zurückgewieſen, und
der Streit währte mit hin- und herſchwankendem Erfolg und vielen
Unterbrechungen ein paar Jahrhunderte, endete aber ſchließlich mit der
Eroberung von Erfurt ſeitens Mainz unter Beihülfe von Reichs
executionstruppen 1664. Von da ab war Erfurt mit ſeinem ganzen
großen, im Laufe der Zeit mit ſchwerem Geld erworbenen Gebiet Mainz
unterthänig, das es durch Statthalter regieren ließ. Durch den Reichs
deputationsHauptbeſchluß von 1802 kam das ganze mainziſche Gebiet
in Thüringen mit dem Eichsfeld als Fürſtenthum Erfurt an Preußen,
aber ſchon 1806 fiel es durch Eroberung, Erfurt durch Capitulation
nach der unglücklichen Schlacht bei Jena an Frankreich, bei dem es
bis 1813 verblieb, in welchem Jahr es durch Capitulation wieder an
Preußen kam. Auf die ungemein reichhaltige Stadtgeſchichte, die auch
in vielen Perioden und Perſönlichkeiten mit der allgemeinen deutſchen
Geſchichte eng verknüpft iſt, können wir leider hier nicht weiter eingehen.

Das Stadtwappen von Erfurt iſt von den älteſten Zeiten her,
ſeit denen überhaupt von Wappen die Rede ſein kann, ein Rad, das
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während das große und das kleine Stadtſiegel von jeher und
Uebergang der Stadt unter preußiſcher Hoheit das Bildniß des heiligen
Martinius, des Patrons des Erzſtiftes Mainz und des dortigen Doms,
mit der Umſchrift: Erfordia fidelis est filia Moguntine sedis zeigte
Daß das erfurter Rad mit dem mainzer Rad, dem Wappen des Erz-
ſtifts und der Stadt Mainz, identiſch iſt, darüber kann heute kein
Zweifel mehr ſein, aber wie Erfurt dazu kam, ſich dieſes Wappen und
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jene Siegelbilder zuzulegen, darüber konnten zu keiner Zeit und von
keiner Seite während des langen Hoheitsſtreits urkundliche Beweiſe
beigebracht werden. Unbedingt feſt ſteht es aber, daß weder durch
Wappen noch Siegel irgendein Herrſchaftsanſpruch begründet war, und
daß Erfurt zu keiner Zeit, bevor der mainzer erzbiſchöfliche Stuhl mit
ſeinen ungerechtfertigten Anſprüchen hervortrat (zuerſt 1475), zu Mainz
in einem Unterthanenverhältniß ſtand. Die Annahme jener Abzeichen
von ſeiten Erfurts gründet ſich vermuthlich nur auf religiöſe Ehrfurcht
vor dem mainzer geiſtlichen Stuhl, dem erſten der deutſchen Chriſten
heit, und auf die jahrhundertelang gepflogene politiſche Freundſchaft
und Waffenbrüderſchaft mit dem Erzbisthum. Die Ernzbiſchöfe ließen
aber nicht nach, ihre oft zurückgewieſenen angeblichen Anſprüche ſtets
aufs neue zu erheben, bis ſie es endlich dahin brachten, daß zur Zeit
von Deutſchlands größter Schwäche und Erniedrigung, nach dem Dreißig-
jährigen Krieg, der auf dem Weg des Rechts nicht zu löſende Knoten
mit dem Schwert durchhauen wurde, und zwar zu Erfurts Nachtheil.
Erfurt mit ſeinem ganzen reichen Gebiet (1 Stadt, 3 Flecken und 58
Dörfer) verfiel der geiſtlichen Herrſchaft, Ausbeutung und Verkommniß,
und von da an konnte von einem eigenen Wappen nicht mehr die Rede
ſein; das erfurter Rad wurde nun in Wahrheit zum mainzer Rad.
Als Erfurt unter preußiſche Herrſchaft kam, machte ſich bald das Be-
dürfniß geltend, ein eigenes Wappen und amtlich gültiges Abzeichen
wieder anzunehmen. Man folgte der hiſtoriſchen Ueberlieferung und
griff auf das alte Wappen zurück, unter dem die Vorfahren ſo viel
Freud und Leid erlebt hatten, und ſo erhielt es unter königlicher Be
ſtätigung die Form, in der wir es vorſtehend geben: in rothem Feld
ein ſechsſpeichiges ſilbernes Wagenrad auf dem offenen Stahlhelm,
der mit einem rothen, mit weißem Pelz verbrämtem Hut (Kurhut)
und ſilbernen und rothen Helmdecken geſchmückt iſt, wiederholt ſich als
Kleinod das ſilberne Rad, welches hier an der Felge mit fünf Pfauen-
ſpiegeln beſteckt iſt. Zu bemerken iſt noch, daß Erfurt vor ſeiner Ver
gewaltigung ein reiches Staatswappen führte, das aus den Wappen
der ihm zugehörigen Herrſchaften und Orte (Grafſchaft Vieſelbach,
Herrſchaft Kapellendorf, Vargula, Vippach und Sömmerda) zuſammen
geſetzt und mit dem Stadtwappen als Herzſchild belegt war. Ausführ-
liches über die Wappen und Siegel Erfurts findet ſich in der ſehr
gründlichen und verdienſtlichen Schrift von Karl Hermann im 5.
Heft des Jahrgangs 1866 der „Jahrbücher der königlichen Akademie
gemeinnütziger Wiſſenſchaften zu Erfurt,“ der auch wir größtentheils
hier gefolgt ſind.

Aufgaben.
1. Schachpartie Nr. 15 (Original).

Schottiſches Gambit, geſpielt am 9. October d. J. im hieſigen Swachel u
Brüderſtr. 9) zwiſchen eand, jur. Kähne (W.) und P. S.3 vſtr. 9) zwiſchen eand. ne P. S. (S.) S.

1. e2 e4 e7 e5 15. T. b b4: b5 04 :9)2. S. g1 3 S. b8 c6 16. D. e4 04:9) a7 453. (2 44 es d44: 17. T. b4 67) D. e7 a34. L. I c4 S. g8 f6 18. S. c3 e4 k7 h69)5. L. cl gö L. f8 ba 19. S. e4 46 a5 446. c2 3 d4 c3 20. D. 04 g4 L. c8 a67. 2 c3 L. b4 e7 21. S. d46 15 g7 g68. e4 e5 S. fö--e429) 22. S. ts hö: K. g8 h79. D. d1 d5! 0 05) 23. S. t3 gö K. h7 87910. g5 e7: S. e4 c3: 24. S. b fö g6 1511. S. b c3 D. d e7: 25. S. g5 e6 K. g7 b612. 0 0 S. c6 b4 26. D. 84 87 K. h6 hb513. D. d5 e4 c7 c6 27. D. g7 gö matt.
14. T. al v b7 b55Bei S. e3 war der Angriff verloren. ein Fehler; beſſer S. g4.
5 einzig richtiger 3.; bei S. 85: folgte 10. S. 85: 0-0 11. S. f7: D. es 12.
S. d46 u. gew. die D. Aehnlich bei 9. S. es: wieder ein Fehler, den
W. mit 15. L. bö: cbs: 16. T. ba4: benutzen konnte bei 16. D. as: wäre durch
16. S. e6 und 17. L. as leicht die D. verloren gegangen. Auf D.
ba geſchieht 16. L. f7 belieb. 17. D. b4:! Der T. durfte wegen L. a6
nicht ſchlagen. 7) Nothwendig, um L. a6 zu hindern. Um S. gs mit
nachfolg. D. 84 od. hb4 zu verhindern. Auf K. h6: folgt D. b4 und D.
h7 matt.

2. Räthſel von C. W. Z.
Theils nur zu huten, theils zu ſchützen Doch willſt Du von der Löſung wiſſen
Ward ich in mancher Form erdacht. Den Sinn, der rückwärts ſich ergiebt;
Sonſt kann ich auch als Zierde nutzen, So denk' an einen Leckerbiſſen,
Wenn in gefaäll'gen Stil gebracht. Den namentlich der Bierfreund liebt.

3. Vierfaches Homogramm von V. in Sch.
2, 3. 4.

1. a. a a g. 1. Fluß in Aſien. 2, weibl. Vorname. 3. Name aus
2. a a vo 90 3. dem Geſchlechtsregiſter Matth. 1. 4. Bibliſcher Frauen
3. r rr r 2. name. (Jedes Wort kommt, wie das Schema andeutet,
4 1. viermal vor.)

Löſungen aus Nr. 45.
1. Narde (3), Kabul Tenor (4), Egede (2). Nach den Zahlen ge

ordnet, ergeben die Anfangs, Mittel- und Endlaute: Kent, Bern, Leer.
2. Rechtsbeiſtand. 4, Monument. 5. Nachtwachter.

bald ſechs- zuweilen auch achtſpeichig in frühern Zeiten vorkommt, 6, Der zurückgelegte Weg beträgt 304,500 Fuß.

Redacteur: Otto Puls, Halle. Hebauer-Schwetſchke' ſche Puchdruckerei in Halle.
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